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IStzt Enelfen sI 
ö geben,, Die bürgerlichen Parteien halen bis herunler zu 

—— 
den Viberalen die Zurüchkdrängung der Sosi 
propagiert. Sie haben den Sturz der Vint, 

* * 992 
wollt, um eine Bürgerblock-Regierung zu vil 
ſen die Suppe elu, die ſie ſich eingebrockt haben. Da— 
bei werden bie Nazis ihre Demagonie noch mehr entſchteiern 23 müſſen, als es bisher ſchon geſchehen iit. 

    

       

Faule Ausreden müſſen dazu herhalten — Eine bürgerliche Minderheitsregierung? NIU i0 exleiden Gti ů x 
Die Bildung einer Rechtsrealerung mit Einſchluß der renzen mit ihren bürgerlichen Kyalillonspartnern über ein ů mmmenver U Nationatſozialiſten iſt ats geſcheitert zu beirachten. Nach⸗ Reniernugsprogramm benründet wird, ſondern mit Dingen, Soziatvemokraten haiten Beſtund — Kreistagswaͤhlen dem am Sonnabend und Sonntag ſtundeulauge Verhand⸗ die als ſaule Ausreden uhne weiteres ertennbar ſind. Die in Köslin 

  

Maßzis haben inzwiſchen einſehen müſſen, daßd ſie die hroſten Ichenorthhrencen Parteien mit dem nationalsosialiſti⸗ Wöorle, die ſie im Wahllampf verſchwendet haben, uiſcht ö‚ Atn Sonning fanden im Kreiſe Köstin (Hinterpommern) ben Worlfllhrer, Hauptmann Goerina, aeführt worden waͤhr machen fönnen, Eie wiſſen, daßt ſis mil'ihrer Ne⸗ädie Kreistagswahlen fſiatt, bei denen neben den Deulſchnanle⸗ ö waren, teilte Goerina abends in der Sporthallen⸗Lerſamm⸗aierungspolitit ihre Wiüthler enttäuſchen müßten, und dar⸗nalen auch die Nalionalſozinliſten einen Rücthang an Stim— lung mit, daß die Nationalſozlaliſten ſich an der Regierungum wollen ſie ſich um die Verantwortung drücken. Aber men gegenüber der letzlen Reichstagswaͤhl zu uerzeichuen hat⸗ nicht betellige erden. auch dieſes Ausweichen mußt ihnen ein groß Teil ihrer Di iſte ů at enet ůj ů nen werden ihrer agllatoriſchen, Stoßkraft nehmen, da es die Hohlheil len. Die Kauymuiiſten verloren ebenfals an Stimmen, wüh)⸗ 

    

Für dieſe Haltung gab er ſolgende Gründe an: 1. Der ihrer Politik aufdeckt. rend die Sozialvemotraten ihren Veſtand behaupten tounten. prreilnat ſei nicht ſouverän, ſo daß die Nationalſozialiſten Ob nun die bürgerlichen Parteien den hier von den Es erhielien Stimmen: 
ihre Programmpunkte negen Polen und den Völkerbund Nazis gewieſenen Ausweg einer Minderheitsregiernih be— Deutſchnalionale 3778 (Reichstagswahl t. Sept. 1930    

  

(3 Inl), Nationalſoialiſten 4 
nicht verwirklichen könnten. 2. Die Nationatſozialiſten könn⸗ſchreiten werdeu, ſteht zur Stunde noch nicht ſeſt. Eine 5Hnl), Eoziaidemolraten à lun 

11.(—-)., Staatsparie ů ten nur in die Regieruna gehen, wenn ſie dieſe tühprozentin ürch bn chi Ueneenlen nehtiden, eieäc Wüßen ruſhg Sauern beherrichen würden. J. So lange Mati jaſihne 30 iſt möglich,, daß man in bürgexlichen Kreiſen nach dem ge Kommuniſten 23ʃ 4426), Pommerſcher Landbund ). ü im Reiche der Negi vun 0 Hören, pürten ie Mni , icheiterken Experiment einer Rechtsrenierung nuumehr die Veſonders empfindtich iſt der Verluſt für die Deutſchnatio— ö b Mea erung angehören, hätten die Nazis in Syzialdemokratie wieder als „Retter in der Kot“ betrachlet. naten, die im alten Kreistag mitell Süben die Mehrheit hal. ü einer Danziger Regieruug nicht genünend Rückhalt. Die Sozialdemolratie wird ſich für dieſe Rolle jedoch ve- ten, während ſie jetl mit nur 6 Mandaten in den Kreislag ö öů 

         
    

      Es verlantet jedoch, daß ſich die Nationalſozialiſten ie denkt gar micht darau, ſich zur Aushilſe herau- U einziehen. 
Dlenn nud Unterſtützung einer bürgerlichen Minderheits⸗ 

ů Negierung bereit erklärt haben. Vorausſenung dafſtr ſei, 
ů daß dieſe Regierung entichieden gegen den Marxismus, alſo eeU⸗ EESSDIsSHen 

gegen die erwerbstätige Bevölkernng gerichtet ſei. Für die Unterſtützung einer Bürterblock⸗Reglerung ſol⸗ ia 
‚ini ů üü,,ANi Regierung Brüning bleibt deutſchnationalen Führer Dr. iehm übergehen, außer- 

dem ſßzl auch der Poſten des Innenſenators mit ei ne deyr Mat 5 35 ů —————— beßelt werben Abetner kiangen ſe ein Aufhebung der Notverordnung und die Mißtrauensanträge abgelehnt / Sozialdemokratie entſchied 

    

  

        

    
marxiſtenfreies Präſidinm des Volkstan Nach den be⸗ Der Reichötag lehnte am Sonnabend die Auſhebung der vereint weniger gegen die Regierung und ihre Nolverordnun⸗ ſtehenden Uebungen wird das Parlamentspräſidinm be⸗ Notverorduung vom 1. Dezember mit 29 gegen 253 Stim⸗ hen als vielniehr gegen die Sozlaldemokracie'wetterlen. 

  

kauntlich nach der Stärke der Fraktionen beſetzt, ſo daß der men ab. Vie Mißtrauensanträge gegen die Ne⸗ Die Faſchiſten von rechts ſind wülend, weil ihnen die ZSo⸗ 
Präſident den Soskaldemokraten zufäüllt. Die Nazis ver⸗ gicrung Brüning verfielen mit 201 gegen 256 Stimmen der Der iaolnelis HI den WenMie, durch unzeiligen Sturz 

Wraſppesben Heden, Wen ü. urr Utenarenttpinheen pas, Mötehng, Sie Soriglocesrelee loben wueh Prepſich,ee fin ver ſeßne Liae — Präſidenten ſtellen. Wen ſie von ihren ausgeſprochenen par⸗ diesmal mit der Mehrheit geſtimmt. Ohne ſie wäre Brü-freigumache Lommuniſten eulpuppten ſich wieder als lamentariſchen Nullen daſür präſentieren wolleu, ſletzt noch n es verlorrn geweſen. Sie hat das Kabinett gereéet⸗Arbeiterſchädlinge. Wenn au ᷣen j her Ab 
nicht ſeſt. Die Vizepräſideuten des Volkstages wollen ſie ‚ ni II ů ů Ge e „ geordneter dem wild gegen die Zozialdemokratie lobenden 
gnädigſt an Zentrum und Deut vnale ablreten Ob n tet. Aber anicht, weil ben ihm Golallen lätte, loubern Torgler zurief, ſeine Hetze nütze nicht der K4'S., ſondern den 

5 ——* • weil ſie das, was zwangsläuiig nach jeinem Sturz gekom-⸗Mativ elßoziatiſten, jo halte der Mann ſo untechi nichi. 
die bürgerlichen Mittelparteien zu dieler Vergewaltigung men wäre, verhindern wollte. Wai 

     

            
  

        

  

    

    

         

Intereſſant iſt, daß die Neden der Deutſchuntionalen und 

  

parlamentariſcher Uebertieſerungen hergeben werden, bleibt ůj ů rte ‚ Dieſe Abſtimmung vom b. Dezember bedeutet ver Nativnalſozialiſten ſi . V ei⸗ 
abzuwarten. „ keinen Abſchlußl Die nämpſe gethen veekter. Die ſozial⸗ r Natiynalſozialiſten ſich luum mehr voneinander unterſchei 

  

ä—— —— ů tiſche Fraktion hat eine ganze Reihe von Anträgenden. Ob ein Hugenberg Regktionär ſpricht oder ein Talmi⸗ 
„Das auspoſaunte Naziwunder, iſt nichts al⸗ ario⸗ Deet, pire 510 die Geſehe ber „overbt 1 un ſozialiſt des Dr. Frick, der Veiſall iſt in beiden faſchiſliſchen nettenplunder“, ſo lautete ein Bildervers in einem ſozial⸗ Keſtellt, durch die die G, — Sů, „uun Kechlsparteien fleich groß. Hugenbera und Hiller haben ſich domokratiſchen Wahlflugblatt. Die oben mitgeteikten Be⸗ verbeſſert werden ſollen. Für die Sozialdemotratie gitt auſ gemeinfame Operatton heßen die ſozialiſliſche Arbeiter— 

ſchlüſſe zur Regiernn ge beſtätigen die Richtigkeit dieſer Ses jeßt, ſich einzuſetzen und herauszuholen, was nach Maß⸗ tiaſſe eingeſteilt. 

    
       

      
         

  

Feſtſt ů filiehfaj Feſtſtellun Nuch ei der Oeffeullichkeit ſo ihrer zif äßigen Stärke, über die ſie im Rei i echſten Redet 3 3 hie j. ůi öů x Li e len, ů gabe ihrer ziffernmäßigen Stärke, über die ſie im Reichstan Eine der frechſten Reden des Tages hiell der deutſchnatio⸗ ö viel blauen Dunſt vorgemacht, wie die Nazis im letzten verfüigt, herauszuhvlten iſt. nale Abgeordnete Dr. Kleiner. Er eutwickelle lang und breit ů 
ü neldungen hinreichend bekannten, 

Wahltampf. Nie hat eine Partei ſo viel von „Anfräumen“ 

ſt Pilſud in Polen. Daraus 
geſprochen, nie ſo weitgehende Verſprechungen gematht, wie Es iſt in der Sozialdemokratiſchen Fraltion ſehr ernit und SremtHerriche 

   

            

            lie. Immer wieder wurde die Entjernung der Sozigaidemo⸗ſehr eingehend über die einzuſchlagende Taktit geſprochen wor⸗ zog e den Schluß en der inne . f Aser * ahebeltd. 2 — v ů Zoß er aberen etwa den Schluß d— uUin beſten der inneren er gierung als ausſchlaggebendes Ziel des den. Alles Für und alles Wider wurde erwogen, alte mög⸗ Freiheit eine Militärditlalur und aliches aſchileſche Re⸗ 

     

      umpics proullamiert und nun — da die Möalichkeit zur lichen Folgen wurden beſprochen und wemn ſich ſchiießlich eine gime verhindert werden muß, ſondern er nahm daraus den 
Erfüllung all dieſer Forderungen beſteht, verzichten die überwältigende Mehrheit dahin entſchied, daß jebt eine Regie⸗ ß. Reichsauß imiſte ic K iiit 
Nazis plötzlich auf die Macht, nach der ſie fich bisher heiſer rungskriſis verhütet werden müſſe, ſo tattſie es in der feſten nach Kräſten zu beſchimufen. miniſter und die Außenpoliii 
geſchrien haben. Ueberzeugung, damit den Intereſſen der Arbeitertlaſſe am K 

Das da vieles nicht ſtimmen kaun, muß auch dem naivſten] beſten zu dienen. ů — Ant liebſten möchten die Deutſchnativnalen und die Na⸗ 
ů ihrer Anhäuger aufſtoßen. Das ließ auch bereits die geſtrige Auf ſozialdemotratiſches Betreiben hin iſt feinerzeit vie nach tionalſozialiſten Deutſchland Hols über Kopf in ein trie⸗ 

Verſammlung erkennen, als der Hauptmann Goering ſich [der Auflöſung des Reichstags erlaſſene Notverordnung geriſches Abentener gegen Polen hineinhetzen. 

  

mühſelig die Mitteilung abrang, daß die Nationalſozialiſten [lan den Ausſchuß verwieſen worden. Dort ſollte der Verſuch 
trotz der ihnen durch die Wahl zugeſallenen Macht von einer [gemacht werden, Abänderungen zu erzielen, die jene Beſtim⸗[Weder Dr. Kleiner noch Dr. Frick würden ſreilich in die 
Beteiligung an der Regierung Abſtand nehmen. In eiſiger [mungen, die für die Arbeilerſchaft am unerträglichſten waren, Schußlinie gehen. Sie würden andere marſchieren laſſen. 
Stillc, die die enttäuſchten Erwartungen der Anhänger deut⸗ beſeitigten oder abmilderten. In 359er Arbeit iſt es gelun- Während der Rede Dr. Kleiners lam es beinahe zu einer 
lich erkennen ließ, Wbn die Verſammlung mer 19 Ammühek gen, Lrahbnund K. Amüumte ee pen altc⸗ 
gung auf. Ein ſicherlich nicht geringer Teil der Naziwähle 1 . zialpolitiſchem Gebiete mehr durch⸗ raſen und Kommuniſten. Mehrere Gruppen von National⸗ 
hatte ſich, veranlaßt durch die großſpretheriſchen Verhei⸗ insbeſondere auf ſoziatp Lem f ſozialiſten, Deuiſchnationalen und Landvolkabgeordneten ſtürm⸗ 

. i ů ent baßunn zuſetzen als urſprünglich auch Sptimiſten erwarten konnten. ten mit dem Ruf „Verbrecher“ gegen die Linke vor. Dem ßungen, ſchon ſichtlich darauf gefreut, daß nun das „große ů i f v er i. di 
Aufräumen“ beginnen würde. Dafür mußte er jetzt lenden⸗ Allerdings iſt der Erfolg nicht auf dem geordneten parla⸗(nationalſozialiſtiſchen Vizepräſidenten Slöhr, der ſich anerken⸗ 
lahme Vertröſtungen binnehmen, die im kraſſen Gegenſatz [mentariſchen Weg erzielt worden. Die alte Notverorduunguenswerte Mühe gibt, auf parlamentariſchen Auſtand auch bei 
zu den großen Hoffnungen einer bisher ins maßlofe ge- wurde durch die neue Notverordnung abgeändert. Schuld ſeinen eigenen Freunden zu halten, gelang es, die Ruhe bald 
ſteigerten Agitation ſtehen. daran trägt die politiſche Zerfahrenheil und der Mangel an wieder herzuſtellen. 

Daß es ſich bei den oben mitgeteilten Beſchlüſſen der ‚Einſicht ſo gut wie dir Maügel an Mut bei den Paceiien, An der Abſtimmung über die Mißtrauensanträge beteiligten 
ů Naßzie nur um ein Verlegeuheitstheater handelt, iſt allzu die in der Regierung vertreten ſind. Nur durch eine VBer⸗n ſich 548 Abgeordnete. Emer enthielt ſich der Stimme, 256 

oſſenſichtlich. Alles das, was die Hakenkreuzleitung jetzt ordnung konnte das Kabinett ſie auf einen Weg zwingen, ſtimmten mit Ja, 291 mit Nein. Das Ergebnis wurde ohne 
als angebliches Hindernis ihre Regierungsbeteiligung pden ſie freiwillig niemals gegangen wäten. Trotzdem wird jede Kundgebung aufgenommen. Nächſte Sitzung Dienstag ü 
bezeichnen, war ihnen ja auch ſchon vor der Wahl betauut. die Abweichung vom Parlamentarismus ſchmerzlich empfun⸗3 Uhr. x 
Von allen drei Puntten, die ſie jetzt als Grund für ihre[ den. Aber ‚ 

ü 

  

   

  

Ablehnung angeben, wußten ſie vor der Wahl, daß ſie nicht verantiortlich ſind in letzter Linie die Wähler, die Die nicht mitſtimmten ů 
Lintet lierungirdan. Leſchian, Henden 90 r01 K pen h vinen Dabtmeaün dem creſrimeen Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstags nah⸗ ů Linksregierung zum ausſchlaggebenden Kampfziel gemacht. di i it ü ögli ů des9 ů L ů 8 9 5 sSſchlagg pfs die parlamentgriſche Arbeit überhaupt unmöglich machen men in der Sonnabend⸗-Sihung des Reichstags folgende ) ö 

  

beweißt, daß ſie vor der Wahl die jetzt angeführten drei i di ſtü in der Lauheit und . ů 5 Ade 
Gründe nicht als Hindernis für eine Regierungsbeteiliguns wollen Feigheit von Gruppen derMulte ſinden it Abgeordnete an den Abſtimmungen nicht teil: Agnes, Fleiß⸗ 
betrachtet haben. Man kann nicht zum Sturz einer Re⸗ — — ner, Kuhnt, Oettinghaus, Portune, Roſenfeld, Seydewitz, 
gierung auffordern, wenn man nachher die Regierung So handelte es ſich nur darum, ob man ſich mit einer ſehr Ströbel und Ziegler. Der Abg. Schnabderich fehlle wegen 
wieder den gleichen Parteien überlaſſen will. Darauf läuft bedenklichen Auslegung der Weimarer Verfaſſung abſinden Kranlheit. 

aber das Verhalten der Nationalſoztaliſten jetzt hinaus. konnte, um einen vollſtändigen und ſchwer — gut 5. ů — — 

Hinter Macleiig Shebarümden, die die Dinttonalcaialiſen berhtenn Die Gonialpensfentle haleſech zu Uhren Seſrittent⸗ Handelsminiſter Kwiatkomfhi Wird Fabrindirektor 
rihren Verzi fdie Regie Sbi ů „ver⸗perhueen., Aue, S, ibrli fe SSG41 zri 

Hirgt peh in runde nichts auderta te Die mackte Kugſt. ſchloſſen in dem feſten Willen, alles zu tun, was an ihr lient. Das überraſchende Ausſcheiden des Zuduſtrie⸗ und Hau⸗ 0 b * Leja dic Volksvertretung ſobald als möglich auch ſachlich wieder delsminiſters Kwiatkowſki bei der Vildung der neuen Re⸗ 

  

     

   

Nämlich die Angſt davor, daß ſie igen müßten, was ſie [die. 8 b ů ů a de R 
künnen. Wen ihnen inzwiſchen der Mut ausgegangen- in ihre vollen Rechte einzuſetzen. gierung Slawek wird in unterrichteten pölniſchen Kreiſen 
Schon das gusweichende, binzögernde Verhalten während Mie malionale“ Oppoſtion trat an inder WSirtiet at nſie ertlärt, zur fachlichen Arbeit 

i Wochen nach der Wahl lies erkennen, des ſic ſich ie „nationale Ofition trat in der Wirtſchaft — er iſt von Haus aus Ingenicur 
Iu„ihrer Harfßn „ 1en 4 vochenlange Enkl⸗⸗ 0 zurückzukehren. Aus dieſem Grunde habe Kwiatkowſki den in „ihrer Haut nicht wohl fühlten“. Ihre wochenlange Ent⸗ 
ſchlußloſigkeit ſtand im auffallenden Gegenſatz zu ihrer in 

  

Bis in den Späinachmittag des Sonnabend dauerte die ihm angetragenen Miniſterpoſten im neuen Kabinett ab⸗ 
Debatte im Reichstiag über Reichshaushalt und Nolverordnun⸗gelehnt, um, wie es heißt, die Leitung der neuen Staat⸗ 

  

  Verſammlu— eden immer wieder verkündeten „ſtarken b — ů wie eS h — g 
Enlſchlußtrai Es iſt auch beßeichnend, daß die Ablabmneng gen. Den Hauptanteil an Rednern ſtellten die National⸗lichen Stickſtoffabrit in Moſcice bei Tarnow zu über⸗ 

  

  
E 

einer Regierungsbeteiligung nicht mit irgendwelchen Diffe⸗I ſozialiſten, Deutſchnationalen, Landvolk und Kommuniſten, die nehmen. —      



bezirks Breslau alle Verſammlungen und Umzlüige mit Wir⸗ 
kung vom 8. Dezember ab verboten. Veranlaſfungen zu dem 
Verbot gaben demonſtrative Zuſammenrottungen von Natio⸗ 
nalſozialiſten und Kommuniſten, die insbeſondere in den letz⸗ 
ten Tagen einen bedrohlichen Charakter angenommen hatten. 

Wie Nozis Gemeindekaſſen ſchrörſen 
Wenn ſle bloß lönnten, wic ſie möchten — Ein unverſchämter 

Antrag 

Wie die Nalionalſozialiſten die Gemeinden ausplündern 
würden, wenn ſie in ihnen die Mehrheit häilen, beweiſt das 

Ein Vorgeſchmach vom nächften Krieg 
— 

Das Giftgas üͤber dem Maastal — Die geheimnis⸗ 
vollen Todesfälle in Belgien 

Der Todesnebel im Maasßtal bei Lüttich, über den wir 
am Sonnabend berichteten, hat bisher 66 Menſchen das 
Leben gekoſtet. Die neuerdings aufgetauchte Vermutung, 
daß es ſich bei dem Nebel um giitige Abaafe von Fabriken 
handeln könne, wird von den Mebizinern eneraiſch demen⸗ 
tlert. Die Bevölkerung uelgt dem ch u vur dazu, 
das Uuglüct auf gijtige Fabrilbümpfe ren. 

FPranzö en⸗Phantaſien 

Die nationaliſtiſche „Liberté“, die keine Gelegenheit ver⸗ 

Noch kein franzöſiſches Kabineit 
Mißglückter Verſuch mit Varthon 

Der Präfident der franzöſiſchen Republik hatte am Sonn⸗ 
abend den Senatyr Launik Var!hon mit der Neubii⸗ 
dung der Regierung beauftragt. 

Varthon's Ausſichten auf Erfolg konnten nicht allzu hoch 
bewertet werden. Er verfüat nur über weniae Freunde im 
Senat und nber faſt gar keine in der Kammer. Er hat denn 
nucl in beu ſy aas den Auflrag 
705 Nenbildung der Regterung zurückgeneben, well fich ihm 
vwohl von ſeiten Tardiens als auch von den Radttalen un⸗ 
Überwindliche Schwierigleiten enigegenſtellten, Tardien ſor⸗ 
derte die Auinahme des größten Telles der Minſſter ſeiner 

  

     

    

    

  

    

  

      

    
Neglerung in das neue Kabinett, während die Radikalen 
das ablehnten. 

Der Präſident ber Republik dürfte uunmehr den Senakor 
Laval mit, der Neubildung der Realeruna beauftragen. 

21 Lenr ArbetterBein na betstta * Laval scr Arbetterbervennun betätigt. Er 
            3 

  

eifriger Polillker erwieſen. Aber auch er iſt ſchlienlich nicht 
ple Perſon des großen Formats, die zur friedlichen MAus⸗ 
balauelerung der in der Konzentralion zufammengeſpann⸗ 
ten bisher feſtgelegtlen Kräfte nötig wäre. 

Woran CTardien ſcheiterte 
Das Wachfen der Wirlſchaſtokrife in Fraukreich — Gegen⸗ 

ſäße zu Briand 

Paris, Auſang Dezember 1)n30. 
acht Monalen die Reglerung übernom⸗ 
ein böihſt geſährtiches Schlagwort, er 

iit“, die er dem Lande bringen 
werde. Zett zeinte es iſich, daß er zwar Wohlſtand gebraächt 
hatte, wohl aber mehr jür die eigene Taſche verſchiedener 
Miniſter als für das Franzöliiche Volt, Dieſes ſteht 

am Vorabend einer ungeheuren Wirtſchaſtskrife, deren 
Anzeichen immer drohender werden. 

Die Jahl der Arbeitsloſen hat ſich altein in den letzten fünf 
Monaten verachtſacht. Man jchälzt die Zahl der katſächlich 
Arbeltsloſen in bieſigen (hemerlſchaftskreiſen auf minde— 
ſteus Thhιοφ Perſonen, man ſyricht zum Tril von à0 li0, 
Menſchen. 

„Gitte Laune!“ ha in empfoh Aber 
ſelbſt der Induſtrie iſt die ante Laune verpangen, ſeit vor 
einigen Monaten die Alaßztriſe einietzte. Ganz beionders 
die Automobilinduſtrie bat unter ihr zu leiden, trotz des 
„Parijſer Autymobilſalons“ des Monnts Oltober. 

Man hatte Tardien bꝛeit aelaſſeu, ſeine Kähigkeiten zu 
zeigen. Aber unn bater dach nur eine unge re Enttä 
ſchnug üver ſich hervorruſen tönnen. Von dieſem „Proſpe⸗ 

i Kabinett von Mitatiedern wird man noch lange 
aukreich ironiſch ſprech 

u Scfiäi defulirxu, unb die arr 
ſich ſnaßen. „Die Wirtſchajtskriſe, in der wir 

Als Tardſen vor 
men hatte, prägte e 
ſprach von der „Pruſ 

       

       

    

        
     

   

       
   

  

       

    
              

        
  

  

nicht mit 
ſtehen, iſt 

  

die ſchlimmſte ſeit dem Jahre 1907“, 

ſagte der Senator Victor Voreét, und der Senakor Heury 
de Jouvenal betante ſehr mit Recht: „Wie ſchade jſt es, daß 

uſth, der augenblicklich vor dem Senat ſüeht, ſo wen 
           

  

    

    

   
   

      

    

          

       enaturen auch nicht ver— 
Tage vor ſeinem 

b den Ou Slandal lom⸗ 
Raoul el ſichnell einen; 

Cheryn ſoebte. 
E lſache zum Sturze Tar⸗ 

dieus beigeträagen, daß die franzöſiſihen efraten der 
Madilalen Partei von der Rreaicruna an altet waren 
und dadurch in Oupoſition zu ilnn ſtunden und weiterhin 
die Tatſache. dan Tanß für Tug die Politik des Außen⸗ 
miniſters Briand 

von ſeinen eigenen Miniſterkollegen bekämpft 

und von denen unte wurde, di ü. uit 
waren. Die Vilanz des Tardien Ka üllt weder po⸗ 
litiſch noch wirtſchaftlich zuaunſten von Tardien aus—. 

Kurt Lenz., 

  

nat. und es hat die 
1, daß Tardieu noch zehn, 

ment, dem 
föhnen könn 
Sturz 
promitt 
der, thre 

    

   

  

     

     

  

hatte doch ſehr d 

  

  

      

  und Umzugsverbut in Breslau. Der Verſanimluugs 
s Gebiet des Ortsvoli Vreslauer Polizeipräſdent hat für d       

hat ſich wiederholt als Miniſter, als geichickter Tattiter und⸗ 

Der aes rtiae “ deut des allindiſchen Kongreſſes ůů 
Patel erſt vor einie Tagen eine zwette Gefängnis⸗ 

      

Beiſpiel der nationalſozialiſtiſchen Gemeindevertretung in dem 
holfleiniſchen Städichen Lunden, wo die Nazis den Antrag 
ſtellten, 300,— Mart zur Anſchafſung von Mänteln für ihre 
vortigen Sül⸗Leule zu bewilligen. Der Nazlredner, der zu⸗ 

hſitelnefhcheime Situng tSehr bezeichnend fuür dieſe 
nieimänner!) vetinngie, i nt wurde. 

  

die indeſſen abgelehnt ꝛrde. 
mcinte, die Gemeinden hätten die Pflicht, für die Ausrüſtung 
der nationalſozialiſtiſchen SA.Leute zu ſorgen, da die Zeit 
lommen würde, wo lommuniſtiſche Horden über den Ort her⸗ 
fallen und die ZEu Leute als Schutz auf den Plan treten wür⸗ 
den. Außer den Män für die Sal-Leute verlangte er 
auſch Milttageſſen ſur die erwerbsloſen Nalionalſoziali— 
ben (Tie auderen Erwerbsloſen tönnen ja verhungern!) Selbſt 

en, Vürgerilchen war dieſer Antrag zu vumm, worauf die 
Nazis ihren Antrag unter viel Geſchimpf und Getöſe zurück⸗ 
nahmen. 

Was ſagten die Agitatoren der Natlonalſozialiſten doch 
während der Wahlbewegung? „Die Sozlaldbemokratie nubt 
ihre Macht zugunſten ihrer Parteiintereſſen aus“. Wer es 
wirklich mit, beweiſl das eben gegebene Veilpiet! 

  

  

DPilfudſki geht nuch Genf? 
Die Warſchauer „Polvnia“ bringt mit Vorbehalt die Nach⸗ 

richt, daß Pulen auf der Jannartagung des Völlerbundrates 
poll den Kriegsminiſter Marſchall Pilfudfti vertreten werden 
oll. 

Diefer reichlich unglaubwürdigen Nachricht ſteht bereits die 
Tatſache entgegen, daß Pilſudſti ſich aus gefundheitlichen 
Eirhinven demnächſt auf einige Monate zur Erholung zurück— 
ziehen will. 

Todesurleile in Moskaner Prozeß rechtshkrüftig 
Im Moskaner Monſtreprozeß veruürteilte das Gericht die 

ünſ Hauplangeklagten am Sonntagabend zum Tode durch 
Erichießen. Drei Angeklagte wurden zu je zehn Jahren Ge⸗ 
füngnis verurteilt. Das Urteit iſtsrechtskräftig— 

Der indiſche Führer Patel ernent verhaftet 

  

    

      

  

     
  

ſtraſ. it dem Voykott verbüßt hat, iſt wegen Aujſorderung 
zum Steuerſtreil wieder verhaftet worden. In Delhi wur⸗ 
den am, Sonnabend anf offener Straße Bomben geworfen, 
durch die vier Perſonen verletzt wurden. 

Dihtatur Hitler—Hugenberg—Schacht 
Dab Zdeal eines Schwerſtverdieners und Großpenſionärs 

Der frühere Reichsbankpräſident Sielya elnt, der nach 
ſeiner Rücklehr aus Amerita herumreiſt und ſich ſozuſagen 
als Kandidal ſür die Retchsp. dentſchaft empfiehlt, redete 
am Sonntäao wur deum Wirtſchaftsberat der Baneriſchen 
Volkspartei nueiner uünenber— itler⸗Regierung das 
Wort. Die Aeußerungen bürgerlicher Politiker, daß „gegen 
die Soziäaldemokratie eine Regierung numöglich iſt“, will 
Schacht nicht wahr haben. 

  

     

     
  

    

  

       

  

    

Jentrums jngend als Wehrverband 
Württemberaiſche Zenrrunishfätter teilen 

Windhorſt Bünde j⸗ uUniformiert und im inne der 
Wehrverbände aujge zogen werden. Das verlohnt ſchon in⸗ 
ſofern regiſtriert zu werden. als gerade württembergiſche Zen⸗ 
lrumsblätter bieher die Tatinkeit des Reichsbanners mit 
hämiſchen Bemertungen über das augeblſche Soidateuſpielen 
begleltet baben. 

  

nii 
   

    

     

ſäumt, Deutſchland in der niedrigſten Weiſe vor der frau⸗ 
zöſiſchen Oejfentlichteit zu verleumden, hat die zahlreithen 
muſteriöſen Todesfälle in einem Teil von Belgien zu der 
wahnjinnigen Veyauptung venutzt, daß es uich hiervei um 
einen heimtückiſchen deutſchen Gasangriff handeln könne. 

  

Reue Generalſtreihkgefahr in Rordfrankreich 
Die ſozialiſtiſchen Textilarbeitergewerlſch 1 Edfrank⸗ 

leichs haben am Sonntag in einer Generalverſammtung in 
Lille einſtimmig beſchloſſen, den Generalſtreit zu proklamieren. 
Der Veſchluß iſt darauf zurückzujühren, daß ſich die Unter⸗ 
nehmer weigern, die nach den Juliſtreik vereinbarten Ab⸗ 
machungen im einzelnen genau durchzuführen. Bevor der 
(Generalſtreit proklamiert wird. werden die Gewerkſchaften 
nochmals wie im Juli die Vermittlung des franzöſiſchen Ar⸗ 
beitsminiſters aurufen. Scheitert dieſer Verſuch, dann iſt mit 
dem Generalſtreit zu rechnen, 

Alf der Flucht ertrunken 
Ein Lehrling Opfer politiſcher Zufammenſtößſe 

Seit dem veraangenen Mittwoch, an dem es abends in 
Körlin bei Kolberg zwiſchen Nationalſozialiſten und Kom⸗ 
muniſten zu Zuſaunimenſtößen gekommen war, bei denen dret 
Perſonen durch Meiſerfiche ſchwer verletzt worden waren, 
wird der 17 Jahrc alte Lehrling Schreiber vermißt. Er ge⸗ 
hörte zu einer (ürnppe junger Würſcheu, die einen Kraftwagen 
der Nolizei mit Steinen beworſen hatten und bei ihrer Ver⸗ 
ſolgung in die eistalte Perſante geſprungen waren, um ſchwim⸗ 
mend das andere Ujer zu erreichen. Dabet iſt Schreiber ver⸗ 
mutlich ertrunken. 

Deutſche Wahlbeſchwerde im Korridorgebiet 
Der Deutſche Wahlblock hat beim Oberſten Gericht in War⸗ 

ſchan Wahlbeſchwerden eingereicht, in denen die Ungültigkeits⸗ 
erktärung der Seimwahlen in den Wahlkreiſen Graudenz und 
Dirſchau beautraat wird. Im Wahltreis Graudenz (Stadt und 
Landtreis Graudenz nud den Kreiſen Schwetz, Tuchel, Konitz 
und Zempelbuürn) üvar bekannilich die Liſte des Deuiſchen 
Wahlbloctks von der Kiciswahlkenmiſſion auuulliert worden. 

    

     

  

          

Der Terror der polniſchen Aufſtändiſchen 
Ein Deutſcher in Kattowitz lebensgefährlich verletzt 

Zu eineme Terroralt der polniſchen Aufſtändiſchen 
iſt es in Kaitowitz gckommen, deſſen Opſer der deulſchs Tiſch⸗ 
lermeiſter Hoheiſel, ein vereits in höherem Alter ſtehender 
Mann, wurde. Hoheiſel halte in einer Gaſtwirtſchaft mit an⸗ 
deren Deuiſchen ſich in deutſcher Sprache unterhalten. Als er 
das Gaſthaus verli— wüurde er auf Veranlaſſung eines pol⸗ 
niſchen Reſerveoffiziers von vier Aufſtändiſchen, Lie die Uni⸗ 
form ihres Verbandes trunén, überſallen und mit Steinen und 
Stöcken ſo ſchwer mißhandelt, daß er lebensgeſährlich verwun⸗ 
det wurde. Als Raſſanlen dem alten Maun zu Hilje eillen, 
jlüchieten die Augrelſer, ſie wurden jedoch auf Forderung 
eines Jeugen der Tat von der Polizei feſigenommen. Dieſe 
Forderung mußte mit Nachdruck geſtellt werden, da die Poli⸗ 
ziſten zunächſt ht gegen die Aufſtändiſchen vorgehen wollten. 

  

    

  

  

   
    

    

  

    

       

  

  

  

  

* ſchrriben über Teuiſchiand. Die juri⸗ 
ſtiſche Ab amtpolniſchen Verbandes Akademiſcher 
Studiennemeinſchaften hat eine Preisarbeit über das Thema 
Das politiſche Leben und die politiſchen Parteien des heutigen 

Deniſchland“ ausgeſchrieben. Der Preis beträgt 350 Zloty. 
Dem Pr— aer joll ſerner die glichleit gegeben werden, 
eine längere Studienreiſe nach Deutſchland zu unternehmen. 

   

    

      
  

      S. M. Sufall 
Von Frank Arnan 

Hente. da Herbert Braunſels einer unſrer namhafteſten 
Dramatiler iſt, ein Dichter von ganz uunmſtrittener Bedeu⸗ 
tung. — da ſeine Werke länaſt alle Bühnen des Reiches ſich 
erobert hßaben und den Namen ihres Schöpfers weit über die 
Grenzeu Deutſchlands hinaus Lorbeern, brachten. — heute iſt 
es wohl ſchon erlanbt die ionderbare Begebenbe züh⸗ 
len, die den Ruhm dieſes Dichters begründet hat. Sie knütpft 
au ſein bedeutendſtes Werk an, ſeine erſte Arbeit, die dem 
das Glück brachte: — das Drama „Der Cyelorpr“ 
Und dieſer A begann unter der Herrſchaft Seiner Ma⸗ 

  

   

  

    
  

       

  

nie veröffentlichten Dramen durch das große Werk „Der 
Cyelop“ gekrönt. Aſlein auch dies Bühnenwerk verſtaubte. — 
teils in den Regalen ſeines Verlegers, teils in jenen der 
Direktoren. 

Auch der Tirektour der Deutſchen Schaubübne. Beniamin 
Kohler, hatte das Drama vom Verlag zur Prüfuna zuge⸗ 
jandt erhalten. Er ließ es einige Jahre auf den nverſchieden⸗ 
ſten Pulten ‚. Bürvs umberwandern und ſchrieb dann 
nach einer ebeniv höflichen wie zarten Mahnunga der Ver⸗ 
lagsfirma einen Briei, der über das Werk anerkennend und 
objektiv berichtete. Das konnte er um ſo leichter, da er wirk⸗ 
lich unbeeinflußt war. denn er hatte das Werk nie geleſen. 

Zu dieſer Zeit hatte er eine wichtige Reiſe zu unter⸗ 
nehmen. Vor ihrem Antritt leate er das Bühnenmannſkrint 
des „Cuclor“ auf die Bücherſänule jener Manuſkripte. die mit 
Dank und mit Bedauern zurückgefandt werden ſollten. 

Am Bahnhyoſe verabſchiedete er ſich von Bertram, dem 
Oberſpielleiter. Schon im Waggon rief er zum Fenſter bin⸗ 
aus, der Oberregifeur möge unbedingt am nächſten Morgen 
mit den Vroben zu dem Stück da beainnen. — zu dem, — na, 
— wie heißt es nur.? ‚„Sie wiſſen doch, Bertram, ich 
meine —“ — Und Bertram winkte ihm bejabend zu. da der 
Zuga aus der Halle rollte: „Ja, Direktorchen, ich weiß Be⸗ 
ſcheid ..“ Der Direktor ſchrie noch zurück: „Das Manuſtkript 
hbabe ich auf nen Tiſch gelegt, — ganz zu oberſt, — auf 
meinen Schre— 

  

   

    

    

     

        

. i de war Frau Boßnemichel, die Rein 
mathefrau. mit dem Aufräumen im Direktionsbüro beichüf⸗ 
tigt. Sie war übler Laune. weil der Direktor wieder einmal 

  

   
verreiſte. ohne die geforderte Lohuerböhuna bewilligt zu 
hbahen. In Selbſtaeſpräche nerlieit wiſchte ſe den Staub vom 

    

Schreibtiſch und ließ ibrar Eneraie freien Lauf. Dabei warf 
Me einen mächtigen Stoß non Schriftſtücken auf den Fuß⸗ 
boden. Sie bob die Panierleiber wieder auf. und da ſie ſich 
entfann. zu oberß ein Buch mit rotem Umjſchlage geiehen zu 
buben, Iegte ſie ein ſolches wieber an die aleiche Stelle. 

Tags darauf holte üch Bertram das Buch. Er war ſehr 

      

         tel dieſes Stückes nuch nie g. 
t. Als er den Dramat en fragte, meinte dieſer: „Ach 

ja, — .Der Cuelvp.. — das iſi ein Drama vun 5 wie 
heißt er nur . .. Sie wiſſen doch“ — 
es!“ ſagte Bertram. Denn am Theater w— 

Als der Direktor zwei Wochen ſpüter zurückkehrte, 

verwundert er hatte den 
      

     

   

    

war 

ſeine erſte Frage, wie denn die Proben für dieſen Schwan 
     „Die Nachtjee“ gingen. Bertram fand die Frage ſehr o 

ginell: „ wirklich. daß man das Drama umtauſen 
und es ale Schwank ſpielen ionl? Die Adee iſt nicht ſchlecht..“ 

Da wurde der Direktor blaß. Er ſtürzte auf die Bühne, 
auf der eben die Generalprobe abgehalten wurde. Er ſann 
nach .. . hatte ihn ſein Gedächtnis denn ſo getänſcht? Es kam 
ihm vor. als wäre „Die Nachtfee“ gar kein Schwank, als ſei 
das da oben auf der Bühne ein Drama... Aber vielbei 
war das ein Irrtum. So genan kann man das ja gar nicht 
feſtſlellen. Und dann: wozu. alb? — 

Die Uraufſührung brachte einen ſenſationellen Erfolg. 
Preſe und Pnublikum waren hin⸗ und bergeriſſen. „Der 
Cuflop“ — ſo bieß es — ſei das ſtärkſte Theaterſtück der 
lesten Dezennien. 

Der Autor dankte dem Tirektor auf den Knien. Dieſer 
wehrte beſcheiden ab: Rur keinen Dank, mein lieber Freund! 
Laſſen Sie das, bitte, küſſen Sie nicht den Saum an meinem 
Frack, — es genügt, wenn Sie meine Hände., aber bitte 
keine Uriache... wiſſen Sie, bei mir kommt es nur immer 
auf meine Ueberzeugung an. Wenn ich einmal für ein Werk 
enticheide. dann ſetze ich mich auch voll und ganz dafür ein 
da ſcheue ich keine Opfer..“ 

Das Stück murde dreihundertſiebenundneunzigmal in un⸗ 
Unterbrochener Folge gegeben: an Sonntagen zweimal. Eben⸗ 
ſo oft liefen Mahnungen vom Verleger des Schwanks „Die 
Nachtfee“ ein. 5 

Da überraſchte der Direktor eines Abends ſeine Auf⸗ 
wartefran. als ſie eben wieder eine Bücherſäule umwarf und 
einige Werke durcheinanderflogen. Er beobachtete ſie ſcharf. 
Sie legte vorüchtia wieder ein Werk zu oberſt. — eines, ähn⸗ 
lich jenem, das dort gelegen hatte. Aeußerlich natürlich; das 
Innere iſt ia auch wirklich bedeutungslos. 

Benjamin Kohler engagierte die Dame als erſte Drama⸗ 
turgin. Und zu Bertram ſagte er:Ja, mein Lieber — das 
werdet ihr nie von mir lernen: — nämlich den richtigen 
Inſtinkt! 

     

  

  

   
   
     

    
  

    

  

Konzerite 
Sigrid Onégin— IV. Vormitfagskonzert im Stadtthbeater 

Geſtern abend bereitete Siarid Onégin einer weit über 
tanſend Zuhörer zählenden Gemeinde mit ibrer großen Ge⸗ 

    jianas kunit wieder ein Freudenfeſt. Ihr Programm begann 
gleich mit einer Ueberraſchung für den Mufikfreund: die   

Schlechtes Wetter). 

   
„Sthottiſchen Vollslieder“ von Beethoven. Von Fritz Gör⸗ 
Uacch (Geigel, Karl Groſich (Cellyl und dem äußerſt einfühl⸗ 
ſamen Stutigarier Piauiſten Hermaun Reutter begleitet, 

g Sig Onçgin die vier Liebesliedec wunderſchön, ein⸗ 
jach und innig. Weniger intereiſant war gelegentlich einer 
Serie Heinrich Heineicher vi die Begegnung mit dem 

it ven 118 ), der für die Vertonung 
er Trö, das iſt die kühle 

Racht“ ein geradezu erſchütterndes Maß von Verſtändnis⸗ 
loſigkeit mitbringt, dem ironiſch behandelten Don Henriquez 
dagegen recht luitig beikommt, wenn auch nicht ſy luſtig, wie 
es die Sängerin vermochte. Ihr Stärkſtes gab ſie mit dem 
monnmental geſtalteten „Belſazar“ (wenn man von dem zu⸗ 
gegebenen „Erlkönig“ abſieht). Der Schluß brachte Lieder 
von Richard Stranß (Winterweihe. Winterliebe, und 

Zu einer Liebparaphraſe verarbeitete 
Walzer vnon Qphann Strauß wünſcht man ſich indes doch 
lieber an ihren urſprünglichen Platz; dem Anditorium 
ichienen ſie aber böchſt willkommen. Der üliche ſtarke Bei⸗ 
fall, der die diesmal beſonders gut disponierte Sängerin 
bedankte, bewog ſie zu einer Reihe Zugaben, unter denen 
das Tanzlied der Carmen (Draußen am Wall..) zündende 
Wirkuns übte. — 

Das vierte der neu eingerichteten Vormittagskonzerte 
brachte zum erſten Male ein verſtündiges Programm: 
romantiſche Muſik im Zeichen Schuberts, Webers und Men⸗ 
delsſohns. Da das Konzert von der Orag übertragen wurde, 
ſtand am Pult der Danziger Rundfunkkapellmeiſter Otts 
Selberg. Ob indes die Veranſtaltung bei manchem 
zweifellos Erfreulichen dazu angetan war., die ausſchlag⸗ 
gebenden Königsberger Stellen mit ihrer Tendenz, Danzig 
ſich hörig zu machen, zu überzeugen. muß bezweifelt werden. 
Mit dem gegenwärtigen Königsberger Rundfunkorcheſter 
vermag ſich das durch den Abban beſonders wertvoller Mit⸗ 
alieder beraubte Danziger Theaterorcheſter nicht zu meſſen. 
Hier können nur Sorgfalt der Vorbereitung und Güte der 
Darbietung die Waage allenjalls auf Gleichſtand bringen. 
Mit einer oder zwei Proben aber kann auch ein ſo muſika⸗ 
liſcher und verſierter Dirigent wie es Ofto Selberg iſt, nur 
eine annebmbare Gebrauchsmufik machen. Nach einer ziemlich 
alanzarmen „Sommernachtstraum“-Ouvertüre ſpiekte Konzert⸗ 
meiſter Fritz Görlach das Violinkonzert von Mendelsſohn 
in durchaus ſolider Art, Sehr ſchön gelang Selberg die 
Ouvertüre zum „Oberon“., wenn auch ſeine lebendigen Zeit⸗ 
maße die Anforderungen an das Orcheſter etwas über⸗ 
ſpannten. Schuberts C⸗Dur⸗Spmphonie (Nr. 9, nicht op. 7, 
wie der Zettel ſagte), hörte ich zum weitaus größten Teil 
am Lautiprecher. Die Uebertrogung gelang recht gut und 
wußte, wie ſchon oft zu bevbachten, den Klang nach der poßi⸗ 
tiven Seite zu rectonchieren. Auch in Aufbau und Geſtaltung 
i die N. ung einen guten Eindruck und wurde ſeh⸗ 

aufgenommen. 

  

    

  

        

  

   
   

Willibald Omankowſki. 

 



9.30 Uhr, in der Ueberlandzeutrale Straſchin. 

Nr. 285 Al. Jahrgang 

  

   

  

Hunderte fſanden neinen Einlaß mehr — Das Pioölet 
Auf der Reiſe von Königsbera nach Danzig, auf einem 

triumphalen Siegeszug für die Arbei rbildung, ſteigt Joſef 
Lititpold Stern für ein vaar S. ': in Danziß ab. Am 
Sonnabend ein gewaltiger Arbeiterbildungsabend in & 
nigsberg, am Montag der erite Athend eines neuen Kurſus 
in Dresden, zwiſchendurch kommt der ßie Arbeiter-Päda⸗ 
Nune unoch zii den „i Danzige Der größte Saal in 
Ohra iſt überfüllt, 

Hunderte müſſen umkehren, 
man hätte eine Parallelverſammlung abhalten können, 
wenn Stern noch etwas mehr Zeit gehabt hätte. 

Stein wird mit brauſendem Beiſall be Dann, iit 
es ſo ſtill im Saal, daß man eine Stecknadel zur Erde ſallen 
boren könnte. Stern jſpricht. Schon beim erſten Wort hat 
er den Koutakt mieder Maſte, ſchon beim erſten X tgelingt 
es ihm, die Herzen zu eutzünden. So werden ſeiue wiſien⸗ 
ſchaftlichen Tarleaungen zu einer großen politiſchen Rede, 
ſeine Unterſuchangen zu Anklägen, ſeine Erklärung des 
„MNational-Sozialismus“ zu einem' begeilterten Kampfruf 
für den wahren, revolntiovnären Soßialismus, 

genen die Knüppelhorden des Kapitals. 

Faſt zwei Stunden ſpricht er, ſachlich, ruhig, aberſeine Aus— 
führungen ſind mit einem Mik undeiner' Jrenie gewürzt, 
die nur einem umfaſſenden Wiſſen und der Erlebnisfählgkeit 
eines mitfühlenden Menſchen entſpringen künnen. Immer 
wieder wird er uon der Zuſtimmung der Maſſe unker⸗ 
brochen, immer wieder rühren ſich die Hände zum Beiſall, 
aber Stern ſpricht weiter, es geht nicht darum, einen ver⸗ 
ſönlichen Erſolg zu erringen, ſondern den Klaſſentampf zu 
zeigen und für den Sozialismus zu werben. 

Ich komme aus Heſterreich, ſo begann Stern. aus einem 
Lande, in dem das Proleteriat einen heldenmüttaen Kampf 
gegen den Faſchiemus führt und ihm empfindlich aufs 
Haupt geſchlagen hat. Tas komml daher, 

daß das Proletariat einia iſt 
und daß dort jeder Arbeiter und jeder Angellellte weiſt, wo 
er politiſch hingehürt, in die Sozialdemokrakie. 

Der Faſchismus iſt nichts Nenues, nur ſeine Maske ſſt 
ꝛteu, in der er jetzt anftritt. Es iſt die alte Verbindung 
von Cfflzier, Unternehmer und Pfarrer. Der Pfarrer 
„ſegnet“ die Waſſen, die gegen das Proletarial angewendet 
werden und der r gibt daau 

An dem „National⸗Sozjalismus mahr, er iſt 
weder „national“ noch „ſozialiſtiſch'. Die Sumbole. dle die 
Nazis führen, zeugen ſchon von ihrer Verkogenheit. Die 

  

  

    

         

  

   

  

  

  

  

   

     

      

          

    

I. Beiblutt der Lanziger Volksſtinne 

  

roten Fahnen haͤben ſie 

der vnraniſterten Kirbeiterſchaſt geſlohlen 
und das Hakenkrenz darln iſt das Sonnenrad aus dem 

indiſchen Muthus. 
Unterſtützt werden die Nazis von den entflohenen Für⸗ 

ſteu, non den Hohenzollern und den Habsburgern. Es war 
nutürlich beſſer, ein „gekröntes Haupt“ von Gottes Gnaden 
zu ſein, als jetzt in Holland als nnorganiſierter Holzarbeiter 
zu leben ‚ 

Die Nazis ſind wie der Schneider in Sbakeſpeares 
„Sommernachtstraum“, der ſich ein,Löwenfell antut und wie 
ein Löwe brüllt. Wenn ſich aber die Leute erſchrecken, wirft 
er das Fell ab und zeigt ſein Geſicht. Genan ſo die Nazis, 
Wenn die Unternehmer ſich vor dem „ſozijaliſtiſchen“ webrülli 

   

erſchrecken, daun ſagt der Nazi⸗Abgeordnete Feder im f 
  Reichstag: Wir ſind ia gar keine Sozlaliſten. 

Wenn ein Naalmann ſogt, es dürſe uur einen Natio⸗ 
malismuo geben und dabei die Aſche ſeiner Zihgarre ab⸗ 
ſtreift, ſo iſt die Zigarre an ſeinen Lippen ſchon 

ein Beweis für ſeine Verlogenheit. 
Denn die Bigarre iſt internalionaler Herkunft und ſie wird 
internativnal geraucht. So iſt der Rauch der Zigarre ſehr 

viel beweiskräftiger. als der Rauch, den die Nazis den 
Maſſen vormachen wollen. 

in Gutes haben die Nazis: Sie haben Maſſeu, die von 
ſozinliſtiſcher Propaganda nicht erreicht werden konuten, 
unter den Wort „Sosigliomus“ geſangen. Dieſe Maſſen 
werden über den Sogßtallomus nachdenken und ſie werden 
durch das Denken zum Sozialismus kommen, zu dem So⸗ 
zlallemus., den die Sozlaldemokratie ertämmfen will. 

Heſlte iſt das Wort, von Karl Marx: „Proletarier aͤller 
Länder, vereinjat euch“, überholt, heute' mußt es heißen: 
„Proletarier aller Kontinente, vereinigt euch“. Durch die 
erwachten Prolctarier aller Kontinente wird der Sozia⸗ 
lismus verwirklicht werden. 

Beneiſterter Beifall antwortete Stern auf ſeine inhalt— 
lich und ſormal nlänzende Rede. Spontan ſland dle Meuge 
auf und ſang die Internatinnale. ſpontan wuürde aus der 
Maſſe beraus, ein dreiſaches Huch auf die internationale, 
völkerbefreiende Sozlaldemotratié« ausgebracht. Der Ar⸗ 
beiterbildungsausſchuß hat mit dieſer KHundgebung einen 
verbeißuunsvollen Auftalt für ſeine geplanten zahlreichen 
Veranſtaltungen geneben, die ſicherlich — zumal' die beſten 
Redner der internattonalen Arbetterbewegung in Ansficht 
genommen ſind — unter demſelben aünſtigen „Stern“ ſtehen 
werden wie der geſtrige Nachmitkag. 

      

  

  

Vom Sturkſtrom getötet 
Mit der Hochſvannungsteitung in Berühruna aekommen 

Tödlimer Unfall in der Ueberlandbzeutrale Straſchin 

Ein tödlicher Unſall ereiguete ſich heute vormittag, gegen 
Dort kam 

der Monteur Bruno Schulz, wohnhaſt Danzig. Peter⸗ 
ſiliengaßße 8, mit der Hochſpanllungsleituna in Berührung. 
Der elettriſche Schlaa wirkte tödlich. 

Der Monteur war damit beſthaſtinat, in den Belriebs⸗ 
räumen der Ueberlandzentrale Signalleikungen zu ziehen. 
Davel hat er, wieen igeteilt wird. vergeſſeu, die T 
nungsmeſſer zu zie alio die Hochpannunasz 
ſpaunungslos zu machen. 

In der Leitunn waren Sih, Volt Spannung. Der 
Montenr muß mit beiden Händen das Kabel berührt haben, 
deun nicht immer wirtt der elettriſche Strom in dieſcr 
Spannung tödlich. Man nimmt an, daß der Strom dem 
Monteur durch den gan er geganngen iſt. Ver⸗ 
letzungen weiſen aber un ände und die Arme auf 

Der Mouteur war erſt 20 Jahre alt. Er galt' a 
fahrener Arbeiter, denn bevor er vor einem halben 
nach der Uebertäandszentrate kam, war er 3 Jahre bei 
meus beſchäftigt. Der verunglüclte Monkeur war ver⸗ 
heiratet. 
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Taſchendiebſtähle auf dem Wochenmarkt 
Die Wälle mehren ſich 

Auf dem Wochenmarkt mehren ſich die Fällc der Taſchen⸗ 
diebitähle in einer beängſtigenden Weiſe. Schon manche Ar- 
berterfrau hat hier das ganze Wirtſchaſtsgeld vom Wochen⸗ 
lohn ihres Mannes eingebütt. Uns wird hente wieder ein 
Fall berichtet, der ſicherlich nicht vereinzelt daſteht. Die 
Frau eines Arbeitsloſen hatte ſich von der Winterbeihilie 
ihres Mannes einige Gulden zuſammengeſpart, um am 
Sonnabend notwendige Einkäuſe machen zu können. Dieſe 
geringe Barſchaft, i eſamt 28 Gulden und einige Pfennige, 
fiei auf dem Deminikanerplatz Taſchendieben zum Oyſer. 

Eine, Frau, die einen Backwaren⸗Stand auf dem Markt 
hat, hatte bemertt, daß ſich an die Frau des Erwerbsloſen, 
vorher zwei Frauen berangemacht hatten die wahrſcheinlich 
die Diebe waren., Sie machte deshalb auchch den Ehemann 
auf dieſe Frauen' aufmerkſam. Dieſer wandte ſich deshalb 
ſogleich an einen Schupobeamten, der jedoch erklärte, ander⸗ 
weitig beſchäftigt zu ſein und deshalb nicht ſofort eingriff. 
Der Fall wurde dann ſofort der Kriminalpolizei und der 
Marktverwaltung gemeldet. Inzwiſchen waren die beiden 
verdächtigen Frauen jedoch verſchwunden. 

In Anbetracht deſſen, dan ſich die Zahl der Taſchendieb⸗ 
ſtühle in bisher nicht bekanntem Maße gewachſen iſt, iſt 
dringend zu raten, ſtärkeren Polizeiſchutz auf dem Wochen⸗ 
markt zu unterhalten. 

Wahlfeierabend in Langfuhr 
Am. Sonnabendabend veranſtaltete der 5. Bezirk des 

Sozialdemokratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt in Kreſin's 
Feſtſälen einen Wahlfeierabend. Dem Rufe der Bezirks 
leitung waren Hunderte von Wahlhelfern und Wahlhel 
rinnen gefolgt. Der Bezirksvorſitzende, Gen. Friedrich 
Schmidt, dankte in ſeiner Begrüßungsrede den treuen 
Kämpfern und Kämpferinnen. und auch der Jugend für ihre 
rege Mithilfe, Tag und Nacht iſt gearbeitet worden mit nie 
ermüdendem Eiſer. Gen. Schmidt konnte feſtſtellen, daß die 
Kampffreudigkeit der Sozialdemokraten nach der Wahl noch 
zugenommen hat. Er ermahnte alle Mitglieder, noch feſter 
zuſammenzuhalten als bisher. — 

Das Programm war aut zufammengeſtellt. Die „Freie 
Sängervereinigung“ brachte einige Kampflieder 
unter Leitung ihres Dirigenten Wilhelm Brennert zu 
Gehör. Den Hauptteil des Abends beſtritt die Sozialiſtiſche 
Arbeiteriugend. Rezitationen, Prologe und Hans⸗Sachs⸗ 

  

  

  

      
„Spiele wechfelten in vunter Reihenfolge einander ab. Der 

ſtarte Belfall bewies, daz die Jugend mit itzren Dar⸗ 
bictungen das richtige getroffen hatte. Alt nud ZJung blieb 
daun noch einige Stunden vei einem gemütlichen Tänzchen 

  

    

       

beiſammen. 

In Trunkeuheit ſich ſtrafbar gemacht 

Vor einiger zeimertönte auf dem Hofe der Schule in Kl. Maus— 
dorf ein w Geichret. Der Lohrer bemertle einen à uünlenen, 
der ſtandg ulnd in das Geb iundringen o— Da der 

  

Lehrer in einom unverſchloſſenen Schuppen ein Molorrad ſtehen 
hatte, wollte er dieſen zuriegeln. Der Mann zog ſchließßlich ein 
Meſſer und bedrohte den Lehrer derart, daß er in das Haus 
jlüchten mußlte. Die alarmierte Schubpoligei fand den Tatkort lcer. 
Der Eindringling war einen Trifiweg entlang gelauſen und ver— 
ichunden. Es lonute jedoch jeſtgeſtellt' werden, daß es ſich um einen 
Arbeiler aus Stutlhof handelie, der ſich i, lüngerer Zeit ohne 
jeſten Wohnſih im Großen Werder herumtrieh 

Etwas ſpäter erichien auf dem Hoſe des Holels S. in Tiegen⸗ 
hof ein Mann, ergriff ein dort ſtehendes Fahrrad und rajle da⸗ 
von. Er wurde verfolgt und kam au einer Straßenkurre zu Fall. 
Das Faͤhrrad ließ der Dieb liegen und flüchtehe eiligſt aus der 
Stadt. Den Bemühungen der Polizei gelang es ſchließlich. den 
Täter zu jaſſen. Er wurde aus der Unlertuchungshafle'dem Amts— 
gericht Tiegenhof zugeführt. Beide Straſtaten founten ihm nachge⸗ 
wieſen werden. Der Angellagte entſchuldigte ſich mit Trunkenheit 
und wollte ſich tei nichts me en cu. Tas 
Urteil lautete auf 3 Monate 3 Wochen Gei 

    

  

    

    

   

  

     
    

  

        

  

Kleinere Bründe 
Am Sonnabendabend, gegen 7 Uhr. eutſtand im Hauſe 

Heumarkt 3, im Erdgeſchoß, ein Feuer, das vermutlich durch 
Kurzſchluß entſtanden iſt. Die Fenerwehr konnte nach halb⸗ 
ſtündiger Tätigkeit mit einer Eimerſpritze den Brand ab⸗ 
löſchen. 
In einer Schueiderwerkſtatt auf dem Biſchofsberg 31 

brach am Sonntagabend ein Brand aus. Das Feuer iſt 
durch aus dem Bügeleiſen herausgefallene Holzkohlen ent⸗ 
ſtanden. Größerer Brandſchaden iſt nicht entſtanden. 

Viehzühlung imn Dezember 
Anf Grund des Geſetzes über die Vornahme regelmäßiger 

Erhebungen im Bereiche der Landwirtſchaft vom 13. März 
1925 findet im Dezember im Gebiete der Freien Stadl 
Danzig die diesjährige Biehzählung nach dem Stande vom 
1. Dezember 1930 ſtatt. Die Erhebung erfolgt mittels 
Sammelliſten durch von den Ortsbehörden beauftragte 
Zähler (in den Stadtgemeinden Danzia und Zoppot, ſowie in 
der Landgemeinde Obra durch Revierpolizeibeamte). Vieh⸗ 
halter und Bienenzüchter. deren Vieh und Bienenvölker 
i(nicht Stöcke oder Beuten) bis zum 15. Dezember nicht ge⸗ 
zählt ſind, haben dies unverzüglich ihrer Ortsbehörde (ihrem 

Poliszeirevier) anzuzeigen. 

Vom Leb engenug. In den Tod ging am Sonnabendnachmiktag 
der 45 Jahre alte preußiſche Staatsangehörige Kaufmann Max 
Lagfuhr. Der Vorfall wurde um 14.20 Uhr dem auf dem Mart 
platz in Langfuhr ſtehenden Schutzpolizeibeamten von einem Ar⸗ 
beiter mitgeteilt. Der Beamte begab ſich jofort zu der Wohnung des 
B. und ſand ihn auf dem Boden des Haujſes in einer Blutlache 
liegend vor. In der linten Seife, unterhalb der⸗ Bruſtwarze, ſtellte 
der Beamte eine Schußwunde feſt. Außerdem lag an ſeiner linken 
Soite die Manſerpiüdle, die B, benutzt hatte. Ein Arzt, der von 
dem Arbeiter herbeigeruſen worden war. erſchien in wenigen Minu⸗ 
ten, ſtellte aber nur noch den Tod feſt. Die Kriminalpolizei ließ 

   

  

die Leiche in der Wohnung. Die Piſtole, in der ſich noch vier 
Patronen befanden, wurde beſchlagwahmt. 

Montag, den 8. Dezember 193       

MNach Spanien geflüchtet 
Chappuls beſindet ſich in Varcelona 

Mirre. Dezember vortgen Jahres verſchwand aus 
Danzata der Vetriebsleiter der Dauziner Verkehrsgeſell⸗ 
ſchaft, Huns von Chapphiv. ein eiwa Ahlähriger Mann, Er hL AN en. Die 

üneitellte der ſogenann⸗ 
viv. Ein boyer Siaats⸗ 

it wurde um Gut Gulden von 
vrellt. Auch mit Greuler dem 

ô, land der Schwindler in engen 
bungen. Ch., verſtand es, ſich überall 
efien, wobei das Offigiersehreuwort eine 

                

   

   bon Chappuis 
der Dungzinri3 

lichen BV. 
Darlehen zu ve 

groſte Molle ſpielte, 
Die Geſchädinten unterließen es um großen Teil. An⸗ 

geigen über ihren erluſt än erftalten. Die Kriminal⸗ poliset lonnte ledinlich feiſtellen daß 75 %0 Wulden Scht den vorhanden waren. Die Da r Ver it wurde durch Gheppnis in keiner Weiſe aeſchädigt. Man 
glanpte. daß Chapruis über Täuemarl nach Nordamerika 
ů 3 flüchten verſuchte. Späler erſuhr man, daßt er ſich in Berlin auſhatte. Worauf die hieſinxe Staatsauwaltſchaſt die Alten an den Ceneralnaatsanwat: in Rerkin abgab. Auch der Berliner Poli elug es niehnt, Chappnis zu verhaften, 
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bbmohl er am Lurfürſtendamm ein Wohununna hatte und 
itsvernindnun zu treten 

   mit bekaunten Firmen in vei 
verſucht, 
„Vetzt erhalten wir aus Lareetben die Milteilung, daß Chuppuis ſich feit dem àu Jaunar ton dart aufhält. Seine nylizeilich iſt Calle Traſalaar 5t. Im Mal ve E ban 97. Seine Danziager Ve⸗ 
trügereien wurden auch in unien bäald bekannt. Als man ihm dieſerhalb Vorbaltunnen machte erklärte er daßg die 
Auſchuldlaungen zum Teil unwahr zum Teil übertrieben 
ſeien. Alles hälte nur einen voliliſchen Hinterarund, er⸗ 

le dieſer, Betrüner der Künſtling deutechnativnaker 
Kreiſe war, Chovynis aing es in Mar“clona zunächſt nicht cutt, hat aber ſetzt, nach einenen Anaaben, eln ſehr autes 
CEinfommen. 
„Die Nermutuna daß (bapbul: nach Dänemark geflüchtel iit um von dort nach Wordamerita zu kommen, hal ſich als 

ſalſch ermieſen, Er iit zunächſt noch Ftabien geflyhen, zwo er ſich ] Wchnen in Sau Memo daufhiell und hal ſich 
danu in dem ſecrhnen Spaujen niederaelaſßßſen 

Da Kaftbeſehl degen Ehaphllis noch zul Mecht ve— 
ſteht dürſte c& Soche der Danziaer Krimtnalvolizel ſeln, 
ſich ſür den JFall Chaypnishernent zu intereſſieren ſelhil 
weun „4 den hieſinen deulſchnationalen Kreiſen nicht recht 
ſein ſollte. 

Die Sorgen der Kriegsopfer 
Sie wehren ſich geaen eine Verſchlechterung der Verlorgung 

Das Kartell der Kriegsopferverbände hatte zu Sonnabend— 
abend im Jojſeſohaus eine Verſammtung einberuſeu, die 
flart belucht war. Der Vorützende des Karlells, Hoff⸗ mann, ſprach r maͤngelnden Schuß der Schwerbeſchä⸗ 
dinten und ſorderte Abfindung der Beamtenſcheininhaber. 
Ven Kriengvopſern mülße man die Möglichkeit geben, eine 
eigene Stho werwerben. Die Siedlungsbauten für Kriegs⸗ 
beſchädigte uſteuerlich zu ſtarl belaſtet, Bemerkenswert 
iit, daß Hojſmann ſich entichieden gegen die Leute wundte, 
die das Wort „Frontioldaten“ immer im Munde haben. 
Krieg jei kein Kinderſpiel. 

Als zweiter Redner ſprach J. Paeßstlowſli über „Die 
wirtſchaftliche Lage der Kriegosbeſchädigten“, Die Nolver— 
orduung gelte zwar noth nicht in Danzig, aber ſchon jetßt 
wirle ſie ſich bereits um Freiſtaate aus. Im Geßenfatz zum 
erſten Reduer erkaunte P. an, daß die Behürde, der die 
Arbeitspvermittlung für Schiuerbe ate obliegt. ne⸗ 
arbe habe. Obüinohl die Unter er, insbeſondere die 
Gutsbeſitzer, aroße Schwierigkeiten machen, Kriegsbeichädigle 
einzuſtellen, ſei es gelungen, Schwerbeſchädigte in größerer 
Anzahl unterzubringen, Er krüiiſierte den Entzug der Zuſatz⸗ 
renten und der Eltern- und Witwenbeihilf 

Als dritter Reduer behandelte der Geſchäftsfſührer Schulz 
die, Verſorgung der Kriegerwitwen und ⸗waiſen. V. é 
nisloie Leute behaupleten, daß es den Witlwen 
opſex und den Krirgerwaiſen zu gutſgehe. Die Renken feien 
zu, hoch. Demgegenüber müſte feſtgeſtellt werden, daß die 
Verſoraung der Kriegerwitwen und Kriegerwaiſen vielfjach 
ungenügend iri. Dieſe Kriegsopfer hätten einen Auſpruch 
auf auslömmliche Veriorgung, da ſie den Verluſt ihres Er⸗ 
nährers zu belagen haben. 

In der bisherigen Regierung hatten die Kriegsopfer einen 
llarken Rücthalt an der Sozialdemokratie. lieber die be⸗ 
ſtehenden Verhäktniſſe wurde denn anch wenig Klage geführt, 
um ſo mehr jedoch um kommende Dinge. Die neuen Regie⸗ 
rungsparteien, die den Abbau der „ſozialen Laſten“ erſtreben, 
werden auch vor den Kricgasopfern nicht halt machen. Sie 
werden die Notveérordnung übernehmen und damit den 
Krtegsopfern das wieder rauben, was der ſozialdemokrtatiſche 
Miniſter Wiſſel den Kriegsopfern aab. 

     

  

    

  

  

  

  

      

   
    

  

   

  

      

   

      

  

     

  

  

Tot aufgefunden 
Vom Kutter gefallen und ertrunken 

Am Freitagabend gegen 10 Uhr kam der 60 Jahre alte 
Fiſcher Johann Arndt aus Wechlich⸗Neufähr, Sandkrug⸗ 
weg 17, von See. Er hatte ſeine Beute in Weſtlich⸗Neufähr 
verkauft und machte nun den Kutter am Laufſteg ſeiner 
Wohnung ſeſt. Mit ihm war noch ein anderer Fiſcher, der 
den Kutter verließ, während Arndt auf dem Kutter blieb 
und Aufräumungsarbeiten mathte. Wahrſcheinlich iſt der 
Fiſcher auf den Rand des Kutters geſtiegen und infolge der 
Glätte ansgeglichen und ertrunken. Am anderen Tage 
ſuchte der Sohn des A. die Liegeſtelle des Kutters ab und 
fand ſeinen Vater auf dem Grunde der Weichſel. Der Tute 
würde in ſeine Wohnung geſchafft. 

Unfer Wetterbericht 
Bewölkt., trübe. mild 

Vorherfage für morgen: Bemölkt. ſtellenweiſe 
Regenfälle, meiſt diefin und neblia, ſchwache Süd⸗ bis Süd⸗ 
pſtwindoc, Temperaturen um 0 Grad. 

Ausſichten für Mittwoch: Wenig Aenderung. 
Maximum der beiden letzten Tage: —0 4, 1,.8. — Mini⸗ 

mum der beiden letzten Nächte: —45, —1.2.   
Polen führt Exproſivmaterial aus. Auf Wunſch der 

Bolniſchen Regicrung iſt am Dienstag der ſüdliche Teil des 
Dafenbeckens auf der Weſterplatte wegen Ausfuhr von 
Exploſivmaterial für den Handelsverkehr geſperrt. 

  

é Danziger Standesamt vom 6. Dezember 1930 
Todesfälle: Witwe Johanna Schaefer, geb. Willers, 

2 J. — Sthüler Friedrich Sonntag, 8 J. — Ehefrau Emma 
ů 50J,—, geb. Schicke, 62 J. — Elektriker Ernſt Schulz, 

29 J. — ů ů 

  

    

   



Mus alle Welt 
  

Wieder nSheln dle Hakenkreusler ———.—...—— 

Niele Alsſchreitungen gegen den Remargue-iln 
Die Polizei muß aufräumen — Goebbels und die nationale Kunſt 

Vor dem Verllner Mozartſaal, in dem zur Zeit der 
Iilm „Im Weſten uſchls Neues“ aufgeſührt wird, kam es 
am Sonntagabend wiederum au Radanjgenen, an denen in 
der Hauptjache ſchulpftintiae efenfreu;] ge belelligt: 
waren. Fungen, die kaum das Vicht der 

  

   

  

Welt 
hatten, als der Krieg bereits ſein Ende genommen halte. Es 
waren vielleicht 30% au, der Zahl, die, immer wieder in den 
Nuf einſtimmten „Wir fordern die Abfetzung des Hehfilms!“ 
Die Polizet war auf dem Poſten. Sie ging wiederholt mit 
dem Gummtknüppel vor und nahm 17 Hanptſchreter feſt. 
Auch ein neben dem Theater gelegenes Mlerreitanrant 
wurde geräumt, als aus dem Eingana des Lokals ein Vler⸗ 
glas auf die Beamten veworfen und Schmährufe gegen die 
Polizel ansgeſtoßen wurden. 

Ein Teil der Berliner Montagsblätter führt die neuen 
Demonſtrationen gegen den Film, der dle Schrecken des 
Krieges wahrheitsgemäß wiedergibt, auf 

eine falſche Auklindinung in dem Verliner Naziblatt 

urück, in dem am Sonnabend zu, leſen ſtand, daß ſich 
goebbels am Sonntaga „zu Juformationszwecken“ den 
Sthlußß des Remarque⸗Films anſehen werde. In Wirklich⸗ 
keit aber hat Goebbels am Sonntagabend auf einem der 
teuerſten Plätze in der ſtädtiſchen per geſeſſen, wo er ſich in 
einer Aufführung von „Nigoletto“, dem Wert des Italieners ; 
Verdi, den polniſchen Tenor vicpura anhörte. Ein Teil der 
Berliner Montagspreſſe ſchließt daraus, daß die Ankün⸗ 
dlaung in dem Naziblatt dazu dienen ſollte, neue Temon⸗ 

ſtratlonen zu inſzeuieren, während ſich Goebbels in der Loge 
der flädtiſchen Sper ſein Alibi holte. 

Vorkillirung in amerikaniſcher und franzöſiſcher Faſſunn 
Wegen der Anariſſe gegen den Univerſalſilm „Im Weſten 

nichts Neues“, die damit begründet werden, daͤß der m in 
ſeiner originalen amerikaniichen und in der frau chen 
Faſſuna ein antideulſcher Hetzfilm ſei, hat der Direktor vom 
Mozartſaal am kommenden Dienstag eine Vorführnug ſo⸗ 

-wohl der amerikaniſchen als auch der franzöſiſchen Faſſung 
angeſetzt. Au dieſer Vorführung werden der Miniſter des 
Innern, Severina, ſowie fämtliche an dieſer Frage inter⸗ 
eſſterten behördlichen Vertreter teilnehmen. 

     
   

  

Gchweres Autounnglück bei Huamburg 
Ein Toter, zwei Verletzte 

Sonntag vormittag ſtieß auſ der Ghauſſee Bergedor— 
Sihwarzenbeck, unweit Daſfendorf, ein Hamburger Per⸗ 
ſonenkraf 1 uabns zuſ .Eine 
im Perſor ere Dame murde ſyfort 
2 e: elbruch davonkrug 
und wer verletzt wurde. Der 
Cbauffeur des Wagens kam mit dem Schreclen davon. Der 
Autobus wurde nur leicht beſchädigt. Von feinen Inſaſſen 
iſt niemand verletzt. Verurſacht wurde das Unglück durch 
den leichten Schneefſall, durch deu ſich auf der nach den Seiten 
etwas abſchüſſgen Straße Glatteis gebildet halte. 

Wieder eiue Raszzia auf dem Paulboden 
Nach Mitteilung des Polizeipräſdenten in Verlin machte 

die Polizei geſtern wieder eine Razzia auf einer Menſur, die 
in Anwefenheit von etwa 100 Studenten in einem Lokal in 
Schöneberg ſtattfand Als die Poliszeibcamten eintrafen, 
war die Menſur bereits beendet. Die vorgefnundenen 
Sthläger wurden beſchlagnahmt. Soweit die auweſenden 
Perſonen ſich nicht ausweiſen konnten, wurden ſie auf das 
zuſtändige Polizeirevier gebracht. 

   
      

  

   

  

  

  

  

Die Begründung der Haftbeſchwerde Frenzels eingereicht. 
Die Inſtiöpreſſeßelle teilt mit: In der Strafſache gegen 

  

Usg 
— C 

ROHMAN VoM WERMXER schαFιr 

55. Fortſetzung. 

„Und ich bin dummerſveiſe ausgeſtiegen, weil ich mich auf 
deinen Anſtand verlaſſen habe.“ 

„Ich verſichere dir, Suſanne, du kannſt in ein paar Mi⸗ 
nuten den Weg zum Standesamt antreten, aber dieſe paar 
Minuten mußt du für mich übrig haben. „Bitte, da ſind 
wir ſchon am Ziel.“ 

Die Droſchke hielt vor dem großen Hotel in der Bellevue⸗ 
ſtraße. Zögernd ſtieg Suſanne aus. Joe, der vor ihr aus 
dem Wagen geſprungen war. führte ſie in die Halle. Snab 
ſchloß ſich ihnen an. Suſanne ahnte nicht, was Joe beab⸗ 
ſichtigte. Aber ſie hatte ſich dazu durchgekämpft, ihm zu 
willfahren. 

In der er Etage des Hotels geieitete Jve Barnet 
und Snab das junge Mädchen ein kurzes Stück durch einen 
Korridor, dann öffnete Ive eine Tür und man betrat ein 
mit großer Eleganz eingerichtetes Zimmer. Jve bat Su⸗ 
ſanne und Snab. zu warten. 

Er felbit verſchwand durch eine zweite Tür. Es ver⸗ 
ſtrichen zwei bis dreti Minnten, daunn öffnete er und rief 
Sufſanne zu: „Bitte, du wirſt erwartet. 

Suab blieb diskret zurück. während Suſanne der Auf⸗ 
jorderung Ives Folge leiſtete. 

Als ſie öͤꝛie Schwelle zum Nebenzimmer überſchritt, ſah 
ſie ſich in cinem leicht verdunkelten Naum, in dem ſie au⸗ 
fangs wenin von ihrer Umgebung erkannte. Wie alle 
Appartements des großen Luxushotels war auch dieſes 
Zimuier mit raffiniertem Geſchmack eingerichtet, ſeiner Be⸗ 
ſtimmung gem die es zur Wohnung für in Berlin 
weilende cusl. ſche Millionäre machte. 

Ive ſtand neben einem fahrbaren Krankenſtuhl, in dem 
eine Geſtal' hockte, ein Menſchenbündel, gebettet in Kiſſen 
und Decken. — — 

„Mach Licht, Jve“, rief eine etwas heiſere, aber gebiete⸗ 
riſche Stimme, „mach „ich muß ſie ſehen.“ 

Da wußte Suſ⸗ Herfort, wen ſie vor ſich habe. 
Als Ive zu einem der Fenſter eilte. den Vorhang zu⸗ 

rückzog, und das Rouleau emporichnellen ließ, wurde es 
mit einem Male hell. Vor anne Herſort ſaß in dem 
Krankenſtuhl ein Mann, der ihr Mitleid einflößte und doch 

1I* 

  

   

  

  

   

    

  

   

   
   

  

erblickt, 
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der zuſtändigen 
eingenannen. Die Alten w 
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Schiffskatuſtrophe in Chino 
90%0 Perlonen ertrunken 

ie Havas aus Schauahai berichtel, iſt — chineſiichen Mel 
d Alolge, die jedoch noch keine Neflätigung neſunden 

haben — ein zwiſchen Haukan und TIchangtſcha verkehrender 
Dampfer am 2. Dezember bei Sinti geſunken. 300 Per⸗ 
ſonen ſollen ertrunken ſein. 

    

   

    

    

   

  

   

  

Famiſienteagödie in Leipzig 
Zwei Tote 

Der von ſeiner Fran aeichiedene, aber in der aleichen 
Wohnung in ber Brauſtraße in Leipzia lebende 53 Jahre alte 
Schriftſetzer Niemann hat aeſtern ſeine Frau durch mehrere 
Nevolverkchüffe ſchwer verletzt. Dann brana ter in das Schlaf⸗ 

zimmer ein und verletzte auch ſeine beiden minderiährigen 

Töchter durch aehrere Nevolverſchüſſe 
Nachbarn die Polizei alarmierten, tötete ſich Niemann durch 

einen Sehuß in den Mund. Die drei Schwerverletzten wurden 

ins Krankenhaus nebracht, wo die 1 rine Tochier Ger⸗ 

trand ihren ſchweren Verleßungen bald darauf erlaß. Ueber 

das Motiv der Tat iſt noch nichts näheres bekannt. 

zcthwer. Während 

    

  

Levine freigelaſſen 
Wenen Mangel an Beweilen 

Megen Mangel an Neweiſen hat die Wiener Staatsan⸗ 
maltſchalt das gegen den Ozeauflieger Levine ſchwebende 
Verfahren eingeſtellt. vevine erklärte gege über der gegen 

ihn geäußerten Beſchulbigung der Münzfälichung, daß er 

  

  

  

iibe Zmeck der Vorbereitung der Herüelluna der Me⸗ 

waulb We Wlb'teine ausführlichen Angaben bei der Polizei 

habe machen wollen, weil dieſe Medaille mit ſeinem neuen 
großzügigen Weltilugprojekt in unmittelbarer Verbindung 

ſlehe. Levine iſt am Sonnabend nach Naris gelahren, um die 

dortige Flugzeugausſtellung zu belichtigen. 

     

Mom ſtellt ſich urn 
In den engen Straßten der römiſchen Innen⸗ 
ſtadt haben ſich die Straßenbahnen als be⸗ 

trächtliche Verkehrsbinderniſſe erwieſen. An 
ihre Stelle ſollen daher die beweglicheren 
Omnibuſſe treten. Die Geleiſe werden be⸗ 

reits entſernt. 

  

  

400 Schiffe ice: Mebel eingehiblit 
Dichter Nebel über dem Kanal 

Ueber dem Kanal und über England liegk ſeit einigen 
Tagen ein ſaſt undurchdringlicher Nebek. In der Themie⸗ 
Müündung und nuweit der Küſte liegen etwa 1½ Schiffe, die 
bis auj weitere telle lommen. Molorboote 
verſornen die Schtffe mit Lebensmitleln und Medikamenten 
für die Paſfagiere. 

Schweres Schadenfeuer bei Echernförde 
24 Pferde verbraunt 

Am Sonnkag brach auf dem Gute Seleeſtedt ein ſchweres 
Schäadenſener aus, das ein mit Stroh bedecktes Viehhans 
völlin in Aiche legte. 24 Pferde ſielen den Flammen zum 

Auſſerdem ſind nid zeniner Ketreide und große 
N rpurräte verbrannt. Der Brand durfte durch Kurz⸗ 
ſchluß entſtanden ſein. 

  

   

  

  

   

      

  

Laſtkraftwuagen fährt in die Ilm 
Das ſteile Gefälle hinunter 

An der Poche⸗Brücke vei Apolda ſtür'te am Sonntag. ein 
Berliner Laſttraſftwagen mit einer. 4 pierladung in das 
etma 6 Meter tiefe Klußbett der Iim. Der Fübrer des     

    

„ „ „ .. . . „. „ e e eeeeeeeeeeeereereereeeeee- 

Wugens murde mit ſchweren Verletzungen in das Avoldaer 
Krankenhaus gebracht. Die beiden Inſaſſen, darunter auch 
der Beſitzer, häͤtten den Wagen verlaſlen, bevor er das ſteile 
Geſätle hinunterſuhr. 

SEE 
Programm am Dienstag 

6,07: Frübturnſtunde. Lchuſtz Spurtlebrrr, Paul Sohn. — 
Auſchl. pls 8: Crüblonzert an“ Schallplalten. —. 8.50-. Turnſtunde 

Die, Kauseltan:, Divl.⸗Gummnaſtiklehrecrin Minni Volic. —.11.aA0: 
ullplatler, f„ ,0. Unterbaltungsmuſil, (Schallplatten!. 

Rünthmiich⸗mufikal Stegreiflpiel für Kinder. Leitung: 
Liebeth Kreill,, — 16.211. 12 Nachmittagstonzert. Funkorcheitel. 
—17.5 . s.Schulfunk. Tie drutſche Sce⸗ und 
Küſtenliſchere urat, Cäuborra, — 15.10: Eisberichte, anſchl. 
landw. Preisberichte. — [g.zß: Slunde . TDer, Arbeits 

& Qrcheſlermuſikers, Erwin Feufiel Franzsſiſcher 
unterricht. Studienrat. Konr. Lucas. Aetterdienſt. ů 
gathendunterhaltuna (Sckallrlarken). —.2 : Mebertraauna aus 

r. hören Lebenevargängar. Ein Rundſunk⸗Experimenlal⸗ 
leitende, Worte von Ina. Panl Bellak. Hersztöne, 

Aimungvacräuſche. Muskeltöne bei Meuſch und r. Tozent: 
Pruf. Dr. (erdinand, Scheminzlß, Hörbaßmachuna des 
ume einer Vflanze (lttza, Mikrometer von Prof. Dr. Leo⸗ 
Hichte, Ina. Taul, Vellak. — 21. Michard auß. Funi⸗ 
L, rigent: Erich S Enoch Arden. Melodram noch 
chtung von Tennyſon. cher: Waltber ürnamb. Am 

Karl Nieke. Ca. .2 Merterdienſt. Preſfenuchrichten. 
Unterbaltungsmuſik. Leitung: 

  

          

     
  

  

     
         

    

   

  

       
          

      

     

   

        

    
     

  

  

zugleich eine tiefe, jaſt ehrfurchtsvolle Scheu. Groß und 
kräftig mußte er ſein, obwohl er jetzt den Rücken krümmte, 
um den gewaltigen Schädel vorzuſchieben und unter buſchi⸗ 
gen weißen Brauen hervor forſchende Blicke auf das Mäd⸗ 
chen zu richten: ſein Gelicht wies eine noch tiefere Tönung 
auf als das Jocs. Die beiden ſahen einander kaum äh 
lich. Dichtes, gelocktes, weißes Haar bedeckte den Kopf de 
Alten. Seine Lippen waren aufgeworfen. aber ein an den 

rabjallender, ſträhniger Bart verbarg ſie teilweiſe. 
Plötzlich öffneten ſich dieſe Lippen und mit veränderter 

Stimme ſagte der Greis: „Bitte, treien Sie näher, Fräu⸗ 
lein Herjort, ich ſehe ſo ſchlecht.“ 

Er radebrechte das Deutſche wie jemand, der vielleicht 
ſchon jahrelang davon keinen Gebrauch gemacht hatte. 

Suſanne ſtarrte, während ſie ſich laugiam dem Kranken⸗ 
wagen näherte, Joe ins Geſicht, und er begriff, daß ſie von 
ihm die Beſtätigung für eine Vermutung wünſche. 

„Es iſt mein Vater. Suſanne“, ſagte er gegen eine tieſe 
Rübrung ankämpfend. 

Der Pflanzer von Barnet⸗Island betrachtete die Frau, um 
deretwillen er, der Schwerkranke, Taujende von Mrilen zu⸗ 
rückgelegt hatte. mit einem ſeltſamen Fyrſchen. Sujanne 
Herfort wußte ſich nun alles zuſammenzureimen, was in den 
letzten Monaten vorgegangen war. Darum alſo hatte Ives 
Vater auf die vielen, Brieſe und Deveſchen ſeines Sohnes 
nicht geantwortet. Er, der ſicherlich bereits damit abge⸗ 
ichloſſen hatte. ie wieder die Geborgenbeit ſeiner Iuſel 
verlaſſen, war aufgebrochen, um ſie kennen zu lernen. Sie 
fühlte ſich beichämt, weil ſich ihr die Frage aufdrängte, vb 
ſie es denn wert ſei, daß Menſchen ſich ibrefwesen aus einem 
Winkel der Welt bierber bemühten. Sie hatte vielleicht mit 
Ive nur geipielt. beitenfalls war ſie beſtrebt geweſen, ihm 
eine gute Freundin zu ſein; niemals hatte ſie an mehr ge⸗ 
dacht, oder wenn ihr er Gedanke einmal gekommen war, 
hatte ſie ihn energiſch zurückgewieſen. Jsr mußte es wiſſen, 
bnbeannle jeinen Vater darüber nicht im unklaren gelaſſen 
aben. 

Es verſtrichen Minuten. Unheimlich war das Durch⸗ 
bohrende der Blicke, mit benen Allan Barnet Suſanne 
muſterte. Er mwar offenbar über irgend etwas erſtaunt, es 
gefiel ihm an Suſanne ꝛ2twas nicht, das ſpürte ſie. 

Plötzlich drehte er den Kopf zu ſeinem Sohn hin. Er 
lächelte. Ise, nimm dich in acht,“ ſagte er durch Suſannes 
Anweſenbeit in keiner Weiſe beeinflußt. „Ive, ſie iſt zu hübſch 
und zu elegant für uniere Inſel.“ 

Nachdem er dieſe Warnung ausgeiprochen batte, bob er 
feine Hand. üreckte ſie Suſanne hbin und ri „Ich freue 

    

  

   
   

   
        

    

  

   

   

    

  

    

  
  

. mich. enblich vor mir zu haben. Suſanne Herfost. Bitte. 
ſehen Sie in mir einen Freund. der Ihnen nur Gutes tun 

möchte.“ 

ů   
In Suſanne wirkte noch immer die Ueberraſchung, zu 
ühnell und zu unvermittelt war die Beargnung mit dem 
Manne an ſie herangetreten, von dem ihr Joe ſy viei erzablt 
batte, der in jeiner Art ein Original zu ſein ichien, wie 
es nur fern von ſogenaunter Kultur gedeihen kann, vüllig 

angewiejen auf das eigene Innenleben. 
Sie legte ihre Hand in die des Pflanzers. 
„Ich habe mir immer gewünſcht, Sie keunen zu lernen, 

Mr. Barnet“, ſtieß ſie endlich hervor. „Verzeihen Sie, daß 
ich ſo erſtaunt bin. aber gerade heute, gerade in diejer Stunde 
müſſen wir uns ſehen .. . das iſt ſeltfam.“ 
„Gar nicht ſo leltſam,“ gab der Alte zurück, und ſein 
freundliches Lachen eutblößte eine Reihe, weißer, tadelloſer 
Zäbne. „darauf haben wir es doch ankommen laſſen. Geitern 
iſt mein Dampjer in Southampton eingelauſen, früher konn⸗ 
ten wir nicht hier ſein.“ 3 

„Ibe erzählte mir, das Sie ſogar geflogen ſind.“ 
„Anders ging es nicht. Abex Joe iſt ein Tölpel,“ fügte 

der Kranke ärgerlich hinzu, „er forgt nicht einmal dafür, daß 
Sie ſich ſetzen können.“ 

Suſanne warf einen Blick auf ihre Armbanduhr. „Das 
iſt t nötig, Mr. Barnet, ich kann Ihnen gerade die Hand 
drücken, aber nun muß ich ſort.“ 
„Daraus wird nichts, meldete ſich Joe, während er einen 
Seſſel in ihre Nähe ſchob. „du bleibit hier. du wirſt heute 
nicht heiraten. jondern zuerſt einmal anhören, was wir dir 
zu ſagen haben.“ 

In Suſanne reate ſich die Entrüſtung. „Das iſt offenbar 
Wortbruch. Joc,, rief ſie, „du haſt mir verſprochen, mich 
rechtzeitig zum Standesamt zu bringen.“ 

„Nur, wenn du es ſelbſt wünſcheſt.“ 
„Du hörſt doch, daß ich es wünſche.“ 
„Im Augenblick. Aber in drei Minuten wirſt du anders 

darüber denken. Bitte, ſetze dich, ich habe dir eine Mitteilung 
zu machen.“ g 

„Joe, ſei nicht unnobel gegen den anderen,“ warf hier mit 
ungewöhnlicher Betonung der alte Barnet ein. 
»„Bater, ich kann keine Rückſicht nehmen. Du ſiehſt, was 
ſie von mir verlangt. Wenn ich ihr jetzt nicht die Augen 
öffne, bin ich ſchuld an ihrem Unglück.“ 

Suſanne lauſchte mit angehaltenem Atem. Sie ſpürte die 
Bedeutung des Augenblickes. Joe war vor ſie hingetreten, 
er nahm ihre Hand und ſagte: „Weißt du eigentlich, warum 
Manfred Rittinahaus darauf beſteht, daß du ihn heute um 
wölf Uhr mittags heiraten ſollſt?“ 
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Ele Füutger des zuchhthhuslers ——————————..—... — 

  

Man erinnert ſich des Awlſchenfalls, der ſich vor 
u Tagen nac der Traunng der Tochter des 

voun Goniard vor der Matthai⸗ 
Archr abaclpielt hai. Gie Miuiier bes ver—⸗ 

urteilten Lagerverwalters Bulterſann ſtürae mit 
dem, Ruſe „Geben Sie mir meinen Sobn wleder!“ 
anfeden Valer Nränlein von Gontard zu. Walter 
Bulleriahn wurde am Preitagnachmittag aus“ dem 
Unterjuchungsgefänanis in, Berlin⸗Moabit wieder 
in das Brandenburger Zuchthaus überführt. 

Neue Winterſeldſtraße im Berliner Weſten. Die Gegend 
zeigt proletariſche Anklönge. Prunkeingänge repräſentieren 
bunoriges Bürgertum der achtziger Jahre, aber die Le te, 
die bier wohnen, ſind Herarmt. Im Hanſe Nummer eins 
erinnert ein in dunklen Farben gehaltener Treppenaufgang 
und das Halbdunkel, das ihn birgt, an die Düſternis eines 
Kloſtergauges, Mühſam laſſen ſich die Mohnungsſchilder ent⸗ 
ziffern; Familie Bulleriahn wohnt im zweiten Stock. Die 
Mutter des verurteilten Lanerverwalters, eine beid⸗ und 
notgebeugte Frau, lebt mit ihyen beiden erwachſenen Söhnen 
gzujammen: die Söhne ſind arbeitslos, weil ſpießbürgerliches 
Borurteil ſie als Aruder eines „guchthäuvlers“ verfemt. 
Mytdürſtig ernährt Frau Bullertahn ſich und ihre Familie 
durch Zimmervermieten. 

Am Ende der Kraft 
Wenn man auf den traurigen Fall des Lagerverwalters 

Vullerfahn zu ſprechen kommi, leuchten die trüb geweinten 
Augen der Greiſin in einem ſgeuer, fanatiſcher Lieve und 
unbedingter Kamokentſchloſfenheit auf, und an dem Schluch⸗ 
zen, das immer wieder durch ihre Slimme bricht, füblt man, 
wie ſehr dieſe tapfere Frau am Ende ihrer Kräfte iſt, „Es 
gibt Veute“, ſo erzählt, „die glanben, daß der Zwiſchenfall 
bei der Hochzeit von Gontards infzeniert geweſen ſel. Aber 
tein Menich hat etwas davon armußt. Schon ſeit Jahren 
ſehnte ich den Tan herbei, an dem eß mir vergönnt ſein ſollte, 
von Herrun Gontard meinen unglücklichen Sohn zurückzufor⸗ 
dern. Durch ihn iſt er ius Zuchthaus gekommen —!“ Die 
Stimme bricht in ſtillem Meinen ab, einen Augenblick iſt es 
aanz ſtill im Zimmer. Dann ſährt die Greiſin in verhaltenem 
Toyn kort: es iit faſt ſo, als ob ſte zu ſich ſelbit ſpräche: „Als 
ich meine Tochter, die ſchwer leidend im Krankenhaus liegt, 
beſuchte. zeinte ſie mir eine Zeitungsnotiz und ſagic: „Mut⸗ 

1u‚5 das die Gon „ die da Hachzeit ſeiern?“ Ain an⸗ 
dern Tage beſuchte ich Walter in Moabit. Er war ganz 
niedergeſchmettert, denn er halte eben die Nachricht bekom⸗ 
men. daß er wieder ins Zuchthaus Brandenburg zurück 
müſſe. Da reifte in mir der Entſchluß, in die Kirche zu gehen 
und von Herrn von Gontard meinen Sohn zurückzufordern!“ 

Als die Glocken läuteten. 
„Als ich lam, ſtanden ſchon eine Anzahl Neugierige vor 

der Kirche. Der Wagen, in dem Oerr und Prau von Gontard 
ſaßen, ſuhr jo ſcharf an mich heran, daß ich faſt umgeſtoßen 
würde. Dann aingen ſie hinein. Ich jolgte ihnen, dränate 
mich nach vorn und erwiſchte einen Platz dicht neben Herrn 
von Goutard. Als die Glocken läuteten, hielt ich es nicht 
mehr aus, ſtürzte guf die Straße und wartete ... Bald war 
die Trauung zu Ende. Gontards waren ſchon eingeſtiegen, 
als ich aui das Trittbrett ſprang und dem Mann entgegen⸗ 
ſchrie: „Sie lommen aus einem Gotteshaus, Herr von Gon⸗ 
tard, geben Sie der Wahrheit die Ehre! Sechs Jahre ſchon 
ichmachtet mein Sohn im Zuchthaus!“ Herr von Gontard 
murde 
mich 

    

            

    

  

       

E bleich und fiel in den Wagen zurück, während 
Nro- 

  

mit einem Blick aufah, aus dem tieſſtes Ver⸗ 
ſtehen und Mitleid ſprachen. Ich werde dieſen Blick 
nie vergeſſen! Mein Sohn Hans ſpraug berzu, riß mich 
zurück und rief Herrn von Gontard noch zu: „Das iſt Ihr 
Werk!“ Dann weif ich nicht mehr, was geſchah. Mein Sohn 
und ein Polizeibeamter haben mich jedenſalls in meine Woh⸗ 
nung zurückgefahren. Herr von Gontard aber erzählte am 
Abend bei der Hochzeitsfeier, daß ſich eine Wahnſinnige vor 
ſein Anto geworfen hätte. — —“ 

Ins Zuchthaus aurück! 

Dann berichtet die Greiün von ihrem Abſchiedsbeſuch bei 
ihrem Sohn im Muabiter Gejängnis. „Er war ſeeliſch völlig 
gebrochen und iſt gänzlich deprimiert. Er hatte doch im Stil⸗ 
len gehofft. Weihnachten wieder bei uns ſein zu können 
„Walterchen“, babe ich zu ihm aeſaot, „ich irarde dich Weih⸗ 
nachten in Brandenburg beſuchen. Wir'kommen alle“. Aber 
er ſagte unter Tränen: „Ich will von nichts mehr wiſſen. 
Ich bin am Ende meiner Kraft.“ Er lehnt alle Poſt und 
auch die Zeitungen ab, die wir ſonſt immer ſchicken durften.“ 

„Mutter, ich bin unſchuldig!“ 
Die Greiſin kann ſich kaum berubigen. Sie erzäblt von 

jenem entſetzlichen Tage, da ihbr Walter aus der Wohnung 
heraus verhaftet wurde und wo er ihr im Beiſein der Kri⸗ 
minalbeamten zurieſ: „Mutter, ich bin beſtimmt unſchuldig! 

Das iſt der Racheakt des Herru von Gontard!“ Walter 
Bullerjahn war der Ernährer der Familie. Seitdem er in 
Haſt iſt, lebt ſie in ſtändiger Not. Nun beſürchten alle das 
Schlimmſte, weil ſein Gem uüſtand durch die ſjchweren Er⸗ 
ſchütterungen der letzten Tage zu den ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen Anlaß aibt. 

Bredt — Werner — Noel 
Nudolf. der älteſte Sohn, ſpricht über Herrn von Gontard, 

auf deſſen indirekte Ausſage hin Bulleriahn verurtailt wurde. 
Es ſind Worte voller, berechtigter Bitterkeit. „Warum hat 
er nichts von ſich hören laſſe Wenn er ſo unbeteiligt iſt, 
wie er immer behauptet, wiefo tritt er dann nicht für einen 
unglücklichen Menſchen ein. der nichts anderes als Gerechtig⸗ 
keit verlanat? Aber wir alle glauben., daß er die Wahrheit 
fürchtet und an dieſer Furcht des Herrn von Gontars wird 
mein Bruder zu Grunde gehen!“ Bekanntlich iſt an Buller⸗ 
jahn eine Art Wortbruch verübt worden. Reichsiuſtizwiniſter 
Bredt hatte ſeinerzeit Bullerjahns Verteidiger, Dr. Roſen⸗ 
ſeld, verſprochen, daß ſein Klient im Moabiter Gefänanis bis 
zur endgültigen Entſcheidung des Reichsgerichts verbleiben 
merde und nicht ins Brandenburger Zuchthaus zurück müſſe 
Als Bresot jetzt zurücktrat, hat Oberreichsanwalt Werner die 
Situation ausgenutzt und mit Hilfe bes reaktionären Staats⸗ 
ſekretärs Jvel Bullerjaün wieder ins Zuchtheus zurück⸗ 
gebracht. Uebrigens rühmen die Bullerjalms fämtlich die 
kumane und verſtehende Behandlung, die Walter ſowohl in 
Moabit als auch in Brandenburg erfahren hat. 

Jit Binz der Verrüter? 
„Der Schuldiae iit ia bekannt. aber der Reichsanwalt läß⸗ 

ſich nicht erweichen —“ erklärt zum Schluß noch Frau Buller. 
jahn. Mein Sohn bat ihn im Zuchthaus Sonnenbura beim 
Tütenkleben lennen gelernt: es iſt ein Ingenieur Binz aus 
Baſcl, der ſchon wegen Spionage vorbeſtraft iſt, ſich aber 
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begangen habe. Aber die ba oben wollen es nicht hören, wenn 
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bereit erklärt hat, der Wahrbelt die Ehre zu geben, um mei 
neu Sohn au retten. Er, verlaunt freies Geleit und hat ſich 
jetuerzeit an den verſtoyrbenen Panl Leuy 8 idüt unb iöm 
tlipp und flar erklä dau er den Verrat gegen Bezahlung 

    

  

  

auch dabei eine ganze Familie ruintert wird —“ 
Ein Händedruck. Draußen, in der ichon dämmerlgen Win⸗ 

terleldſtraße, branſt das Leben vorüber. Das Leben in Frei⸗ 
heit. K. K. B. 

Ein Geiſterſchiff 
Menſchenios auf dem Mrere 

Ein franzöſiſcher Zweimaſter ſchleynpte ln den Höſen von 
St. Helier ein unbemauntes, Segelſchifſ ein, das auf dem 
Atlautiſchen Ocenn herumtreibend ſe ckt wurde. An Bo 
des menſchenloſen Schiſſes, das die Mannſchaſt des franz 
ſchen Zweimaſters enterte, weie auf keinerlei Anruf geant⸗ 
wortet wurde, wurden noch reich gedeckte Tiſche vorgefunden. 
Alle Nachſorſchungen nach der Beſatzung des „Fliezenden; 
Holländers“ blieben bis jetzt erſolglos. 
—.—————f— ———k—————————. 

    

  

        

  

Durch einen Zufall auf ihre anatomit— 

Zuchthaus für einen Erpreſſer 
Der bedrohtt Trabrennlabrer bedrohtt Trasrenniahrer 

Vom Schöfſengericht Charlottenburg wurde der der Er⸗ 
preſſung angeklagte Fritz Palleubera zu einem ahr Zucht⸗ 
bhaus perurteilt, Pallenbern iſt der unheimliche Unbekannte, 
der wiederholt den bekaunten Trabrennfahrer, Johnuy Mills 
mit dem Tode bedroht hat, iails dicſer, ihm nicht 5000 Marl 
aushändige. In der Verhandlung erklärte der Angeklaate, 
daß er ſich zu ſeinen Erpreſſungsverſuchen habe verleiten 
laffen, weilſer durch verſchiedene Nerſager von Mills Pferden 
ſein Geib verloren vaye— 

Ein „verdrehies“ Mäüchen 
Ihr eigenes Spiegelbild 

Ein jeltiames Nuluripiel bielel ein ütilühriges Mädchen aus 
Praß, das einen jogenannten Situs invorsus hat: Sie hat von 
Gebürt an einr vertehrte Anordnung der inneren Organe und 
ſomit wirklich das Herz „dem rechren Fleck“. Aber auch die 
Milz, det Blinddarm un reber befinden ſich muſ der linten 
ſtatt anf der rochten Körperhälite: eben'o iſt die Anordnung aller 

deren inneren Or— der narürlichen entgegengeießt. Das 
chen ſtellt alis i i enichen mii 

us inversus ſind völlig normal und wilſen in der Regel von 
ihrem körperlichen Ausnohmezuſtand überhaupt nichts, bis ſir 

„Vertehrtheit“ nuſmerk⸗ 
ſam werden. Der Zuſtand der lleinen Pragerin wurde durch eine 
Blinddarmentgündung endeckt. 

    

        

       
    
          

  

  

    

  

    

Ein Rieſenflugboot 
für Fraukreich 
Ju den Rohrbach-Werken 
zu Berlin geht ein neues 
Micfenftünvovi feiner Voll⸗ 
ondung entgegen, das an 

Prankreich geliefert wird, 

und das mikes Motoren 
von zuſammen 2250 JP.S. 

ausgerülttet iſt. 

  

Gibt es vierjährige Möoder? 
Das Geheimnis der Familie Malygin. Eugenias Martyrium. Ein Kriminalrätſel in Sowjetrußland 

Unüberſehbar das große Rußland. Zwölf Tagereiſen im 
Expreß von einem Ende zum anderen. Wladiwoſtok. wo das 
hier zu ſchildernde Drama ſich abſpiett, lieat im äußerſten 
Oſten. Es haudelt ſich um die Tragödie der Famitie Ma⸗ 
lygin: Vater und Mutter, drei erwachſene Söhne, Mit⸗ 
alieder der Kommuniſtijchen Partei, und die 14lährige 
Tochter Faſta. 

Der veraiftete Sänalina 

Etnes Tages rief die 14jährige Faſta in böchſter Er⸗ 
regung ihre Schwägerin Eugenia von der Arbert außerhalb 
des Hauſes wea. Äuſneregt rief ſie: „Komm ſchnell! Zeau 
Paul hat den kleinen Engels vergaiftet!“ Engels war 
Eugenias zweites Kind, ein Sängling noch; der Vorname 
war ihm nach neuruſiiſcher Sitte im Gedenken an den 
großen Sozialiſtenführer geageben worden. Und das Kind 
mit dem hiſtvriſchen Namen Jean Paul war der 4 Jahre 
alte Sohn Eugenias., ihr erſtes Kind. 

Mit ſchweren Zuckungen lag der kleine Engels in der 
Badewanne. Schaum um den Mund: daneben ein Eſſig⸗ 
fläſchchen mit einem Lutſcher. Drei Tage ſpäter ſtarb der 
Kleine nach entſetzlichen Onalen im Krankenhaus. Die 
Obdnktion ließ keinen Zweljel: das Kind war einer Eſſig⸗ 
vergiſtung erlegen. Man erklärte vorerſt die Sache ſo. daß 
der kleine Jean Paul, ſeine Mutter nachahmend vom 
oberſten Fach des Büfetts die Eſſiaflaſche gaeholt und ent⸗ 
korkt und der Lutſcher über den Flaſchenhals aezogen hatte. 
Vielleicht hatte der kleine Jean Paul den ſchreienden 
Säugling beruhigen wollen. Merkwürdig nur, daß der 

Knabe immer wieder unter bitteren Tränen beteuerte, nicht 
er, ſondern „die Großmutter“ habe es getan. Merkwürdig 
nur, daß das Kind non ſeinen Betenerungen auch trot 
aller Vorhaltungen nicht abließ. Und ſo wurde denn 
ſchließlich die Vorunterſuchung eingeleitet, Anklage erhoben 
und die Hauptverhandlung anberaumt. 

Die Familie Malnain 

Die Verhältniſſe in der Familie Malygin waren eigen⸗ 
artig genug. Das Wort der Mutter war Geſetz. Niemand, 
auch nicht der Vater, waate ſich dagegen anſaulehnen. Ob⸗ 
ſchon man auf die kommuniſtiſchen Grundſätze ſchwor, lebte 
die 1jührige Faſta vollkommen ohne eigenen Willen; es 
war wie in einer patrtarchaliſchen Dorfſamilie von ehedem. 
Daß die Mutter auch die Schwlegertöchter beherrſchte und 
ſich mit ihnen nicht vertrug lag in der Ordnung der Dinge. 
Und die Söhne ßielten es bierin mie die Mutter. War ſie 
voller Gerinaſchätzung für ihren Mann. ſo waren es dieſe 
für ihre Frauen. Der eine der Söhne. Innocenti ein 
Student der Arbeiterfakultät. hatte mit M Jahren ſeine 
dritte Frau. Seine Pflichten als Ehemann nabm er nicht 
ernſt. Die Mutter wünſchte. daß die Schmiegertöchter keine 
Kinder zur Welt brächten, da ſeder überflüſige Eſer un⸗ 
willkommen iſt. Als Innocentis erſte Frau in andere Um⸗ 
ſtände kam, ſchrieb er ihr von auswärts. daß er auf ein 
weiteres Zuſammenleben mit ihr verzichte — möge ſie 
ſehen, wie ſie weiter käme. Schwanger verließ ſie das 
Haus ihres Mannes, der ihr das Leben ſchon ohnedies 
zum Martyrium aemacht hatte. 

Engels Geburt und Tod 
Noch ſchlimmer erging es der Frau Andreis. Enaenia. 

Die Schwiegermutter mochte ſie nicht leiden. ebenſo wenig 
die übrigen Mitglieder der Familie. Auch Andrei bielt 
zur Mutter. Seine frürmiſchen Auseinanderſetzungen mit 
der Frau endeten nicht ſelten mit Mißhandlungen. Eugenis 
war das Aſchenbrödel. Alle ſchweren Hausarbeiten laſteten 
auf ihr. Ganz arg wurde es als ſie ſchwanger war. Sie 
jollte abtreiben. Zum vierten Male. Ibr vierjähriger Jean 

  

Paul genügte. Diesmal verbot der Arzt, dem Zwange nach⸗ 
zugeben und die Frucht au beſeitigen. Als das Kind zur 
Welt kam. nannle man es Eugels. Das Verhäilnie zu 
Eugenia geſtaltete ſich noͤch häßlicher. Die Wöchnerin hatte 
ſith laum erholt, als ſie zit ſchwerſter Arbeit angehalten 
nurde Man ließ ihr meder Keit, das Kind zu nähren, 

ů noch es au pilegen. Nur widerwitlig rückte Audrei, allen 
kommunlſtiſchen Grundſätzen zum Trob. die täalichen 5 Ko⸗ 

ů peken für dte Miich beraus. Atles Geld, das die Söhne 
verdieuten ließ ſich die Mutter auszahlen. 

Und eines Tanes wand ſich dann Engels, mit Cſſina ver⸗ 

aijtet, in der Vademanne— ů 

Die Gecrichtsverhandlung 

Das Eiternpaar WMalvain und der Sohn Andrei balten 
ſich wegen Mordes zu veranttworten. Sie beſtritten die 
Tat Sie behaupleten, Jean Poul habe dem Sänaling die 
Eſſiigſlaſche in den Mund geiteckl, niemand anders. Wes⸗ 
halb ſollten ſie auch das Kind vergiftet baben? Sie, deren 
Familie eine ideale „Kommunec“, ein „ollektiv“ darſtelle. 
Sie ſollten Engenia ſchlecht behandelt haben?' Keine Idee. 
Man ſel ihr gegenüber gerecht aeweſen; ſie habe die Be⸗ 
handlung gehabt. die ſie verdient hätte. So die Mutter, ſo 
bder Sohn. Schlieſlich wurde auch neben Andret und In⸗ 
nocenti der 18jährige Kouſtantin, noch Junakommuniſt, ver⸗ 
nommen; er erllärte, „Mein Intereſie gehört voll und 
ganz dem öfſentlichen Leben. Der Tod des kleinen Engels 
intereſſiert mich nicht ....“ 

ů Das Gexicht beriet vier Stunden lana. Das Urteil 
lautete auf 3 Jahre ſchweren Kerker für Xentia Malygin, 
die Mutter, und auf 1 Jahr 6 Wochen einfachen Kerker für 
Andrei; der alte Georai Malyain wurde verwarnt. 

Ein Juſtizmordꝰ 

Das Sittenbild iſt intereſſant der Fall ſelbſt, wenigſtens 
von hier aus, kriminaliſtiſch undurchſichtig. Vielleicht lieat 
tatſächlich ein Juſtizmord vor, wie manche ruſfiſche Ipur⸗ 
naliſten behaupten. Ein 4fähriges Kind als „Giſtmörder“ 
erlebte man nämlich erſt vor kurzem in einem Fall, der vor 
einem Berliner Gericht zur Aburteilung kam. Ein Vater 
ſtellte ſich eines Tages der Poltzei: er habe ſeinen Säugling 
vergiftet. Das Motiy ſchien unfaßbar. Handelte es ſich 
doch um einen guten Ehemann und einen liebenden Vater. 
Auch beſtritt die Fran die Täterſchaft ihres Mannes, der 
denn auch tatſächlich vor Gericht das Geſtändnis zurücknahm 
und erzählte, daß ſein 4jähriges Töchterchen dem Säugling 
eine Tablette eines giſtigen Desinfektionsmittels in den 
Mund geſteckt habe. Er habe die Tat auf ſich genommen, 
um das Kind nicht zu belaſten. Das Gericht ließ das Kind 
holen und überzeugte ſich durch geſchickte Verhandlunas⸗ 
weiſe, daß der Giftmord durch das Kind durchaus nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Der Vater wurde freigeſprochen, aber im⸗ 
merhin blieb auch ein leichter Zweifel an ſeiner Unſchuld. 

  

  

    

  

Die Schönheit wird eingeklagt 
Das Pariſer Zivillandesgericht beſchätigt ſich zur Zeit 

it einer Klage, die eine junge Aerztin gegen eine Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft angeſtrengt hat. Sie hatte einen Auto⸗ 
unfall erlitten, bei dem ſic einen kunſtgerechten aber leider 
völlig unerwünſchten „Schmitz“ auf der Backe davontrug. Die 
Geſellſchaft zahlte ihr nur die ärztliche Behandlung der Ver⸗ 
letzung, während ſie die geſchäftliche Schädianng, die ihr durch 
die Beeinträchtiaung ihrer Schönheit erwächſt, nicht weniger 
als 200000 Franken hoch einſchätzt. Jetzt ſtehen die Richter 

der Seine⸗Stadt vor dem ſchickſalsſchweren Problem: „Mus 
eine Aerstin unbedingt hübich ſein?“ 

       



„Dies iſt meine jün⸗ Schweſter, mit der ich mich am 
beſten verſtanden habe. bin jo jroh, daß ſie nun heira⸗ 
ten tonnte; ſie wohnt bei München. 

Daß ſie nun herraten konnte? Nun, wo Fanuy die Frau 

des reichen Altheyſſen war? Lag hier das Rätfel ihrer Ehe? 

Ein Opier für die Familie? Denn ein Opfer war es wohl, 

dieſen vuntilen, rätjelhaften Altheyüen zu heiraten. Er be⸗ 
gann, dieſe Frau mit anderen Augen anzufehen. 

Als das Fräulein draußen im Vorgarten ſichtbar wurde, 

beugte Fanny ſich zu ihm herüber. „Jit es nicht merkwürdig, 

daß er alles weiß?“ 
5 Graj ſtutzte. „Sie meinen Ihreu Gatten? Was weiß er 

eun?“ 
v„ᷣAllesz was⸗ ich hier mit Fräulein beſpreche, und wenn es 

niuth) 10 leije iſt.“ 

„QJit das ein Wunder bei dieſem hellhörigen Hauſe?“ 
„Aber er weiß es auch, weun er ſich in ſein Zimmer oben 

0 Es 
10. Foriſetzung. buraui — —. jeyen Sie unr, wie er grinſt, wenn man ſcinen breng 4n Sereteh. ſeinen geſchaitliben Arveien. Es 

  

      
      

  

Giuſ wollte niaht mehr fragen, leiertichen Namen neuut., „Sind Sie des Fräuleins ſicher;“ ſragle er vorſichtig. 
woiffen, und eines Tages konnte'er ja“ TDas graue Fräulein fland ſchon da: ihre garauen Augen „Wie meiner ſelbit. Sie bleibt ja nur meinetwegen hier, 

fragen. ‚ grütßten (raf vertraulithä. ch glaube, ſie fürchtet meinen Mann; ſie haßt ihn wohl 
Wieder waren, ſeine Ueberlegungen ein Stichwort ührer „Herr Altheyſſen hat kelephoniert. Er kummt morgen.“ jonar.“ 

Unterhaltung. „Sir müſſen meinen Maun richtig ſehen“, „Von mo tetephonierte er?“ ſragte Graf ſnjort. Graf dachte einen Augenblick nach. „Und Sie haben das 

bat ſie rifrig. „Ste müſſen auch ſeine groſſen Cigenſchaften „Das weiß ich nicht. Hätte ich fragen ſollen?“ Gefjühl, belauſcht zu werden, auch wenn die Türen oben ge⸗ 

berückfichtigen. Was für eine Macht halhſer duch über Men— „Veim Amt. Natürlich.“ ſchloͤſſen qind?“ ů „ 

„Ja, geſtern zum Briſpiel — —“ Sie zögerte.    ſchen! Er, kaun ſte um den Finger wickeln, wenn er will. „Aber warum:;“ 

Glauben Sie mir, er könnte einen Zuduſtriekonaern feiten „Sie brauchen keine Einzelbeiten anzugeben“, wehrte er 
ab. „Wenn wir nicht aui den Wegen Aſſubanipals wandeln oder etwa eine Kolonie. CEes Iil vielletcht ſein Ungllid, daß ů 2 

er ſeine Taleute in tauſend Kleinigkeiten zerſpliltert.“ und au Hexecret glauben wollen, bleibt noch eine Möglich⸗ 
Graf, ſah ſie verdutzt au. Er hatte ganz etwas anderes teit, die mir gerade in den Sinn lommt. Ich habe mich in 

erwartei. der letzten eithetwas mit techniſchen Dingen veſthäftint — 

Uuẽnd nun alauble er dieſe Fran zu begrxiſen, die, wie das tut ja jetzt jeder.“ 

ein Kiud mit, der Puyppe, mil ihrer Licbe ſpielte: ſie liebte Er war fruh, daß ſie ihn nicht auſah; ſonſt hätte ſie ſein 
ihren Mann im Grunde, und nicht nur deshalh, weil er ſie Erröten bemerken münßen, das er zu ſeinem Aerger auf⸗ 

aus engen Verhältuiſſen herausge zogen hatte. Ail dav, was ſteigen fühlte: er dachte an den Dreiröhrenapparat, in 

ihn ſtutzia gemacht bhatte — dies offene Inſammer ſeinem Zimmer und an ſeine verzweiielten, erfolgloſen Ver⸗ 

mit jenem juüngen Herrn — geſchah nicht. 11 ſuche, die Stimme Carlottas einzufjangen. 

anzuſangen, es hakte den tieſ t Grund, Altheyſfen iſer; „Tethniſche Dinge ſind für mich ebenſo unerklärkich wie 

ſüchlig zu machen und itber di Eiferjucht hinmeg ſeine Zauberei. Aber was haben Sie nur? Sie ſind ja ganz blaß 

Liebe zu errlugen. Sie waren ſchon berechnet. ihre Un— geworden?“ 

vorſichtigkeiten“. Graf war zu dem peuUnrauen enſtervorhang gegangen, 

Frau Fauuny war nicht die erüe an. die dieſes Splel ſeine Hände hakten den Stoff abgelaſtet und hatten plötzlich 

gewaßt häatte — aber ahnte ſie, wie gefährlich dies Spiel innegehalten. „Das⸗ ahnte ith“, ſagte er leiſe. 

bei einem Manne wie ÄAltheyſſen war?? „Was ahnten Sie?“ 

Ste ſprach immer uytch von ihm. „Er jagt immer einem Er itchlug den. Vorhaug, zurlick und dentete wortlos auij 

Problem nach, und ich glaube. dieſe Inad iſt ihm die Haupt⸗ einen winzigen Apparat, der in den Falten befeſtigt war. 

ſache und nicht die Eriüllung. Er iſt immer auf einer Hetz⸗ „Dies iſt der Verräter.“ 

jagd, ſolange ich ihn lenne, wie von ſchlimmem G(ewiſfen „Was iſt das?“ 
getrieben. Darum keunen ihn jo wenige. Er verliert alle Eine neue Errungenſchaft. Ein Lauſchmikrophon. Ich 

Diſtanz zu den Menſchen uẽnd ſchrertt e ab. uihn zu verſtehen. würde an Ihrer Stelle fortan ſehr vorſichtig in Ihren He⸗ 

Ich glaube, daß ihn keiner liebt.“ Plöplich wandte ſie ſich ſprächen ſein, wenn Sie das überhaupt, für nölig halten.“ 
Jürgen zu. eben Sie thus“ „Ich verüene Sie noch immer nicht“, ſagßte ſie mit angſt⸗ 

„aiͤch bewundere ihn“, antwortete er vorüchtig. voll geweiteten Augen. 
„Bewundern? Iſt das nicht weuig?“ Es war ſehr ſchwer, ihr dieſen Schlag zu verſetzen, aber 
„Es iſt vielleicht die gröſte Huldigung eines Mannes es muſite ſein. 

für den anderen.“ „Ihr Herr Gemahl iſt mit den neueſten Errungenſchaften 

K 2125, „Sie brauch i. EE 5 der Technit verkrant, wie ich zu meiner Verwundernung ſehe. 

ſcheinlich recht. Wie lönn auch anders. Aber eine Dieje lleine Membrane ermöalicht es ihm, jedes Wort. das 

Fran — —“ Sie zögerte. rtiuhr: „Ich glaube, er hier geſprochen ober geflüſtert wird. oben in ſeinem Arbeits⸗ 

würde nicht mit der Wimper zucten, wenn ich eines Tages zimmer zu hören. CEs ſt recht praltiſch. Jeder Jabritant zum 

fort wäre.“ Beiipiel kann ſo die Unterbaltungen ſeiner Angeſtellten kon⸗ 

„Sie irren. Es würde ihn in ſeinen Grundfeſten erſchüt⸗ trolliereu.“ — 

tern.“ „Qerſtüören, Sie das gräßliche Ding!“ bat ſie erblaſſend. 

„Meinen Sic?“ Ein rö „Es hätte keinen Zweck. Es wäre ſogar gefährlich, wenn 

phierendes Lächeln huſchte über ihr roſig er es bemerktle. Und noch geführlicher für Sie, wenn Sie 

     

   
         

        

   

   

   
   

    

   
e haben wahr⸗             

  

      

     

jelhaftes, glückliches, ſan trium⸗ 
Geſücht. Dann             

  

  

          
    

  

    

      

   

    

ſetzte ſie, ſchon wieder ernſt. hinzit: . Vielleicht, weil ſein „Dieſe lleine Membrane ermöhlicht es ihm, jedes Wort eine Ernenerung nicht bemerkten.“ 

Stolz getrofſen würde, nicht wahr? Aber das iſt ſo wenig zu Hören.“ „Wie abſcheulich:“ ‚ 

für eine 
wüeede Alle, Cr undungen 1. 1 das SShe miſibraucht 

Sie erhob ſich etwas, das ſeidene Tuch in der Hand, und (y j, ů ahf. ‚ iufef zu werden. Putver, Dynamit, Klugzeng, 00 — 

blickte zu den harten binnber, Sah es nicht ans, als ob ſie Cr ſolgte Fanuv Alltheyſſen. Weins dem räulein Iu aut⸗ fnicht mißbrancht worden! Uebrigens hätte eine Ze 

jemandem winkte? worlen. „Wünſchten Sie Wübe, eſtemmtes von mir“ ſchon deswegen keinen czweck. weil es womöglich noch andere öů 

Erttann! ſolgte er ihren Blicten. Er erſtarrte; die duntle [3 „Vg, Sie ſollleu die Hilder meiner Ungehörigen ſehen; gibt als dies, das ich recht zujällig enideckt babe. Das Ding ů 

Geſtalt, die drüben au den Baumnruppen varhin auf und da interefſiert Sie doch s ů im ia ſo klein, das man ve übergll ungwifällia anbringen 

ab gewandelt war, hatte ſich von ihrem dnuklen Hintergrund Sie holte ein altmodiſches Perlmuttertanthen aus dem ] lann. hinter iedem Bild oder an einem Aſchenbecher. 

gelöſt uud kam unn aner über die Wieſe auj das Gaſt- Schrauk — — „ich habe es als Mäſdchen r Konfirmation ‚ Er bemühte ſich, iachlich an ſprethen: aber. er konnte es 

haus zu. Mi 8 Stianonde, iot VNdOuldig — ͤᷓ eiaie Aitth 1 indern, MuVplenſchk Nie hätteer Hierhärrommcn 

E K enjjen? Als die Geit 3 iherle. eri nichtsſagende Wamilienbilder, die er arduldia beträͤchlete, aufej Altheyßen für ein Meuſch! Nie hätte er hie 5 
War es Althevfſen? Alts die eſalt ſih näherle, erjchrak den eigentlichen iweck ſeines Sierlems waͤrtend. ̃ ſollen. (Fortſetzung folgt.) 

er noch mehr, als weun es der kleine, hagere Mann geweſen 
wäre. Es war der junge Herr ans den Aulagen, der nun 
mit leichtem Schwung über den niedrigen Zaun vinweg in 

den Garten kam. Ele SSschishte elnes tellen Nachtusehter= 
„Kennen ſich ate Fanny Althenſien kühl 

und beherrſcht wi ren Geſeilſchaſten. 
Der Freinde ſtellle ſich als „Kurt Jennewein“ vor uund SWi EAD imene 1s E 

ſetzte gleich hinzu: „Ich hatte ja ſchon das Verauügen, Herr 

Graſ?“ 
„Laukhardt“, verbeßerte Graf böſe Der Mann, der Flügel beͤkam — Vom Muſterleben auf die , 
Jennewein ſchien von ſeiner immung nichts zu 

ſpüren; er nahm mit einem frenun hen Lätheln neben ihm Meiſter Julieu iſt 

Platz und breaaun leicht und liebe swürdia zu plandern. i Perreur und ſah vi 

„Ein hübſcher Zuſall. Das Improviſierte iſt doch das einzig dieſem elenden fran chen Provin 

Wbi 56 4 M, dracen Dvmealbhmelgen tan idun. ſühren. Er beſiaß ſein Lebtag, opwohl lange perheiratet, als Die entzückende junge Dame mit ihm. Die nächſte Station 
wohl das letzte ſeiner Art, und glaubte vlöczlich die Enäs einzige Geliebte bloß ſeine Frau, und als eiſie kürslich ver⸗ war Riarrits, nicht meit der ipaniſchen Grenze. Veraebliches 
digſte zu ſehen. Sy wird Kuniteifer belohnt.“ lor— diefe Verzweilung in nicht zu beichretben Meiſter [Bemühen! Die Hlügel, die bisher geholfen, verſagten kläg⸗ 

Alles klang barmlos und natürlich. Aber Jürgen GrafJulien nuterlaa nie den nehungen des Reichtums. lich e Grenzpolizei war klüger als der tolle Nachtwächter 
ſiel ein, daß jener ſchoͤn lange drüben geweſen war. Faſt [Erſtens war er unx Nachtw Der ein Aßtei. von Perreux 3u 
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Jahre alt Er wolnte ine] verlor. verlor unhbeimlich. Cinas Nachts verſchwand er 
nufgabr darin. in ebenſo ſchnell aus der Hölle von Monaco, wie er nekommen 

ein Muſterleben zun] war. 

ichun ſieb zia 
nbar ſeine 

   

  

    
    

  

         
   

    
     

        
            
   

  

    

   
  

ſchroff erbat er ſich die Zeichnung. Er rauchte nicht. ſchnupi ſich jelbſt den Reiszen 
„Oh, es iſt nicht der Rede wert, Herr Laukhardt“. Aber eines auten Kautabaks gegenüber pafüv. Er traut nicht, raffinierter ſogar als ſeine Geliebte. 

er öfinete doch dic kleine Mappe und zeigte eine ſaubere, f keinen Aperitif. keinen Sckoppen Wein. felten Limonade. Zeam Es gelang beiden nicht, in das rettende Aus f 

E des W 2 ; 8 H ne Duroc. Es o g beiden i E S⸗ 
Gelen mitelmaßiae Abbildung des Wirtshauſes mit dem Garderobenſorgen kannte Meiſter Julien nicht. land zu flieben. 

wäre ihm lieber [Sein „Complet“., wie man in Frankreich einen Anzug nennt, Dafür fuhren ſie nach Paris, das für Enngel immer noch 

  

   

  

  

  „Recht hübſch“, meinte Graf verlegen. E in E — ů ů V zue: 
geweſen, den anderen auf einer Lüge ertappen zu können. gehörte zu den traditionellen Stücken der kleinen Stadt. Die die veſten Schlupfwinkel kennt. In zwiſchen nahm das Ver⸗ 

„Ja, mehr kann man ehrlicherweiſe nicht ſagen. Na. ich Krawatte, den Kragen wechſelte der Nachtwächter von Per⸗hängnis jeinen Lauſ. Perreux war ſin heller Aufreannga. Die 

bin nicht chrenkäfig. Ich arbeite nur zn meinem Ver- reur nie. Ein buntes Fynlard verſchönte ibre Abweſenheit. Polizei wurde alarmiert — die Steckbriefe waren in der 

gnügen, nicht zu dem der Kritiker. Frau Althenſſen kann So gerüſtct. fiel es dem tugendiamen Meiſter Julien nicht Taſche eines jeden Kriminalbeamten. 
es bezengen.“ — — — ichwer, in den Augen ſeiner Mitbürger cin ercmylariiches Es klinat arotesk, aver es iſt wahr. was nun geſchah. 

„Waunn zeichnen Sie mich einmal!“ fraate Fran Fannyn. Jaſein ön, führen. Sein Name war ſprichwörtlich in gans Droben auf dem Montmartre liegt das Kabarett „Himmel 

Wieder mußte Graf den unleidenſchaftlichen, freundſchaft⸗ erreur und über deſſen ſchmale Grenzen hina ZJehn und Hölle“. Das Schickjal iſt granſam und vft von bitterer 
Man⸗Iron Gerade bier, auf dieiem Tummelplats der Pariſer lichen Ton feſtſtellen. in dem kein verborgenes Gefühl nach⸗ n Umtre hmie man die Bopgüae dieſ ů 

zitterte. n ſich in Perreurx ein geichickter Manager gefunden Lebewelt. fand der Flug ins unerlaubte Glück ſeinen kata⸗ 
„Jeßzt gleich, wenn Sie ſtill ſitzen können. Natürlich kann hätte — das obikure Neit wäre entichieden ein lohnenderſtrophalen Abichluß. Die Leute von Perreux atmeten au 

es ſich nur um eine unverbindliche Skizze haudeln.“ Wallfahrtsort geworden. Die Pſnuchologen, die das Seelengeheimnis des ſiebzigjähr. 
Seine Maleraugen knijffen ſich zuſammen, der Stift eilte Das Lehen des greiſen Munſrermenſchen r vollzog ſich idvlliſch.] gen. vlötzlich toll gewordenen Nachtwächters bei der kommen⸗ 

über das Papier. Es war die bedeukungsloſeſte Situation in hiſtoriſch überlieſerten Vahnen. Bei, Tage ſchlief Meiſter den Perichtsverbandlung aufzuklären haben, können ſich an 
‚ Julien. Nachts, wenn die anderen ichlieſen, wandelte er, fdie Arbeit. mäachen. Greis und Backfiſch, bei ſchäumendem 

  

      

  

    

    

     

  

         

  

       

    

der Welt. ů ů1ũ—ẽ—— 
Plötlich Ffühlte Graf den Blick Fannys auf ſich gerichtet. ine mehrkafte Hellebarde in der Fauſt und eine unſichtbare [Champaaner ſitzend. wurden von der Polizei verhaftet. Sie 

Er ſchien grenzenlos überlegen; ſiehſt dn nun, daß du bich Aurcole über dem ichlohweißen Aiketenhaupt. durch diewaren wirklich ſchon bis zur „Hölle“ gekommen.. 
Straßen von Perreux, um über die Tugend feiner Zeitge⸗ B. M. V. 

  geirrt haſt? ſtand darin. Vielleicht hatte ſie dies Zuſammen⸗ 
noſſen zu machen. 

  

     
    

      

  

    

  

        

         

ſein zu dieſem Zweck arrangiert und er war in dieſe ine ů 
Falle geralen. 3⁰ — ind ei war in dieſe kleine Wer weiß. was noch geſchehen. wenn nicht eines Tages. Die lebendig“ begrabene Wachspuppe 

Er war ſrohß, als das erzwungene Stilſchweigen der oder vielmehr eines Nachts , . 
Sibanss auſhörte und üaun ſich über die Studie freute. dem ſiebaiajäbrigen Aiketen Flügel gewachien Valentinos Todesſchla ů 
„Malen müßen Sie mich“ 3 Leif K 33 — 86 5ů Der italieniiche Artiſt Valentino Bernascani iſt Spezialiſt für 

„Wenn Ihr Gatte der aleichen Meiunng iſt —— Micht allein, Win GEndelwar amig won ber Partie VErm blon, Lebendie-regrebanwerden, und man tann ſagen. deß wösebich⸗ 
Alles war ganz natürlich und durchſichtig. Graf gab esder Engel, Febzehnfähriae r mit ländlich roten Pausbacken und Kunſt ihren Mann nührte: denn Valentino ſah ſehr rund und wohl⸗ 

zu, hier Rätiel und Hintergründe zu wittern. auer, Alktionsradius. Das Manna, von dem ſich das un⸗genährt aus, als er ſich in dieien Tagen vor dem Gericht zu 
„Recht hübſch“. ſagte er auch zu der neuen Arbeit, die h beflügelte Paar näbrte, beſtand in fünfzigtanſend Vlcrandria zu verantworten harte, „Wegen glatten Veernges. —. 

wiederum den begabken Silettanten verric. Frank, bimmliich kniſternden Scheinen, mit sitternder Grei⸗ Valentinos ſemationeller .„Todesſchlaf, in einem drei Mieter tießen 
Es war ihm eine Erlöſung., als Fannn Altheyſſen endlich jenhand aus der Gemeindekaſte von Perreur entnommen Grab, das mit einer Glasplatte hermetiich verichloſſen wur, dauerte 

zum Aufbru mahnte. Vor dem durchſichtigen Haus bat Der Ilng ging weit. Erit in die nächite Stadk, in das tets 8 Tage und ſand riele zahlende Vewunderer. Einmalige Be⸗ 

ſie ihn zu ſeiner Vermufderung hinauf, „Ich babe noch peſte Konfektionshaus. in dem elegante Oberzemden. Wäſche. wunderung: —2 Lire! 
etwas mit Ibnen zu beſyrechen. Anf Wiederiehen. Serr Kleider und An⸗üge eritanden wurden. Dann nach dem ſon⸗ Ais er bei ciner letzten, beiouders ſenſationell angekündigten 
Aunen Wir haben doch am Donnerstag das Ver⸗ nigen fil woird S 2 einigen Tagen in Monte Carlo ge⸗ Grabmalsvorſtellung aber nach 10 Tagen immer noch nicht von den 

— 52 weſen iſt, wird es beitätigen. Ein eleganter alter Serr, eine Tyoden aufel u war, gritr die Polizei ein, öffnete gewaltſa 
Der Nigger füllte kaſt die ſchmale Türe aus Seine flet⸗ entzückende kunge Dame in einer Bealeitnna. ſie bildeten das Grab trotz der Proleſfe ſeiner Dreunde und Hnd darm — 

ſchenden Zähne hatten noch immer etwas vom Randiier. den Schrecken aller Er⸗ ten. Er gewann ich ſchlummernd — eine Wachspuppe. Des Rütſels Läſung war 
„Mein Mann hat ihn der Volkerſchau neulich abaekauit Hunderttauſende, wa⸗ aber ebenſo ſchnell wiede 2 hinaus, ein en Meeit hat Hunderttauſ⸗ rf. üi⸗ in iger Gang., durch den Valentino ſtets in die golden ů⸗ 

und ihm den Namen Affurbanipal gegeben. Er iſt lehr ſtols und ſchlicßlich — ichlieölich ließ ihn das Glück im 8 Stich. Er heit kroch und ſein wächſernes Abbild in das Grab ſob. e Srei⸗ 

    
 



—    

  

— ＋ 

  

Die Jußballktaſſen reichen nicht mehr ans 
er Sczirr. r Deöliksklañe geplant 

  

Die Schaff SWaf! 

Die Zahl der Arbeiterſporkvereine iſt in den letzten 
Jahren ſa gewaktia nen, daz es immer ſchwerer fällt, 
die notwendigen Sypielfelder aufzutreiben, um alle die 
Mundeu⸗, Pflicht- und Vörſenſpiele unterzubringen, die 
Sonntan für Sonntag gelpielt werden wollen. Dieje von 
leinem anderen Verbande bisher erreichte Aktivität macht 

   

       dem Fußballausichuß nicht geringe rar. Er weiß nämlich 
nicht mehr, mohin, mit den, Manuſchaften. Allen Mann⸗    
ſchaften foll möglichkeit verſchafft werden, wenn 
aber eine Mannſchait vielleicht in der fünften oder ſechſten 
Klajſe anfängt, können die Spieler unter Umſtänden längſt 
eraraut jſein, ehe ſie in die oberen Klaſſen eingereiht werden. 

Der Fußballausſchuß des Arbeiter-Turn- und Sportve 
bandes hat darum nach einem Ausweg geſucht. Er hat ihn auch nejunden. Man plant, über die bisberige 1K⸗Klaſſe noch eine Bezirloklaſſe auſzuſeten. Dieſer Ausweg iſt beſſer, als unten noch einige Klaſſen anzuhängen. 

Die BVezirtsklaſſe wird wahrſchelnlich alſo ſchon im 
nächſten Jahre Wirklichkeit werden. In Köniasberg und in 
vielen anderen großen deutſthen Städten iſt dieſe Art der 
Klaſſeneintetlung bereits ſeit langem im Gebrauch, ſo daß hier bereits gewiſſe Erſahrungen vorliegen. 

Der Fußballobmann des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 
bandes Dangig, Geu. Rexin, hat auf unſeren Wituſch zu 
den Rroblemen Stellung genommen und uns folgendes ge⸗ 
ſchrieben: 

Durch die Neugründung von Vereinen und Nenmeldung von Mannichaften der einzelnen Vereine innerhalb der 
Herbſtrunde war es nicht möglich, dieſe Maunſchaften in die Runde aufzunehmen, ſondern mußten die Mannſchaften dieſer BVereine zu einer Aflichtrunde zuſamm tellt werden. Die Vezirlöfpartenleitung hat deshalb den Entichtuß gefaßt, eine Neneinteilung, der beſtehenden Klaſſen vorzunehmen. Es iſt 
geplant. ame t. Januar eine Vereinsvertreterkonferenz ab⸗ zuhalten, die ſich hauptſächlich mit dieſer Einteilung befaſſen 
ſoll. Es liegen zur Zeit zwei Vorſchläge zur Beralung vor und zwar foll vuf die beſtehenden Fußballklaſſen noch eine 
Klaſſe auſgeſetzt werden. Dieſe Klaſſe iſt dann als Bezirks⸗ klaſſe zu benennen. 

Der zweite Vorſchlag iſt, die beſtehende [X-Klaſſe in zwel Abteilungen mit ie ſieben“ Mannſchaften ſpielen zu laſten. 
Um nun aber die Svielſtärke in' den unteren Kluſten à* heben und den unieren Klaſſen den Auſ⸗ und Abitieg in den 
Ausſcheidungsſpielen zu erhalten, hat die Syartenleitung 
ſich entſchloffen, den erſteren Vorſchlag den Genoſſen zur Annahme zu empfehlen, Es wird den Obleulen der einzeluen 
Vereine noch ein Rundichreiben zuneſandt werden, wo in den 
Verſammlungen dazu Stellung genommen werden fann, da⸗ mit die Delegierten zu bieſer Konferenz mit genauen An⸗ 
weiſungen ber Voreine erſcheinen. 

Aufſſtieg⸗   

  

  

   

  

   

  

      

  

Die Kette iſt ganz geblieben 
Schuvo ſchlänt Tv. Neufahrwaſſer Z:5 — Zum filuften Male 
‚ Hanbballmeiſter 

Die Handballſpiele des Valtiſchen Sportverbandes und 
des aues Danzig der Dentſchen Turnerſchaſt tkragen be⸗ 
lanntlich eine gemeinſame Runde aus. Der Sieger aus 
dieſer gemeinſamen Runbe trügt den Titel Frei'ſtaat⸗ 
meiſter. Solange die Handballrnudeuſpiele der beiden 
Verpände beſtehen, iſt die Danziger Schnpo Inhaber dieſes 
Titels geweſen. allerdinas mit Ausnahme des Jahres 1925 
wo der Turnverein Neufahrwaſſer der Schupo die 
Meiſterwürde abnahm. Der Tu. Neufahrwaſier iſt auch in 
den allermeiſten Fällen der Endſpielgegner der Daunziger 
Schupo geweſen hat aber in den vergangenen fünf Jahren die Vorberrſchaft der Schund nicht brechen können. 

Hieran, hat ſich bis auf den heutigen Tag nichts ge⸗ 
ändert. Auch in dieſem Jahre tingen die beiden Rivalen 
das Cnoſpiel aus und wieder iſt die Schupp Handball⸗ meiſter des Freiſtaates geworden. 

Bei anuſchaſten hatten ſich aut vorbereitet und 
lamen, wie der Augenſchein überzengte, in prächtiger kör⸗ 
porlicher Verſaſſung auf den Platz. Schnelles mitreißendes 
Tempo wurde von beiden Mannſchaften angeſtrebt, 
doch hielt nur die Schuvo hier auf die Daner ſtand. Bei 
den Turnern machte ſich bald eine Nervoſität bemerkbar, 
ſo daß das auſammenſpiel im Sturm nicht mehr ſo recht 
llappen wollte, auch wu je mehr die Spielzeit vorſchritt, 
lange, nicht mehr ſo präsiſe geworfen wie zu Beainn. Dazu 
lam. daß der Torhüter der Turner vſt genng den Ball nur 
von den Händen abrollen ließ, anſtatt ihn zu halten. Auch ſeine Fußabwehr beeinträchtigte das Torergebnis für die 
Turner ungünſtig. 

Die Schupomannſchaft gefſtel durch ichnelle, planvolle 
Durchbrüche und genau placierte Kernwürfe. 

Das erſte Tor ſchoſſen die Turner, und zwar nach einem 
jlauen Mittelſelbanariff. Der den Angriff abſchlietzende 
Torwurf gelaug. obwohl der werſende Spieler, Halbrechts, 
behindert worden war. Das Ausgleichstor der Schupo ſiel 
kurz darauf auf ähnliche Art. Auch hier war der werſende 
Spieler, Rechtsaußen, behindert worden. Die foläaende 
Spielzeit war die intereſſonteſte des Treffens. Schuß auf 
Ochuß wurde von beiden Mannſchaften angebracht, aber die 
Bälle wurden gehalten. Die Turner gingen dann in Füh⸗ 
rung. 2: 1. Ein unbaltbarer Wurf der Vall aina rechts 
oben in die Ecke, brachte durch den Schupomittelſtürmer den 
Ausgleich. 22. Daun überuahm die Schupo das Kom⸗ 
mando. Ein Stralwurf brachte der Schupo das dritte Tor. 
Die Fußabwahr des Neufahrwaſſer Torwarts gelana nicht. 
Das vierte, Tor für die Schund war ebenfalls ein ver⸗ 
biatethter Strafwurf. Beide Tore ſchoß Halblinks (Ko⸗ 
bieter). 

  

    
    

  

      

  

   

    

Halbzeit 4:2 
Zu Beginn der zweiten Hälfte paſſierte erſt nicht viel. 

Die Turner ubwohl ſie fehr eifria ſpielten, hatten viel 
Pech. Ein Weitwurf des Schupomittelſtürmers ſtellte das 
Ergebnis erſt au „anſchließend derſelbe Spieler durch 
Kernwurf auf 6:2. Eine Minnte ſväter kam Neufahr⸗ 
waſſer zu einem Tor. 6:3. Der Torwart der Turner ließ dann 
einen Ball. anſtatt ihn zu fangen. zu Boden fallen. ſo daß 
der Ball ins Netz inraug. 7:3. Das nierte Tor der 
Turner reſultierte aus einem Strafwurf. 7: 4. Das achte 
Tor für die Schuvo ſchon der Linksaußen non weit aus 
dem Syielfeld ber. 8: 4. Dadurch. daß die Turner einem 
abagewehrten Ball wieder nachſetzten, ſtellten ſie das 8: 5⸗ 
Schlußergebnis her. 

  

  

Beim Damenſchwimmfeſt in Köln konnte Fräulein Safferoth 
ihre eigene Beſtleiſtung über 100 Meter Rücken (1:26,6) noch unter⸗ 
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   bicten und ſchlug die Hylläuderin Bait 
Leiſtung lann j i da 9 3 

r glatl in 1:26,0. Die 
uch, nichtnis dentſcher Rekordg anerlannt werden, 
Ceimniiuſenhad in, ieiner Lange nicht den Be⸗ dingungen entipricht. Im Kunſtipriugen ſiegte die Hollünderin Nlappwifk in Abwyſenheit von Morhwi Borgs verdient und im Waſſorball beſiege Poſeidon-Röln (Serren) denn ildentichen Mei⸗ jier Schwimm'portfreunde Varmen überrraſchend mit 6·4 (Bis). 

      
   

      

  

Königsberg iſt Endſpielgegner geworden 
Kreismeiſterſchaftsrundeuſpiel in Königsberg — Vorwärts (Köniasberah ſchlänt Wacker Tillitf 4·1 

Geſtern tom in Köniasberg das Vorrundenſpiel um die Kukball⸗Kreismelſterſchaft des 12. Kreiſes des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sdortbundes zum Audtrag, Es lpielten Arbeiter⸗Sportverein Vorwärtö (Königsbera) und; reie Turnerſchaft Tilfit, Abteilnnga Wacker. Königöberg fiegte mit 4:1. 
Das Spiel war bereits ſür den vortgen Sountas augeſetzt. Miſfliche Witterungsverhältniſle hatten die Verlegnun not⸗ 

wendia gemacht., 
MWie au erwarten war, iſt Vorwärts Sleger geblieben. Die Königsberger haben ſchon oſt den Hreismeilfertitel in ihrem Beſitz nehabt. Sie ſind zweiſelsſrei die beſleingelpielte Mennſchajt des 12. Kreiſes. 
Auch ihr geltriges Spiel gegen Tilſit bewics. daß ſie auch in dictem Jahre ühre gute Vorm behalten haben. Tilſit war os betanntlich gelungen, vor einigen Wochen die lettiſche Bundesmaunſchaft zu ſchlanen. Die leifleten geßern barten Miderſtand, konnten aber genen die größere Rontine der Königsberger und die techniſche und taktiſche lleberlegen⸗ helt der Spieler nichts ausriiſlen. 

DTie Köniasberger haben ſich durch ihren geſtrigen Siea die Berechtiaung erworben, negcn den Beairksmeiſter des Danziner Bezirks, die Freie Turnerſchoft Lanofuhu, das 

  

(endſviel auszutragen. Das Schluſßpiel um die K reismelſter⸗ ſchaft kindet demnach zwiſchen Lanafuhr und Köntias⸗ beun katt. Es iſt ſür den nächſten Sonntag augeſetzt und wird auf der Kampfbahn Niederſladt ausgetragen. 

Polizei⸗Elbing iſt Grenzmarkmeiſter geworden 
Eutſcheldungsſpiel um die Grenzmarkmeiſterſchaft — Polizeiſportverein Elbing Ichtäat SB. 1919 Neufahr⸗ 

waſſer 1:0 (0:0) 
Autsf das Entſcheidungsſpiel um die Grenzmarkmeiſter⸗ ſchaft war man im Oſten naturgemäß ſehr gefpaunt. Weit iber 2000 Perſonen waren auf dem Elbinger flatz an⸗ weſend und nahmen lebhaften Antell an dem Kampf. Das in Anbetracht des Sieges der Elbinger die Freude groß war, iſt ſelbſtverſtändlich. 
In bezug auf Kampf und Ausdauer der Mannſchaften 

wurde das Publikum nicht enttänſcht. Daß man alle Fein⸗ 
heiten eines Fußballſpieles vermißte, war bei dem hohen 
Einſatz, um den es ging, erklärlich. 

Beide Manſchaſten ſpielen hoch, ungenau und leiſteten 
ſich auch viele Fehlſchläge. Außſerdem waren die Spieler ſehr 
auſgeregt. Zahlreiche Strafſtöße waren die Folge. Zu dem 
Spiel um die Baltenmelſterſchaſt iſt beiden Nervenſtärke 
vonnöten. 

Der Sieg, der Elbinger, war zweifellos verdient. Sie 
waren drei Viertel der Spielzeit im Angriſjſ, und der Dan⸗ 
ziger Torwart hatte reichlich Arbeit. Der Torhüter Elbings 
dagegen bauchte nur ſelten einzuſchreiten. Die Stärke beider 
Mannſchaſten lag in ihren Läüuferreihen und in ihren Ver⸗ 
teidianngen. Während bei den Danzigern betonders der 
Torwart und der rechte Läufer auffielen, waren die Elbin⸗ 
ger im Durchſchnitt beſſer. Etue große Enttäuſchung war 
der Sturm der Danziger. Der Rechtsaußen fiel vullſtändig 
aus. Der Innenſturm war körperlich ſtark, bewles aber 
wenig Spielintelligenz. Er ſpielte in die Breite und ver⸗ 
äuthene ſich im Kleinkrieg. Am beſten geſiel noch der Links⸗ 
außen. 

Der Elbinger Sturm war beſſer. Das einzige Tor fiel 
im Anſchluß an einen Eckball. ů 

Eine hervorragende Leiſtung bot der Schiedsrichter 
Bouillon⸗Asco (Königsberg). Er ſah alles und ahndete 
alles. Dadurch vermied er, daß das Spiel ausarten konnte. 
Der Jahnplatz beſand ſich in auter Verfaſſung. Auch war 
die Witterung dem Spiel durchaus günſtig. 

  

  

Erſt zum Schlußß kam Danzig auf 
Liga: B. u. E.⸗V. gegen „Hanſa“⸗Elbing 5:2 (2:2) 

Der B. u. E.⸗V. hatte „Hanſa“⸗Elbing zu einem Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel auf dem Reichskolonuieplatz als Gaſt. Es waren 
nur wenige Zuſchauer erſchienen. Anfaugs wollte es auf 
beiden Seiten gar nicht recht klappen. Elbing fand ſich aber 
ſchneller zuſammen und führte allmählich ein weitmaſchiges 
Flügelſpiel vor, wodurch der B. u. E.⸗V zeitweiſe ſtark in 
Verwirrung geriet und ganz planlos ſpielte. Man glauble 
nicht, eine Liga⸗Mannſchaft vor ſich zu ſehen. Trotzdem 
ſchoß B. u. E.⸗B. das erſte Tor, dem aber bald der Aus⸗ 
gleich folgte. Noch einmal ging Danzig in Fühbrung und 
wieder zog „Hanſa“⸗Elbing gleich. Bei 2:2 wurden die Sei⸗ 
ten gewechſelt. Jetzt endlich brachten die Heimiſchen Syſtem 
in ihr Spiel und beſchäftigten ihre Flügel mehr, dadurch 
wurden ſie mehr und mehr überlegen und erzielten in alei⸗ 
chen Abſtänden drei Tore. Dieſe waren ſchöne Abfchlüſſe gut 
eingeleiteter Angriffe. Elbing kam in der letzten halben 
Stunde kaum noch auf. Der Schiedsrichter hatte das Spiel 
jederzeit in der Hand und leitete einwandfrei. 

  

50000 Reiter unterwegs 
Die große Reiterſtafette geſtartet — 

Die große Reiterſtafette, die das „Jahr des Pferdes“ wirtungs⸗ 
voll abſchließen ſoll. wurde am, Sonnabend geſtartet. Die Reiker 
waren am Sonntag ſchon ziemlich weit vorgedrungen. Die Staſſel 
aus Lörrach am Bodenſee paſſierte Nürnderg und die mit dem 
gleichen Zict Flensburg beſand ſich in Bautzen. Beide treffen ſich in 
Halle und reiten dann gemeinſam. Die von der Saargrenze ge⸗ 
ſtarteten Reiter befanden ſich auf dem Wege nach Oſtpreußen, Tilſit 
und Lyck, am Sonntag in Koblenz. Mik den Begleitern bürften 
in dieſen Tagen rund 50 000 Reiter in Deutſchland unterwegs ſein. 

  

Das 25. Fußball⸗Sänderſpiel Beigien⸗Frantreich in Paris endete 
unentſchieden 2:2 (1:1). Die Belgier zeigten unſtreitig die beſſeren 
Leiftungen, vermochten aber nicht zum eutſcheid 
kommen. 
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—2 Unermüdlich ſind dies 
Wieber reger Spielvertehr bei den Arbeiterſporllern 
Wäbrend das Spiel der beiden XKlaſfengegiter Stern J 

    

und Freiheit I mit einem ve 
Elf endete, mußten die beid 
Dauzia 1 und die F. T. Schidlih ], von ihren tegnern Friſch auf 1 und Baltie I, die neide bicher eine bzw. àwei Klaſſen kieſer ſpietten. ebeufalls f lnaen einſtecken, 
„Feiſch auf“ Tront bewies durch das lel graen Donzige! 
wiedernm, daß Mununſchaft im nächſten Zahr in' der A*Klaſſe einen gefährlichen Gegner abgeben wird, 

Der Meiſter der II. Klaſſe „Baltie“ verdankt ſeinen Sieg über die J.⸗A der g Schidlitz nicht etma einem Zufall. 
Der Sieg war oͤnrch ei Spieſ und geſchloſſener Geſamt⸗ 

rdientan Sieg der „Freiheit“⸗ 
*„Mannichaiten, die F. T.       

          

   
     

  

  

   
  iß 

leiſtung durchaus verdient. 
„Auch in den unteren und Jugendllaſſen aab es überall ſchöne Spiele. 

  

Baltie L gegen F. T. Schidlitz I⸗A h: 3 (f: 2) 
Würde man die Mannſchaften gegeueinander abmägen, ſo köunte man die Jeſtſtelluna machen, daß wohl die Läuſer⸗ reibe der Schidlitzer der des Geane überlenen iſt. In den übrigen Mannſchaſtsleilen hat ſedoch Valtie ein Pluv. Wülk⸗ 

rend die Verteidigung von Naltie durch ſchnelle und träftige Ballabgabe alänzte, verkor ſich der gleiche Manunſchaflsteil 
der Schidlitzer zeitweiſe in mohl für den Zuſchauer erf lichen Mätzthen, der Spielaufbau litt jeduch darunter. 
Sturmreine iſt daawgen ſchu endig und ſetüſtlos im ſammenſpiel, In der An⸗ reihe, der Sthidlitzer lonnten ledtalich der innendliche Erſanmitteigürmer der erſten Halb⸗ zeit und ſein linler Nebenmaun reſllos nefallen. Ilnbe ſtändlich bleibt, daß in der weiten Hafbreiß dieſe beiden ſich ant verſtehenden Spieler netreunt warden und ausnerechnei der Nechtsauten den Roſten des Mitlelſtürmers einnahm. Dadurch verloren belde Poilen, 

Der Suyfelverlauf Krache wuntächſteine leichte kHeberlegen— heif der Schldliner, Nereits in der vierken Minute tann der Halbtinke im Anſckluß au ein Flaule vnn Recht⸗ einſenden. Baltte findet ſich und kann bald ausaleichen. Halbr hie vun Schldlitz ſchafft kurs vor der Pante den Führunastreffer. Nach der Pauſe iſt zunächit idlitheim Vorteil, GEin driktes 
Tor iſt der Erſala. Valtie gibt dae— (nicht verloren, Zwei ün lurzen Abſtänden ſolgende Tor lar briuaen den Ausgleich. Ein Handelfmefer den Führungstrefſer Die Sibidlitzer verſuhen den Augaleich zu ernwingen, ſcheitern 

Hlutermaunſchaft des Gegners—. 

   

  

   

  

    
  

  

  

     
      

         

    

  

aber an der aufmerkſamen 
Valtle errinat kurz vor Schluß den fünften Treſſer. 

Freiheit genen Stern Inith, Ecten 10.. für Slern 
Auf dor Kampfbahn Niederſtadt ſtauden ſich zwet gleich— wertige Mannſchaſten gegenüber. Freiheil tral mit3 Maun Erſatz an, während Stern einen meuen Torwarl aufgeſlellt hatte, der gute Arbeit zeigte. 
Mil Anpfifſ verkegt Stern das Spiel in Freiheits Spiel⸗ 

Luuae Freiheit muß atles herneben. um dir ſchuellen Durch⸗ 
rüche von Stern zu hallen. Freiheit verfucht immer wieder 

ſich frei zu machen, aber die Länerrethe von Stern zeigt ſich 
von der beſten Scite und könuen die Läuſer intmer wieder den Vall nach vorne bringen. 

Nach 25 Minuten Spielzeit komutt Freiheit zur erſten Ecke, Der Halbrechte kaun aus den (Gedränge berdns das erſte 
Tor ſchießen. Bis zur Halbzeit kann keine Maunſchaft an dem 
Reſultat etwas ändern. Nach Wiederanpfiff hat Stern muge— 
ſtelit, doch die Stürmer ſchießen zu nugenan. (E3 gelinat dem 
Lintsaußen nach 60 Minnten eine ſchöne Flanke zu ſchießen, 
der Halbrechte von eiheit iſi zur lle und köpft zum 
2. Tor ein. Stern verfucht immer wieder auſzuholen, aber die 
Spieler halten das Tempo nicht mehr vurch, Füuſ Minuten 
vor Schluß ſchießt ver Heubuder Rechtsaußen aufs Tor. Der 
Torwart läßt den Vall los unv Slerns rechter Läuſer ver⸗ 
hilft Freiheit zum 3. Tor, Slern hälte bei etwas Gtück das 
Spiel gewonnen und war dem? pielverlauf nach keine à Tore 
ſchlechter. 300 Zuſchauer wohnten dem ſhanuenden Kampfe 
bei. 

    

   

   
      

    

  

„Friſch auf“ Igegen F. T. Danzig 1 2: 1 lL: 1) 
Das Eyiel, das auf der Jahntamyſbahn ſtaltfand, wurde 

ſlolt durchgeführt, „triſch auf“ geiuhun' die iel dank 
beſſerer Slürmerleiſtung, wozu der Miltelläuſer durch gute 
Aufbauarbeit viel beitruͤg. 

Danzias Sturmreihe war vor dem Tor zu unentſſchloſſen. 
Der Erſatzrechtsaußen konnte im Anſchluß an einen Angriff 
die Danziger in Fü ingen. Nicht lange währte die 
Freude. „Friſch auſs“ Rechtsaußen ſpurket zu einem prüch⸗ 
tigen Flankenlauf, der Vall kommt zum Halblinten, der 
freiſtehend ſür Danzigs Torhüter unhallbar einſendet. Faſt 
in der gleichen Weiſe wurde lurz vor Halbzeit der zweite 
Treffer für „Friſch auſ“ verwandolt. 

Die zweite Hälſte bringt verteilles Spiel. 
ſtellen ſich jedoch nicht ein. 

Vorwärts L Neufahrwaßſer) gegen Fichte L[Ohra) 2:2 lU: U 
Das Spiel ſand in Neufahrwaſſer ſtatt. Es war ein inter⸗ 

eſſanter Kampf. Beide Mannſchaften waren, wie das Neſultat 
ja anch beſagt, gleichwertig. Die hraer Manuſchaft hat ſich 
in der letzten eit verbeſſert, ſo daß es ſchade iſt, daß ſie zur 
IB⸗Klaſſe abſteigt. 

Vorwärts II gegen Fichte II 3:1 
Das Spiel war reich an ſpannenden Momenten. Wäh⸗ 

rend die erſte Hälfte torlos verlief, gelang (CS Vorwärts 
kurz nach dem Wechſel zwei Tore zu ekzielen. Fichte kommt 
in der Folge zum verbienten Ehrentreffer, dem Vorwärts 
den dritten Treffer entgegenſetzt. 

Emaus I gegen Friſch auf II3:1 

Bei ausgeglichenem Spielverlauf gelinagt es Friſhl 
gegen Schluß der erſten Halbzeit den Füßrunaskreffer zu 
ſchießen. Nach der Pauſe iſt Emans leicht überlegen. 

F. T. Schidlitz II gegen Baltic II1: 1 

Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf. Die Mann⸗ 
ſchaften waren ſich gleichwertig. 

Tempelburg 1 gegen Falk l221. Dieſes Spiel mußte, 
da ein mit Recht herausgeſtellter Spicler der Falk-Elf den 
Platz nicht verlaſſen wollte, abgebrochen werden. 

Weitere Ernebniſſe: Falk II gegen Temvelburg II 3:1. 
Zoppot II gegen Fichte III 3:1. Stern III gegen Frei⸗ 
beit III 3:0. Schidlitz III gegen Stern II 4:1. 

Rundenſpiel. Brentau II gegen Cinigkeit L Neufähr 1:1. 
Beide Mannſchaften ſnielten eifrign. War Brentau im Zu⸗ 
ſammenſsiel etwas beſſer, ſo glich Einigkeit das fehlende 

      

     

Torerfolge 

      ſch auf. 

    

    

       durch große Ausdauer und Schnelligkeit aus. 

    

   

   



Epielplatznot auf dem Laeide 
Arbeiterſportler verlangen Abhilſe — Grünbuna eines 

Lanötariells • 
Es dürfte nur wenigen Arbetterſportlern in der Stadt 

Danzin bekannt ſein, wie ſchwer es ihre Genoſſen auf dem 
flachen Lvande haben. Dort wickeln ſich vielſacb Jetzt Anliche 
Kämpfe ab. wie ſie vor Jahrzehnten in den Stadtbezirken 
ausgefochten worden ſind. Das, was der Sportler in der 
Stabt als ſelbſtverſtändlich anſieht, daß er einen Spielvlat 
hat, auf dem er ſpielen lann, oder eine Turnhalle oder 
eine Schwimmbalm, das muſßt auf dem Lande erſt erlämpf. 
werden. Vieljach ſind die Gemelnden ſo arm, daß ſie keinen 
Sportplatß bauen können. Da ſpringt daun gewö 

  

       

hulich der 
Herr Miltergutsbeſitzer ein und „borgt“ der ſportfreudtaen 
Landarbeiteriugend eine Wieſe oder einen Acer zum 
Epiclenu, aber bafür verlangt er, daß die Landarbeiter— 
jugend entweder Nazis wähit oder ſich den Pfafſen ver⸗ 
ſchreibt, die es ſich ſeit einigen Jahren auch angelegen ſein 
laſſen, das Sportbedſirinis der Landarbeiterinaend zu 
pflegen, ſonſt würden ihnen ja ihre Schäſchen in Scharen 
fortlaujen, 

Nun iſt es leinem jungen Landarbetter, der fortſchritt⸗ 
lich, alſo ſozialiſtiſch denkt, zuzuͤmuten dafß wer ſich mit ſeinen 
natürlichen (Gennern auch mych nach Feierabend aufhält, alſo 
mit ihnen, Sport tretbt. Er wird und hat in den meiſten 
Hüllen auf das Stück Land des Herrn Mittergutsbeſitzers 
verzichtet und verſucht, ſich felbſt zu helfen. Ueberall, in 
allen brei Landkreiſen des Danziger Freiſtagtes, ſind des⸗ 
halb zahlreiche Arbeiterſportvereine eutſtanden. Ueberall 
da, wo in den Gemeinden ſozfaliſttiche Gemeiudevertreter 
ſiten, iſt dieſen Nereinen auch ein Sporlplatz zur Ver⸗ 
jüguna geſtellt worden. Viet ſſt aber noch zu helſen. Ins⸗ 
beſondere klagen die Ärhelterſportvereine des Krei 
Danziger Höhe darüber. daß ihnen ſogar das 
chen Land verweigert wird, auf dem ſie Fußball ſpielen 
lönnen. Der Einfluß der ſozialdemokratiſchen Mitalieder 
im Kreisausſchuß reicht auch, nicht immer aus. um alle 
Vereine reſtlus zufrledenzuſtellen denn im Kreisansſchuß 
ſiben viter bürgertiche und nur awei Vertreter der Sozlal⸗ 
demokratie. Ja, wenn die Kommuniſten den Willen zur 
praktiſchen Arbeit, haben würden, dann wäre es vielſach 
anders, ju aber en ſie ihre Auſaabe nur darin, die Arbeit 
der ſozlaldemokratiſchen Gemeindevertreter zu ſchwächen und 
ſallen dabei ihren eigenen Klaſſengenviſen in den Rücken. 

Die Lertreter der. Arbeiterſportvereine des Kreiſes 
Tanziner Höhe waren deshalb geſtern zuſammengekommen 
und haben beraten, wie der Sportplatznot am beſten a 
zuhelſen iſt. Dieſe Zuſam t jand unter Leiinna 
Vorſtandes des Arbeite wartells für Geiſte 
und Körperpflege Danzig ſtatt. 
Die Dele ten waren nach eingehender Ausſprache der 

einſtimmigen nung, daß nur f⸗ r euntjam luß 
nnd euaſte Fühlungnahme mit den ſozialdemokratiſchen 
Gemeindevertretern helſen tann. Als Folge dieſer Er⸗ 
kenntniſſe wurde beſchloß ein Laundlartelhfür den 
Kreis Danziger Höbe ins veben zurufen. 
Die Gründung des Kartells wurde auf der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung, die in der Sporthalle in Ohra ſtattſand, ein⸗ 
ſtimmig hbeſchloͤſſen. Das Kartell hat den Namen 

„Arbeiter⸗Sportfartell Kreis Danziger Höthe“- 
erhalten. Auf der im Jaunar ſolgenden Generalverſamm— 

     

  

  

  

           
   

      

   

  

    

            

   

  

lung foll das Kartell durch die Aunahme der Statuten der 
Zentralkommiſſion für Arbeiterſnort und Körneryflege feſt 
verankert werden. Eiu proviſoriſcher Vorſtand wurde ge⸗ 
wählt. Er ſebt fich aus ſolgenden Genoſſen zuſammen: 
I. Vorſibender: Breutan., Turnuer): 2. Vor⸗ 
ſitzender: Sehls. hünſeld (Radſäahrer); Schriftführer: 
Klonikowſki, O Ulhieten). 

Es wäre zu wünſchen, wenn es dem neuen Landkartell 
bald gelingen würde, der Spielplatznot im Kreiſe Dauziger 
Hölhe zu ſtetern. Gryß und ichwer iſt die Arbeit, aber ſie 
muüne gelingen, wenn alle einig und geſchloͤſſen ans Werl 
gehen. 

    

    

  

Fußball im Baltenverband 
Danziger Sporitlub gegen Sportverein Silhuizpolizei 5•1 (3·0) 

Die Schupo hielt das Spiel jederzeit oſſen. Dem Spiel 
ſelbſt lounte man wenig Reize abgewinnen. 

Beide Mannſckaften fanden ſich mit dem harten Boden 
ſchlecht ab. Nach vielem vergeblichem Geplänkel ſetzte ſich die 
größere Spiclerfahrung der Sportklubleute durch. Der Sturm 
ivielte energievoller und konnte bis zum Halbzeipfiſſ dreimal 
einſenden. Die zweite Spielhälfte zeigte dasſelbe Bild, es 
wollte lein vernüuftiges Spiel zuſtande kommen. Beim Stande 
von 4·0 kam die Schutzpolizei zum Ehrentor. 
Die Mannſchaft hat noch ein Rundenſpiel gegen den Dan⸗ 

ziger Meiſter zu machen. Sie ſellte mit dieſer Au 
wenig Erſolg haben. 

Aus der Revauche wurde nicht⸗ 
Preußen ſchlägt Gedania 4:0 (2:0) 

Mit ſechs Erſatzleuten aing Preußen in dieſen Kampf und 
wohl niemand von den Luſchauern glaubte an einen Sieg. 
Es ſollte jedoch wieder einmal anders kommen. Schon nach den 
erſten Verſuchen der jungen Stürmer konnte man ſeſiſtellen. 
daß der Fußbaͤllausſchuß der Preußen mit der Aufſtellung 
einen ganz guten Griff gemacht hat. 

Gedania ſpielte mit der alten Mannſchaſt und nahm das 
Spiel von Anbeginn an zu leicht. Bei verteiltem Feldſpiel 
kann Preußen in der erſten Spielhälfte zwei Tore vorlegen. 
Nach Wiederbeginn liegen vorerſt die Rotweißen ſtark im An⸗ 
griff. Es gibt brenzliche Situationen vor dem Preußentor. 
Nach und nach kommt Preußen jedoch wieder auf. Durch ein 
Selbſttor wird Tor Nr. 3 erzielt. Wenig ſpater ſchießt der 
Halblinke zum vierten Male e 

Der Sieg war auch in dieſer Höhe verdient. Die Gedania⸗ 
Elf konnte in der Wintermannſchaft wenig befriedigen. Der 
Torwart ſpielte ſehr leichtjinnig. 

* 

Fußballſpiel der D.T.⸗Turnvereine 
Der Turnverein Ohra, der zur Deutſchen Turnerſchaft 

gehört, bat das Fußballſpiel aufgenommen. Geſtern ipielte 
die Mannſchaft der Turner gegen die Sportler aus Baben⸗ 
tal. Die Sportler ſiegten 4:1 (1: 0). 

Pommerſcher Kreisturntag — Anuläßlich des Dentſchen Turn⸗ 
tuges 1931 in Danzig ein Oßtmarkenſtaffellauf gefordert. 

Auf der Kreistagung der pommerſchen Turnvereine in Stet⸗ 
tin wurde am Sonntag eine Reihe bedeutſamer Beſchluße 
geßaßt. Dem Beiſpiel der D. T. folgend. wurde eine Senkung 
der Kopfſteuer um 5 Pj. vorgenommen. An die Deutſche 
Turnerſchaft wird der Antrag geſtellt, jeglichc Sonderbelaſtung 
für die olumpiſchen Spiele abzulehnen, da dadurch die Kopf⸗ 
jteuerſenkungspläne durchkreust würden. Begrüßt wurden die 
Beſchlüſſe der D. T. bezüglich der in Dresden vom Fußball⸗ 
bund“ feſtgeſetzten Speſenſätze. In einem weiteren Antrag wird 
deſordert, anläßlich des Deutjchen Turntages 1331 in Dan⸗ 
zig einen Oſtmarken⸗Staffellauf ähnlich der Rheinſtaftel 
Durchzufübren. 
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Feſtgebunden, geſchlagen, tind Jatoche 
in die Maſe gegoſſen 

Slandalhbſe Zuſtände in polniſchen Geſängniſſen 

In Warſchau fand in d 
gegen drei Arbeiter und eine 8 
angellagt, im April einen N. berfall bei hellem Tage auf ein ; 

Vanthaus im Zentrum W. Yt ôu iuthrn, wobei der 
Banthausbeſüher erichoſſen wurde. Der Prozeß hat größeres Auä⸗ 
jehen erregt, da während der Verhändlungen zulage trat, daß die 
geſamle Auklageichriſt auf den Ausiagen der Verhafteten auf⸗ 
gebaut war, die ihnen 

durch Martern und Foltern während der Vorunterſuchung 
entlockt wurden. 

Nach dem bisherigen Verlauf des Prozeſſes icheinen die Aug⸗ 
klaglen völlig unichuldige Peripnen zu jein, die Cyjer eines Poliz 
ſpitzels geworden ſind, der ſich die hohe Belohnung verdienen 
wollfe. 

Sämkliche Anugellagten wurden während der Unterſuchungshaſt 
von Polizelagenten der Reihe nach an eine Bant geſeſfelt und durch 
naſle Tlcher mit ſchweren Stöcken bis aufs Blut geſchlagen. Daraus 
wurbe ihnen der Mund vertnebelt und in die Nafe Waſſer oder gar 
Jauche gegoſſen. 

Die Wiedergabe diejer Sgenen durch die Angeklagten und Zeugen 
war ſa grauenerregend, daß im Sitzungsigal mahrfach Zuhörrr 
ohnmächtig wurden. 

Daß die polniſche Politzei wehrloje Unterinchuügsgefäangene und 
auch Zeugen prügelie und auch mißhandelte, iſt vere ielinch von 
bicſen in erichtsrerhandlungen bellantptet worden, kennte jedoch 
infolge Fehlens von Augenzeugen bisher noch nicht einwandfrei 
bemieſen werden. Diesmal lagen untrügtiche Veweiie dafür vor — 
jo iſt z. B. ciner der Zrugen infolge der davongetragenen Schläge 
taub geworden. 

Die Angeklagten wurden freigeiprochen. Das Gericht erklärte 
in ſeiner Urteilsbegründung, daß die A gen der huldigten 
in der Unteriuchungshaft unter morallſchem Drucle 
men ſind. Ein Teil der polniſchen Preſſe iſt wegen 
gegen die polniſche Polizei im Juſammenhang mit diejem Prozeß 
beſchlagnahmt worden. 

Große Brände im Poſenſchen 
Tod in den Flammen 

Wie aus Mongrowitz gemeldet wird, iſt in Podleiuo. Kreis 
Koſten, eine Schenne mit Getreidevorräten. Litdmaſchinen und 
bräten jowie Borſtenvieh eingéeäſchert worden. Der Sachichaden 
wird auf ctwa 40α½t HZlotu geſchätzl. Der Brandſtiflunn verdächtigt 
wird der Landwirt Kanas. 

Aus Kratoichin kommt die Meldung, duß in der Nucht zum 
Freitag in Kobierzyniet, Kreis roto'chin, eine Scheune und Stall— 
einer Wirtichaft niederbrannte Wührend Rettungsarbeiten 
kam die 26 Ihare alte Magd Mieckomna in den Flammen um Der 
Sachichaden wird auf 50 H Zlotp geſchätzt. Die Entſtehungsuriache 
iſt bisher noch nicht gellürt. (h.) 

      Tagen ein je er 
ſlatt. Tie vier Perinnen 
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Mamantenſchmuggel an der ruſſiſchen Grenze 
100 bhn Zloty Zoll gezahlt 

die das Gepäck eines aus Sowjetrußiand auf 
olpor eingelauſenen Perſonenz revidierte, 

eines grwiſſen ns rin Kil nnuten m⸗ 
en entdeckl. Der Paſjngier erklärte ſich bereil, den 

Zoll hier zu eitrichten und gab au, daß er die Edelſteine unch 

England bringe. r Mrußte TMUA Meiy Zoll zuhien Den 
durch Polen über Bentſchen legte er. in Beglottung zweier Zoll⸗ 
beamten zurück. 

Die Zollwaͤche. 
der Vahnſtation 
hal im Kof 
ſchiedener G. 

     
   

   

  

        
   

     
        

Handball der Arbeiterſporiler 
F. T. Danzig Jugend gegen F. T. Danzig 11I 7:2 (1:2 

Das Spiel ſand auf dem Platz an der Wallgaßte ſt 
Gleich nach Spielbeginn ſent ſich Dan 
ners Tor ſeſt. Von den zuhlre 
meiſten eine Beute des guten Jugendto 
gehalten wird, geht daneben. Lediglich 
Erſolg der Ueberlegenheit. Dann macht 
etwas frei und erzielt kur. 
Ohne Pauſe geht citer. 
dritte Mannſchaſt ſällt ihrem eigenen zum Opſer. 
Die Jugend wird immer überlegener. Sechs Tore ſind der 
Erfolg ihrer Arbeit. Der Schiedsrichter überſal vieles. 

Tuürnerinnen: F. T. Dauzig J gegen . T. Danzig, 
Abteilung Oliva, 4:0 (2:0) 

nöig war während des ganzen Spiels überlegen und 
ſchoß in regelmüßigen Abſtänden vier Tore. Bei Oliva war 
die Torhüterin die Stütze der Mannſchaft. Der Sturm ver⸗ 
darb gaute Torgelegenheiten durch Abſeits. Dadurch blieb 
den eifrigen Spielerinnen das verdiente Ehrentor verfagt. 
Der Schiedsrichter leitete einwandfrei. 

F. T. Langfuhr 1 gegen F. T. Danszig 1 8: 4 (2:3 
Mit erſatzgeſchwächter Mannſchaft mußte der Bezirks⸗ 

meiſter, der nur 10 Mann im Felde hat, dieſe Niederlage 
hinnehmen. In der erſten Hälfte konnten die Weißroten 
[Danzig) noch gefallen. Die Hintermannſchaft der Danziger 
ſtoppte ſehr ſchön die Angriffe des Gegners. während der 
mit ſchnellen Durchbrüchen Erſolg hatte. Nach der P. 
erlebte man 15 Minuten lang ſchöne Kampfmomente. Dann 
Pegeht Danzig einen groben Fehler, indem Linksaußen und 
linker Verteidiger die Plätze wechſeln. Langfuhr nutzt dieſe 
Gelegenheit aus. Mit ſchnellen Durchbrüchen wird die Ver⸗ 
teidigung überrannt. Die Danziger Sturmreihe kommt 
auch noch vor des Geaners Wurfkreis, doch durch das 
ſchlechte Verſtändnis des Innenſturms gelingt nichts mehr. 

Den Sypielverlauf erkennt man klar, wenn man das 
Torverhältnis weiß. Langfuhr geht in Führang 1: U, 1:1, 
12,2:2 Halbzei „ , 4:· 4, 5: 4, 6 
Langfuhr zeigte die beüere Geſamtleiſtung. de 
verdient gewonnen. Die Danziger werden ſich wohl nicht 
nochmal den Schnitzer. Platzwechſel einzelner Svieler, leiſten, 
wenn ſie ſehen, daß der Gegner klar überlegen iſt. 

Trugiſcher Tod eines Berliner Jußballſpielers 
Einen Todrsfall gab es am Sonntag in den Verba⸗ 

der Berliner Bezirk⸗ligavereine Hallen⸗Concordia u⸗ 
Veim Stande v 
bohen Ball mit der Bruſt und erz 
treffer. Nach dem Kampfe brach Haiel e ins Reini 
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  ff zujammen und ſtarb nach 
Krankenhaus en einem 

ar ein begabter Berliner Stürmer. 
bervorgegangen iſt. Der Verſtorbene 
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    ein Alter von nur 27 Jahren erteicht. 

A„* 
CLII 

Mütaberbande in Grandæntz 
In den letzten zwei Monaten hauſte auf dem Gebict des Grau⸗ 
zer, Kulmer Schwetzer Kreiſes eine geführliche Vande von 
übern und E oly in bar 

f veſrn ⸗ 
mehrere Per⸗ 

;, A. E*ι Sen”t uA- 
dom Uleberäall auf den recke der Kurcht Czerwonak, bei 
dem Ueberjiall nuf den Landwirt, Friedrich Meyer in Lopatten der 
Landwirt Heinmann ermordet, 

Um die 
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erfüllen wurden 
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deder Arbeiter Kaſinjli, ohne ſtändigen 

gung. ſerner der ebenin ohne ſtändigen 
igung lebende Arbeiter Stanilaus Bugowiti, 

jerner der ſich g er nenneude Klemens Nugoriti aus 
Vrandenz ſamie di &* Kafinili, die wegen Hehlerei und 
Urgünſligung ſeſtgenommen worden iſt. (h.) 
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Verhafteten 
Mohnſi und Beichli 
Mohnſün und 

          

Mit Waſſerſchläuchen gegen Gefangene 
Geſängnisrevolte in Urzemyſl 

Mie aus Przemuil gemeldet wird. tjt im dortigen Zuchthaus eine 
Revolle ausgebrochen. In jämtlichen Zellen, in denen die politi⸗ 
ſchen (Go'angenen, Kommuneſten und Ukrainer, untergebracht waren, 
erhob ſich zur gleichen Zeimein enttetzlicher Lürm 

Stinen aug nahm die Revolte, als ein Geinngenenwürfer 
Zelle das Frühſtück für 15 tiejangene reichte. Die 
elle ſtürnlen ſich auf den Mürter. Dies war das 

„efaugenen, 

hrichtigte den Staatsanwalt, der ſofort eintraf und 
rwehr zun ſe rief. 

Nach zweiſtündihem Kampf gelang es mit Hilſe der Feuer⸗ 
ehr, die in den Zellen mit Waſſerichläuchen vorging, den Auf⸗ 

zu beichwichtigen. mobei mehrere Gefangene verletzt wurden. 
zie die polniichen Blätter melden, jollen Kommuniſten die 

ganze Revolte als Kundgebung gegen don demnächſt ſlattfindenden 
Komminiſtenprozeß inizeniert haben. (h.) 

   

    
   

      

   

    

Köpenickiade im polniſchen Poſtamt 
Poſtmeiſter verabſchiedet und betrogen 

In der polmichen Stadt Guoinize waren aus einem Geld⸗ 
brief 100 Tollar verichwunden. Der Poſtmeiſter gab dem Be⸗ 
ſtohlenen den pöhlgenteinten Rat, ſich an die oberſte Poſthehörde 
zu wenden., was alch geſchuh. Cinige Tage ſpäter erichien ein 
hoher Beamter in (lünoinize, um nach dem Rechten zu ſehen. Der 
Mevi'or ſtieg im eriten Hotel ab, ließ ſich alle Bücher und Akten 
des Poſtamis vorlenen. verabichivdote den Poſtmeiſter, berief einen 
neuen Veamten quf deien Poiten und befabhl ühm iofort die 
iehlenden 100 Dollars zu erſtatten. Die nachläſſige Geichäfls⸗ 
jührunn wurde ſat' geordnet. Der Revijor verlammelte vor 
joiner Abreiie alle Veamten ermahnte ſie, ihre Pilicht zu tun, und 
reiſte, non anzen Vopöllerung bewundert, ah Einige Tage 

r fiellte bernus, daß der ſor nicht vergeſſen hatte. die 
Geldkaſſe ntitzunehmen. Ter „abgebante“ Poſtmeiſter erkundigte 

b an maſigebend'r Stelle nach dem Reviſor. Dort wußte man 
nichts von dieier Geichichte. 

        

   

    

     
      

   
    

  

Beraubung eines deutſchen Senators 
Unbekannte Einbrecher ſind des Nachts in das Schloß des 

Rittergutsbefitz und Senntors der Deutichen Fraktion, Ruſſe, in 
drewie im enichen eingedrungen. wo ſie Wertijachen in 

öhe von ‚1% Iloty raubten und darauf im Kraftwagen in un⸗ 
letarnter Richtung entlamen t(h.) 

    

   

  

  

Fufsballſenſation in Berlin 
Hertha BSC. von Norden⸗Nordweſt mit 7:0 geſchlagen 

eine Vombe ſchlägt die Meldung ein, daß die deutſche 
Meiſterelf Hertba BSC. am Sonntag von Norden⸗Nordweſt 
mit 7eih geſchlagen wurde. Hertha kann für die Niederlage 
laum einen ſtichbattigen Grund anführen. wenn auch Ruch 
durch Stahr erſetzt worden war, die Bodenverhättniſſe keines⸗ 
wens ideal erſchienen, ſo rechtfextigten dieſe Umſtände keines⸗ 
weas die kataſtrophale Abfuhr. Noch am vorigen Sonntag 
präfentierte ſich die Herth Maunſchaſt in auter Verfaſſung— 
ſo daß ein ſolcher F. éang kaum glaublich erſchei 

Angeſichts des luſtloſen, zerriſſenen und zerſahrenen Spiels 
der Meiſterelf wurden aus den Reihen der 60%½ Zuſchauer 
bald Rufe laut., die das Trauerſpiel als „Schiebung“ deuteten. 
Gerade der Umſtand, daß dem ſchwachen Sturm von Norden⸗ 
Nordweſt ausgerechnet gegen Hertha alles glückte, belaſtet den 
Meiſterverein ſehr. 

Schon bis zur Pauſe führte Norden-Nordweſt 3:0. Kurz 
nach dem Wechſel gelangen noch zwei Treſſer. Gehlhaar ſchei⸗ 
det dann bei Hertha verletzt aus, und der ſeinen Voſten ein⸗ 
nehmende Völker ließ prompi noch zwei weitere Tore durch 
und trat daunn ebenfalls ab. Obwohl nicht auzunehmen iſt, 
daß Hertha ſeinem Nachbar einen Liebesdienſt erweiſen wollte. 
wird das Ergebnis zur Nachprüfung ſicher noch die Verbands⸗ 
behörde beſchäſtigen. 

Die Spiele der Jugend 
Freiheit Igegen Fichte I 2: 1. Der unvollſtändig antre⸗ 

tenden Fichtemannſchaft ſtellte Freiheit eine durch gute Ball⸗ 
behaudlung vornehmlich im Sturm glänzende Mannſchaft 
entgegen. Der Geſamteindruck des Spiels war gut. 

Vorwärts I gegen Emans 1 26. Auch hier kam ein 
antes Spiel zuſtande. Verlief die erſte Halbzeit torlos, ſo 
konnte Vorwärts donk beſſerem Zuſammenſpiel in der 
eilanen Halbzeit durch zwei prächtige Tore den Sieg ſicher⸗ 
ſtellen. 

Friſch auf Jgegen Danzig I 2: 1. Ein ausgeglichenes 
Spiel. Friſch auf gewann dank größerer Aasdauer. 

Stern J gegen Plehnendorf J5: 0. Stern war körverlich 
ſtärker und auch techniſch überlegen. Plehnendorf verſtand 
es trotz der Niederlage durch eifriges Spielen das Treffen 
interefant zu geſtalten. 

Baltic Lgegen F. T. Schidlitz I3: 0. Die Schiblitzer, die 
in der Jugendklaße Meiſter ſind, mußten hier eine verdiente 
Niederlage hinnehmen. Baltic ſpielte ſehr eifrig. 

Falk l gegen Tempelburg 1 2: 2. Fichte I gegen Emaus II 
3:2. Schidlitz Knaben gegen Baltic Knaben 1:1. 

    

    

  

  

    

      

  

    

   

  

Wer wird Kreismeister? 
Entscheidungsspiel am Sonntag, den 14. Dezemhber, 1.30 Uhr nachm- 

Voerwäörts Könissbers - F. T. Lansfuhr 
Kampfbahn Niederstadt 

  

 



      

  

Banxiger Nacfricfffen 

Zwei Müdchen und eine Guns 
Nächtliches Abenteuer 

Hans, der in Pranitſelde eine eigene Gärtgerei beütt, 
kommt eines trüben Herbittages nach Danzig. Er trifft 
ſeinen Freund Erich, und als es dunkel und die tauſend 

ben der Siadt feſtiich zu giuben, beainnen, machen die 
beiden Freunde ſich a ae Ticherſehen mit Wern, Weib 
und Geſang zu ſeiern .. Die Sache klappt. Hans und 
Erich ſind Kavatiere, haben bald Anſchlunz an zwei hübſche 
Mädchen, die ſie in juncudlicher Verhohrtheit für harmloſe 
Mädchen halten .„ aber es ſind „Mädchen ſürs Geld“, Die 
Erkenntnis, mit wem ſie da augebandelt haben, kommt ihnen 
erſt ſpäter. im dritten oder vierten Lokal, in der Andaluſi⸗ 
ſchen Weinſtube oder da, wohin die Vier mit der Gans, die 
Hans gewann, im Triumphzug zogen. 

Gegen Mitternacht, oder auch ſpäter, wollten die Mäd⸗ 
chen ſürs Geld partont nach Laugkuhr. die belden ange⸗ 
jäuielten Knaben proleſtierten heſtia, in Dauzig löune man 
ſich ebenjo beſauſen, wie in Langfuhr. Aber die Mäbdchen 
ließen nicht lecker. Sie rieſen eine Taxe an, ſpedierten die 
Kavallere ſamt der Gaus hinein, bopſten ſelbſt leichtfüßig 
nach, riefen dem Chauſfeur die Adreſſe eines Tanzkokals zu 
und heidi, kort gings,. 

Im Langſuhrer Lokal wurden die ſreundlichen Maädchen 
auf einmal tomiſch. Eine verlanate andauernd Geld zurn 
telephenieren. ilnd dann verſchwanden alle beide ind' bie 
ichüne Gans verichwand mit ihnen. Die beiden Jungens 
alſo raus, nach, wie die geölten Blitze. Wo ijl die ſh 

  

   
    

  

   

   

    

     
  

Gaus? 3) ſind die dreckigen Mactellens? rat t 
zappenduſter. Aber ein Sechsſitzer ſteht am Miuriſcin. . 
leicht daß eine drinn ſitzt. Erich reißt den Schlug auſ. 
Tatſächlich im Fond ſitzt ein Mann. „inſichuldigen Se 
haben Se nich zwei Frolleins hier lauſen ſehen?“ — „Ja“ 
ſant der Maun. „Da lieien ſie eben.“ — So! ſagt Erich 
Ungläubig. „— und was iſt das bier? Haus, foᷣmm her, 
der Kerl hat deine Gans.“ Beide ſtarren in“ den Wagen 
und was ſehen ſie? — Ihre beiden Mädchen ſehen fie rechts 
und liuks vom Mann im Fond. Der Maun im Fond aber 
tſt ein Schupo. CEr hebt ein Vein und keilt aus wie ein 
Heugſt. Bautz, triſſt der Abſatz auf Crichs Ange es ſchäillt 
auf, wird dick und ſchwarz wie eine Winlertartoffel. Hei iaer 
Edamer! Haus bekommt es mit der Banl, verliert die Hem 
mungen und ſlicht zu. Er triift den Schupo zweimal ins 
Bein, läßt ſich nachher ruhin verhaften und erzählt den Zall, 
wie er eben dargeſtellt worden iſt. 

Mit Recht ſaat der Rechtaauwalt vor de 
in die Untiefen des Falles könne niemand gelaugen. Warum 
ſoll der Haus nicht der Gaus den Scklund haben durch⸗ 
ſchneiden wullen ... oder warum ſoll ſich der Aeuge Schnvo 
nicht irren in ſeiner Darſtellung. Seinr Tarſleliuna weichtt 
weſeutlich von der Hauſens ab und klingt auch wehiager 
wahrſcheinlich. Danach ſei er von heiden einfach überfallen 
worden als er nichtsahnend den Fuß auf den Trilt des 
Autos ſetzte. Es ſei alles Augeublickeſae geweſen, Hans 
hätte ſich gebückt und ihm die beiden Sliche verſek. Tann 
ſei er in den Wagen „wiſchen die Mädchen gelippt und nun 
erſt habe er mit den Beinen ausneleelt urd dem Erich das 
Ange geſchloſſen. Wie geſagt. der Rechlennwall laun unr 
ſagen, daß man in die Urtieſen dieſes Faſtes mil der Gaus 
und dem Sthupo in Zi micht dringen tönne, zumaf in 
zwei gans wichtige de ſellten AIdie beiden Müd⸗ 
chen die von ollen Beteiliaten am wenigiten belrlinken' ge— 
weſen ſein dürſten ... 

Aber das Gericht ſtien in die Urtiefen des Falles vhme 
die beiden Mädchen inab. Der MWeemte bolle ſeine Aus⸗ 
jage mit dem Eid belräſtiat. beſtand tein Grund. ſeiner 
Darſtellung des Natles der Ganus leinen Wlauben zu 
ſthenken. So wurde Haus deun wegen aeſöhrlicter Körver⸗ 
verletzuna zu 6 Monaten Gefänauis verurteilt! Strafaus— 
ſetzung gab es nicht. Erich wurde freigeſprochen. 

So endete — wenigſtens worfä: 
Kampf um die Gaus. 

     

  

   

      
  

  

  

   

      

   

    

    
     

    

   

  

      

  

   

  

    

    

ig — die Geſchichke vom 
L. P. M. 

400 kommuniftäſck'e Stimenen uergültig? 
Nochmals Krankenkaſſenwahl im Werder? 

Der Wahlvorſtand der Allvbemeinen Ortskrankenkaſſe 
Großes Werder hat beſchloſſen, die uu Stimmen, die am 
letzten Sonntag für die lommuniſtiſche Liite absegeben wur⸗ 

  

        

    

      

   

  

den, für ungültig au erklüren, weil dieier Waſtilvorthlaa 
den Vorſchriften' nicht entſprach. D Verücherungsamt 
Tiegenbuf nahm ſich das Mecht he Lie Pilichien des 
Wahlvorſtandes einzuareiten und wallte ſethbnhberrlich den 

  

kommuniſtiſchen Waͤhlvorſchlas zulafſen. Erit durch das 
Oberverſicherungsamt erfuͤhr die Auffaßung des Verüthe⸗ 
rungsamtes eine Berichtiaung. Leider baben die Wähler 
nicht mehr rechtzeitig erfahren, daß die Ausicht des Nerſiche⸗ 
rungsamtes Tiegenhof unrichtig war. In den Glauben, 
die Liſte tei aültio, wurden für ſie die Stimmen abgeseben. 
Wäre bei Aufſtellung des kommuniſtiſchen Wahlvorſchlages 
den Vorſ⸗-riften entſorrken worden. (sε die Nuültig⸗ 
keitserklärung von 399 Stimmen unterbleiben fönnen. 

Trotzdem nun ſich eine Linksmehrheit an Stim⸗ 
men eraab. hbatte die Nertretexverteilrna ſolaendes Er⸗ 
gebnia: 8 Vertreter der Freien Wamevhitnε., 4 Nausiey 

der Chriſten und 6 Nertreter, der Uuternehmer. Unternehb⸗ 
mer und Chriſten haben ſomit die Mehrheit im Ausſchuß 
der Kaſſe erhalten. 

Die Voraänage bei der Wall werden ober 
bazu führen, daß eine Nenwahl ausgeſchrichen wird. 
Wähßler der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Groſtes Worder 
werden in Kürze noch einmal wähllen müſſen. 

  

    

  

  

  

  

Vrandbanditen machen einen Factelzug 
Sie provozieren das Publikum 

Die Nasis veranſtalteken geſtern als Auftakt zu der 
Göring⸗Verſammlung einen Wackelzug., der mehr ein Mord⸗ 
brennerzug als eine geordnete Demonſtration war. Durch 
ihr aufreizendes Verhalten gegenüber den Straßenpaſſanten 
ſuchken die Nazis die Kleinheit ihres Zuges zu verdecken. An 
mehreren Stellen kam es zu infamen Provokationen des 
Publikums durch die Nazis. Die Bevölkerung erbielt dadurch 

eine nicht mißzuverſtehende Probe von dem „kommenden, 
dritten Reich. in dem Kuktur und Menſchenachtung durch 
Rowdnallüren und zügelloie Landsknechtmanieren erſetzt 
werden ſollen. ů 

Als der Zug die Kohlengaſſe erreichte, ſchlug plötzlich zin 

Faͤckelträger ohne jeden erſichtlichen Grund wie toll auf die 
neben dem Zug ſtohenden Menſchen ein. Nux der Diſziplin 
der Utmitehenden iſt es zu verdanken, daß ſie ſich nicht prvpd⸗ 

zieren ließen und daß dadurch weitere Folgen des Zuſammen⸗ 
ſtoßes vermieden wurden. Weit ſchlimmer noch benahm ſich 
aber die Nazi⸗Horde in der Pavediesgaſſe. Hier bohrte ein 

Nazi einem harmloſen iungen Menſchen. der an der Seite 
des Anges ſtand, ſeine brennende Fackel in die rechte Wange. 

Auch hier war es das Da:wiſchentreten beſonnener Per⸗ 

ſonen, die weitere Ausſchreitungen im Keime eritickten. Di⸗ 

Arbeiterſchaft wird in Znkunſt jedoch wiſſen, wie ſie ſich 
gegen derartige Uebergriffe ſchützen ſoll. 

      

  

  

Vor mehr als zwei Jahren ereignete ſich auf dem Wiſch⸗ 
markt ein Borfall, der noch heute die Danziger Gerichte be⸗ 
5 iat. Mit ſel Aited Enernir fämpfi 
ein Danziger Staatobürger um vermeintkimes Recht. Durch 
allen Inſtäanzen iit die Augelegenheit gepeitſcht uud immer 
zu Ungunſten des Angeſchuldiaten entſchieden worden, aber 
er aibt ſich nicht zuſfrieden. Er kümpft für ſeine Sache wie 
ein Derſt ne de Dinar 
vntdeckt . Stadilum 
rücken ſo 
„Cin ſchlechter Tag, nicht ſchlechter als Tane der lauſigen 
Gegenwart, lag vor zwei Jahren uver dem Piſchmarkt, als 
ein Mann, nennen wir ihn Ferdinaud, ſeinen Freund traſf 
und ihn liebenswürdigerweiſe zu einem Schnaus, einem 
Weißen mit Punkt, eiulnd. Der Freund ſchlug die freund— 
liche Einladung ab, und es wird für alle zeiten ein ewiges 
Mätſel bleiben, warum er das tat. Nicht, daß Cinladung 
und Ablehuung irgendwelche zweideutigkeiken in ſich krugen; 
Ferdinand war die Einladung ſchlicht und bieder Herzens⸗ 
bedürfnis und die Ablehnung durch den Freund war voll⸗ 
tommen unmotiviert. Er wollte ganz einiach keinen Schnaps 
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ſuhren in ein neues 

    

  

ſtändlich finden kann, für Ferdinand jedoch war ſie völlia 
unbegreiflich. Zum Schnaps eingeladen zu werden und 
nein zu ſagen, ſo etwas iſt ein Verbalten, das Ferdinands 
Horizynt überſteigt. 

„Nu kämm ma ahl, ereiſerte ſich Ferdinaud, „was äs 
däun met di los? Beſt du krank, dat du leenem Schugabs 
mehr juppit?“ 8 

„Eck well nich. Fänand,“ entgegnete der andere, „erl hä 
leinem Apptiet nich.“ 
„Apptlet? Wat bruckjt Apptict, eenem Schnaabs ſollſt 
drinle kvöome, ſchuckerne Dap, ack betool em doch.“ Fer⸗ 
dinand wird ganz aufgeregt, er fuüchtelt mit den Händen in 
der Luſt und ſchreit den Freund in aller Freundſchaft an: 
„Kämmſt uünu? Du beſt woll väriagd ...“ 

„Ner, Fänand,“ ſagt unerſthülterlich der Freund, „nee 
loat miſten myah, eck jupp leene Schugabs, hüt nich ...“ 

Jetzt verlor, Ferdinand den tetzten Reſt von Faſiung, 
ſeine Hände zeichnen gewaltige Ornamenke in die Luſt, wie 
oin aſſerfall jurudeln Ermahnungen, Bitten aus ſeinem 
Munde. 

„Mänſch, kümmä doch euem Wilten drinken, einem 
eins'gen, koom fäch' eck di . . . eil betvol em... kämm doh.“ 

Mein, der Greund kam mnicht. Er blieb eiſern nud kan 
auent. erdinand kenule reden ſopielser wollle und ſeine 
Worte mil noch ſo großen Kandbewegungen uutermalen — 
RU reund lam nimt, den W ikrinken. Wie esſa 

„fin das Verhänaui« im Lofien ebrlicher 
will, es tauchte plötzlich ein Schupp auf die Vildftäche. 

Im Streiſengä ichritt kummt der Wächlmelfter näßer, 
Ferdinond redet. auf ſeinen Freund ein und ſuüchlelt auf— 
gerent mit den Häuden. 

„Sie.“ ſagt der Wathtimeiſter. „Sle, machen Sie 
leinen Kraäch, ſondern gehen Sie nach Hauſe.“ 

„Hü Wachmeiſter“, ſaat Ferdinand, unliebſam berührt, daß 
jemaund vielleicht deu Freund in ſeiner unverſländlichen Ab— 

   

   

  

      

     
  

    
       

    

hier 

Betotigereien in der Paßzſtelle 
Zu 6 Monaten Gefängnis verurteirt 

Polizeiverwaltunnsnehirife Johaunes 
despuaßſtelle beſthä,tigt war, iu 

die Verhandlung gegen ihn einmal weaeu ſeiner 
hrit, das audere Mal wegen Detirlums vertant werden 
mußte — vom Erwerterten Schofiengericht wenen, Amts⸗ 
unlterichtaaung zunmli Monalen eupflichlia ver⸗ 
Urteill. Strafausſetzung wurdbe dem Ängetiagten ujcht ge⸗ 
währt. In der Vegründung des lirteits hieͤß es, dan ein 
Veaner, der viele Sonderrechte geuleßt, nicht auj Milde 
bei der Beurleilung leichtſinnig begangener Straſtaten 
reichnen könne . . . 

Dem Angellagten wuürde zur Laſt aelegt, ſich 168 Gulden 
anarcignet zu haben die vom Pubitlum für gauswitellende 
'päije an ihn gegahlt worden waren. L. ließ ſich gewöhnlich, 
von den Leuten, die von ihm einen Paß verlangten einen 
Worjchus geben, ſowie die Unterlagen, jomeit ſie, ſür die 
Ausſtetlung des Raiſes nötig waren. Die Ansſtellung des 
Pa zönerte er bdann hinaus üinmes ein aar- aum 
Krach läam. Die Poßitelle ſah jich geabüitugen. den Leuten, 
die ihre Päße be begahlt aber nicht erhallen hatten, 
unenlageltlich Ausweiſe auszuhändigen. 

  

   
der bei 
nachdein 
Drunten⸗ 

  

       
   

    
  

  

   

     

  

        
       

   

Aüſweriung der Weſtpreußtſchen Rentenbriefe 
Wie die Preußiſche Landesrentenbank milteilt. iſt die 

uen dem Reichenlſchädiuunngsamt zu arwährende Entſchä— 
diauun für die von Polen beſchlaanahmten Renten, der 
Rentenbanken Poſen. Oſt⸗ und Weſtpreußen und Schlefien 
nitnmehr rechtskräftig i ſeht eund in das Reichsſchulobuch 
eingetragen worden. Die weiteren Vorhandlungen mit dem 
Poleuſchädendommiſſar über eine Entſchüdigung auſ Grund 
des Deutſch-Polniſchen Lionidationsablommens ſind ſoweit 
gediehen daß der Abſchluß eines Veraleichs über die be⸗ 
ſchlognahmten Rentengantsrenten in Kürze zu erwarten ſein 
dürſte. 

    

   

  

       
  

  

  

Nach Spremberg bernſen. Oberingenieur Dr, Laurien 
nom Danziger Gaswerk iſt vom Magiitrat der Stadt Sprem⸗ 
berg Niederlauſitz; zum Direktor der dortigen, ſtädtiſchen 
Werke gawählt worden. Dr. Laurirn iſ 20 Jahreſalt, itudierte 
an der Albertus⸗Uiniverſität in Königsberga i. Pr. Chemie, 
Phnſik und Mineralogie und promovierte dort aum Dr. phil. 
Nach kurzer Tätiakeit als Chemiker in der Privatinduſtrie 
trat er im Jahre 192t1 als Betriebschemiker in das Danzitzer 
Gasmerk ein. Am Jabre 1928 wurdre ibm gemeinſam mit 
beringenieur Conradſki nach Ausſcheiden des bisherigen 

Direktors Diefenbach die Leitung des Danziger Gaswerks 
übertragen. Während dieſer Zeit führte er den Umban der 
Apparate⸗ und Reinigeranlage durch und konnte durch groß⸗ 
zügige Werbuna bei Induſtrie und Gewerbe zur weientlichen 
Sieigerung des Gasabſatzes des Danziger Werkes beitragen. 
Dr. Laurien murde im Jahre 1927 vom Deutſchen Verein 
von Gas⸗ und Waſſerlachmännern mit der Leitung des Aus⸗ 
ſchußes „Feſtigkeitspvrüfung und Bewertung von Koks“ be⸗ 
auftragt. 

Eiſenbahnzug auseinandergeriſſen. Als ein Kohlen be⸗ 
ladener Gükerzua am Sonnabendnachmittag auf der Fahrt 
nach Weichſelmünde die Kuürve am Güterbahnhof Strobdeich 
yaſſterte, brach eine Wagenkuppeluna. Die vorderen Wegen 
fuühren in Fahrtrichtung weiter, während der bintere Teil 

des Zuges zurück in Richtung Bürgerwieſen rollte und den 
Chaufſceübergang ſaſt eine Stunde verſperrte. Die ge⸗ 
jchlöſfenen Schranken verhinderten weitere Unalücksfälle. 

Zehn Jahre im Senatoren⸗Amt. Aus dem Kreiſe der 
banvtamtlichen Senatoren können Senatspyäſidant Sahmund 
Senator Strunk am 7. Dezember auf ein zehniähriges Dienſt⸗ 
jubiläum in ihren Reaierungsämtern zurückblicken. Sie ſind 
die einzigen Amtsinhaber, die aus dem vor zehn Jahren ge⸗ 
wählten Senat ihm jetzt noch angehören. Allerdinas dürften 
gerade ihre Aemter bei der bevorſtehenden Rildung eines 

Rechtsſenats ſehr umſtritten ſein, da beide keine Partcigruppen 
die ihre erneute Wiederwahl ſicherßellen Wiederwahl ſicherßelleu. 

  

      

    

  

    

    hinter ſich haben, 

trinken, eine Einſtellung, die vielleicht dieſer oder jener ver⸗ 

   

Sein Kampf 8ünit SVarchst 0 Von RMieardo 
lehnung b eſtärten könnte. „Sa Wachmeiſter, hä Se ſowatt 
chon iehe ri, eck well fiä ihm en Schnaabs utjewen vnd de 

   

  

Sohucter mell nich?“ 
„Sie ſollen leinen Krach machen und weitergehen.“ Der 

Beamte ſpricht im dienſt 
Koyf: 

  

ichen Ton. Ferdinand ſchütttelt den 
er verſteht die It und jusboſandere den Freund 

r. Er, rebet. bittet weiter. Der Beamte richtek ſeine 
‚tlithe Autſterderuußn, meyrmars au erdtnäand. Nichts, 

der verſteht die Uu. nicht mehr. Co bleibt, dem Beamten 
ahl, er mußt die Perſonalien Ferdinands auſichreiben. 

Damit endet der teine Auviall aui dem Tiichmarkt, dar mich 
jo weittragende Bedeulung bekommen ſollte. 

Ferdinand erhätt einen Straſbefeht über 1.— Gulden 
(in Worlen: einen Danziger (Gulden), weil er, durch Radau 
und Gejſtikulieren mit den Händen die verühmte Ordnung, 
veichtigteit und Sicherheit des Verkehrs am Fiſchmarkt ge⸗ 
fährdet hat. 

Ferdinand erhebt gegen den Strafbeſehl Einſyruch. In 
der Verhandlung vor dem Einzelrichter wird er verurteilt: 
die Straſe von einem Gulden bleibt beſlehen. 

„Na, ſowatt äs doch nich die, Meeglichkeit!“ denkt Fer⸗ 
dinand und begt gegen das Urteil Beruſung ein. Die Be⸗ 
rujung wird nach ausführlicher Verhandlung von der Straſ⸗ 
lammer verworſen. Der eine Gulden Straſe bleibt beſtehen. 

„So“, ſaat nun Ferdinaud ergrimmt, „ſo... na.. dänn 
ijehn wä auſs Ganze!“ und beantrant Reviſion des Urteils 
beim Obergericht. Die Revifion wird mit der Maßgabe 
verworſen, daß Ferdinand mit dem einen Danziger Gulden 
zut Recht beſtraſt jei 

„Wat mont wi jätz?“ ſiunt Ferdinand zu Hauſe, „Wie 
wär dat doch? Wal hewt die kreetſche Schupo doch duunemals 
beſchwware? Eck ſuchdel oppe Stroat emmer met die Händ? 
Emmer, Ecl fuchbetemmer met de Häud? Ci, weun eck 
ſchluape goah? Wart ma, Jongske, dir trieg' wäſam Punkt⸗ 
roller ...“ 

Kerdiuaud machteine Auzeige bei der Staatsauwallſchaft. 
In ſeinem Progeß habr der als euge auftretende Schupo⸗ 
beamte, unler Eid ertlürt. der ÄAngeklagte Ferdinand 
hilege immer mit den Hünden zu ſuüchteln. Das ſtimme 
logiſcherweiſe, nicht, 3. B. nachts. weun Ferdinand ſchlaie, 
bſlüge er beilimmt nicht mit den uüuͤden zu „ſuchteln“. Das 
müſf: der Ucamte auch wiſien. Es beſtehe alſo garx kein 
Aibejfel darüber, danß der Schunowachtmeiſter einen fahr.⸗ 
kälſigen Eid geleiſtet habe, erdinand bilte um Straf⸗ 
veriolaung des Beamten. 

Der logiſchen Formulierung dieſer Augeige wird ſich kein 
Juriſt perſchlieſſen lönnen, deupvl edie Staatsanwalt⸗ 
ichnt! die ů i 
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Zetht iit Ferdinand ſyweil, daß er an Recht und Gerechtia⸗ 
leit verzweiteln witl. Er beſaßt ſich gerade mit einer, Ein⸗ 
galle an den Vollotag. Es müiſe, ſeiner Meinung nach, direkt 
mit dem Teutiel ſeiner Schwänerin zugehen, wenn dieſer 
hrinzipieſle Nechtsjall jo ſang- und klanglos in einem Akten⸗ 
reßal uerichminden follte. 

Hih als Mußenſtehender rale Ferdinand: „Mänſch. Fä⸗ 
nand, tevyp die en lülten Wilten ond beſchiet dat alles!“ 

aft-Handel-Schiffabrt 

liſihe Kohienverhundlungen 

leber Realung des Abſatzes und der Arbeitszeit 

    

  

  

  

    

Auf Einläadung der cugliichen Negieruna hat ſich der 

Direltor der Ablteilung für Vereban- und teninduſtrie 

beim pulniſchen Aundnilrie- und Handelsminiſterinm Ina. 

Cuybalfti, nach London begeben, um ſich init deu beteiligten 

enatiſchen Stellen im üuſammeuhana mit der nächſtjährigen 
Arbcitslouferens in Geuf über die Fragen der AÄrbeitszeit— 
reglung im Konlenberabausau verſtändigen. Aehnliche Ver— 

bandlungen wurden belauntlich vor kurzer Zeit vom deut⸗ 

ſchen Reichsarbeilsminiſter Slegerwald in London geſührt. 

Wie die polnilche Preſſe bervorhebt, ſoll bei dieſer G8= 

leneuheit auch Problem eines 
Kohlenabſaätz erörlert werden. 

  

  

    

         internativna          

   

  

      Anſteigende Kriſe in Polen. i er⸗ 
neutes Anſtcigen des Prozentſo zu Proteſt ge⸗ 
gangenen, Wechjel aus dem P nills der Bant Polſki 
au berzeictnen und zwar anſ 122 Prozent im Verhältnis 
zur weamtzahl der jältigen Wechſel gegen 3,61 Prozent im 

CElltober und ,78 Prozent im September. 

  

   
   

  

Aet den Börſen Wierden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 6. Dezember. Schecl London 3,0074 
25,00%/. Banknoten: 16ʃ[ 3toty 57.6ti-—37,80. Telegraphiſche 
Auszahlungen: Warſthau 100 Zloty 57,65—-57,79, London 
1 Pfund Sterling 25,t — 25,01. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig vom 1. Dezember. Weizen (130 Pfid.) 16—16.25, 

(128 Pid.) 15,75—16,00, Roagen 11,895—12,00, Gerſte 14—16,50, 
jeinſte über Notiz, ttergerſte 12.50—13.50, Haſer 11.50—12,00, 
Vikiorigerbſen 11—16, Roggenkleie 7,560—8,00, Weizenkleie, 
grobe 10,50—11.00 Gulden 

In Berlin am 6. Dezember, 
152—1353, Braugerſte 20—224, Futter- und Induſtriegerſte 
190—1905, Haſer 1½½—145, Weizenmehl 29,25—37,00, Roggen⸗ 

mehl 24,00—27,%0, Weizenkleie 1,2—1060, Roggenkleie 9,00 
bis 9,50 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. Handelsrecht⸗ 

lihe Lieferungsgeſchäfte. Weizen: Dezember 261 (Vortag 

  

  

     

    

Weizen 219—250, Noggen 
  

    

  

    
   

   211%%), März 273—272) J). Mai 282 und Brief (284), 
Roggen: Dezember 171 (174), März 1837—183 (185½%), Mai 

  

   
   189% (190%); Hafer: Dezember 158—156% (157%), März 

166 und B rief (168), Mai 176 (178). 

————'' ——ſ„—̃ ꝑ —„— ——3— 

Standesamt Danzig vom 5. Dezember 1930 

Todesfälle: Ehefrau Berta Leonhardt geb. Groenke 
38 J. — Sozialrentner Guſtau Block. 69 J. — Buchhalter 
Oskar Stanzius, 40 F. — Tochter Charlotte des Tiſchler⸗ 
geſellen Robert Dombruwiti, 8 J. — Arbeiter Paul Erd⸗ 
mann, 45 J. — Landwirtſchaftlicher Beamter Franz Knopik, 
30 J. — Ebefran Martha Gröning geb. Kawaſchinſkf 51 J. 

    

—. Sohn Klaus⸗Dieter des Bankbevollmächtigten Walter 
Römer, 2 Tg. — Eheſran Anna Buſch geb. Schwinboth,   
     



Auntl. Beicanntmachungen 
  

  

Viehzühlumg 
im Degernber 1930 

ziuf ü'rund deß Gefebes über die Kar⸗ 
nahme teaelmäßlger, Erhebungen ſim He, 

1½ März reiche ber An von, 

  

1 zinde, i Acremöer im MEA der 
üiü Stadt Danſig. diesährige 
Biepßählung nach dem S *, hym 1. e, 
zember IDD%0 ftuft. Wie GCihebnne erföla! 
anſtteld Sammelliſten dupch don den Orta. 
Pebörden beauftrgote Zähler, in den 
wieie Hen, Fanzig und, Zopunt, ſo⸗ 
wie ln der Landgemelnde Ohra durch Re⸗ 
viervolſzetbeamteh. 
lebhaftez und„Vienenzlichter. deren 

Heul unnd, Mlenenvärscrinicht Stöcr oder 
Aühlt ü —7 hen Dezember micht, ge⸗ 
Duabeh, baßen Dics berneteals ührer 
beſhrs: (brer, Nav'erpatieri) ahan⸗ 
Ka Hemelnde vurſtände. denen, die Vor⸗ 
rücke für die gäblüng nicht bis zutm 12. 

Dezember zugegangen find, haben die er⸗ 
forderllchen Sahlbapiere umgehend von 

   

uns anzüfordern. 
Danziga den 9 Daezember 1930. 

Daß Stailſtiiche Landesamt. 

EIn, s 

  

9 Turnerſchaf,. Lanafubr. Heute, 
kontag, abende 8 Uhr. Schnle Neu⸗ 

ſcheinen dwiſch „FJugendverſammlung. Er⸗ 
einen wichli. 

Der Angendleiter. Jarius. 
SülJ. Ohrg. Heute, 7 UAhn, in ber Sport. 

Mufli und „Liederobend. DTie 
ädels, treſtgy lich 6½2 KHor iin neuen 

Heim. Das Ericheinen aller Mädels ilt 
notwendſe. 

SUD., Prauſt, üuentag den g. Desember, 

  

  

  

    

abende? Uhr, im „Mrauſter Vol 
Mitalieberverfammiung., Tagedurdnun 
Leortrag des„Aba. ey, Rletine 
„Folgen und Lebren der Lelkslnaswabl⸗ 

Sypd., 1, Bezürk. Woutgg, 8. egember, 
7 Uhr abend Funlilonärſitzuna im 
Vanteibſfr. Vorſtädt. (öraben 14. vart. 

Sulg,,, Donzis, Mentag, h. Dezember. 
opeüds 7 Uhr: Vereiisausichnitnun 
im dein Wiebenkaſerne. 

Geſamiperband, Vetriſft: Weihnachts, Un⸗ 
jerſtiigung Alle Mitalieder unſere, 
bandes. welche un dar 3ut: vom 1 
tember ſi“ bis ſeczt 
arbeitslos waren, un, 
Verbande keiur fauſe 
Unterſtünnug erhal 
ghigciorderk. iüre Verbandsbücher im 
Nerbaudsbiro — Karbfenfeigen 25, — 
von, Diengiag. ben, L., pis Kreitan. den 
hge Dozembe der Zeit von 0 =12.800 

  

    

       

    

   

    

   

  

   

  

   

  

Einreichanga der 
mrel⸗ 

üfür dief 
beireüſende Zeit noranlegen, 

Es wird befonders dorauf Snewinlen, 
daff nur diejeniaen Mitalieder Ulnter⸗ 
ſtittzung erhalten. dic in der obenbezeſch⸗ 
W0 n, Jeir erwerböles waren und deren 

kaliedabücher iu. Ordunng ſind 
e auf. dxm un Aihr Laudr wouhnenden 

edend hre Bücher nichl ein⸗ 
reichen die, Auslahluna, der, Untor⸗ 
itübung eriolg: dorl nach beſonderer Be⸗ 
kannmmachung. 

Ortsverein Dansla-Sia 

  

     

   Dienstas, den 

    

    

    

   

Trarmbet 1936 abeſ 7. Hür: Orts⸗ 
porſtandsftsung, im Parteibüro, Vor⸗ 
itädt. Graben 44 vart. 

Gelamtverband. Abt. Nernſskraltlahrer. 
Pihr den 3, Des mber abends 
73ühr. ur der, Klula, coe' Oaſinbeete 
(Hanfayl, De Hahß⸗ 
neriam & 
zeitliche Straßcnor 
traa]. Zablreichen, 

Dic Sektionsleitunga. 
Aiüreran den 9. Dezem⸗ 

7%% fir. m Lokal „Bürger⸗ 
ederver! amminng Tagcsd⸗ 
traa des Aba. Genoffen 
„Folgen und Lehren der 

SuD. gl.-Ulehnendorf, Mittwock. den 10, 
Dezember abends Uhr. im Lokal 
Kofſowfft: Mitaliederverſammliuna. Ta⸗ 
asordnunc. . Norirge des Aba, Geu. 
Mau: .Jalae, und Lebrey der Rolks⸗ 
wahl.“ 2. Grmeindee nartegenbriten.“ 

SmD. Ohra, Mittwoch, den 10. Deaember. 
abends Uhr in Sporthalle: Er⸗ 
weiterte Nekrrauensmännerſitzuna Alle 
Wablbelfer ſird hierzu eingeladen 

Sen D. 9. 28 3 Mittwoch, den 10. 
33, abend Funktii, Sunn 
Parkeibſtrs. Korſtädt. Graben 14 part. 

SYD., 10 „Beslrk. Kneipab. Donnerskag,⸗ 
den 11, Tezember. 1930 aben 
im Lokal Böhbrendt. Kneipab 
D u. elgeg, ordbanng⸗ 

— reu ber Boiks⸗ 

Wen. Karſchewili. 
2 ißtsuuackenenbeilen. Erſcheinen 

üe⸗ Mitalieder iſt unbedingt erforder⸗ 
i 

SB D., 13, Bezirk. Lauenial. Tonnerstag. 
den 11. Teßember 1920, ubends 7 Ubr. im 
Dokal Kamlabß: Mitaliederveammiuna. 
Tasesordnung: 1, Fylgen und Lehren 
der Soiſoscgengbt. Reu. Stadtv. Gen. 
Penk. Bericht vom Partelausſchuß. 
5 Wi. angelegenheiten Erſchcinen 
aller Mitalieder erferderlich ů 

Iwei warme. 

ſter 

Souch., Zoyvet. 
ber. benpe, 
  

         

Tpkw (. 
Volkstaaswohl.“ 

     

  

  

    

       

     

  

   

  

   

  

  

  

3 Gu 16 

a Geiae 
Wle, e . L. 118. 

erren⸗ EEEEE 
5 u. 7 G. in, Gerkanf. — 
abelverk 4— Sie ESiiche. Bilder. elektt. 

Kaſperletheater Gaseeun Petr-Lamt 
Gasbfen u Gasbrai⸗ 

Landbänschen bill. J. 
Derk StüISAaEL 

  

  

  

te•
       

   

  

     

      

2 
2 
H 
H 
2 
— 

Scereeeesceecc -eeee, 
Für die vielen Olüchibunsche 

Iund Antmerhasimbeſten 2u ungerer 
Vormüdhlung gugen uir hlermit ailen 
unteren heralichöten Danx 

Danꝛig. im Dezember 1030 

Friedrich Michihe arau 
veru. Nameho⸗ —

—
—
—
—
—
—
 

  

  

Gene ralintenbant:   
Montaa, den h. 

19˙7   
Der W 

oder: 
Komiſche EE In 3 

und Muüſil, von 

Weneralmmfitdire 
Inibeftion? 

Unkana h½% ilbr, CE 
Dlenßlan. de, 

Dauerlarter, SerieI 
Miiſſh, L. Mals: 

vonl Jenn (ſlb-et 

Geſchlollene Kioritelluna (ür die 
nemelnſchaft der Heomien“. 

Dauerkarten Serie l. 
Zum 5. 

0 Fetemte, 

S Stadt 
kitlaſfiches, Swäulptel un, ' Aklenund 

rinem nv von Ernit Nenbach Mulit 

Danziyer Stubttheater 
Mudolh Schaver. 

ſrernivrecher Ni 238 50 
Dezember 10g0, 

zTheater; 

Ubr: 
Vreiſe B (Oper). 

Male. 

iloſchütz 
Die Stimme der Natur. 

Aulztlaen., Dichtun APbe,bLrina, e aktzina, 
08 ſasſebt von Sberſpſetletter Hans 

Mudolf muſtghirehf Maſfgineli, 
lor 

Leitnna: 
Cornelins Kun. 

Gritz Blumhyff 
Perlanen wis belannt. 

unde aegen 22½ Ubr. 
10%% uithr: 

Areiſ. Ii (Pper),. 
Vembera.“ 

  

Halstuch. 
greflilberte. 

neſiob 
Nechtsanwalt 

  

Schwarzer Herrenpelz 
Nerſ.⸗MGragen Mnit Viſamfutter mit ſeldenem 

I, Maat neue, 
Glgçchandichube 

iwiſchen 18—16.1 libr aus der Sporlballe 

hlen. 
Für Wirderbringund bohr Belohnung. 

Weife. 

mil rotem Trikot 
am. Sonntaa 

Krebsmartt 2/3. 

    

Ab morgen, Dienstag 

AXICO 

MADVOIRISHANO 

  

Lerdohe 
   
   

    

V Veöſen 
Kurze Straße 8,1 Tr. 

Billig au verkaufet 
1 Spiral⸗Einlegebod. 
m Aiſlegemalr. ge⸗ 
braucht, 1, Kinder⸗ 
ichniMel, faſt neu. 
SAican 2129—1—. 

1⸗Röhren⸗ 
Telefunhßen 

lompl in. 2 A. govf⸗ 
HBör. bill; 3. pl. Benz. 
Shbra.- AergilaHL-I. 

  

  

    

in der ſouſtlm- Operetir 

Mſtlint vundt. 2 (Mæt- 

  

cAIMAbE-· SH biHC · ccen MUM · MπEMNUMe 

    

Starter 

Iederwagen 
b, 3. vI. Drag Wüe 46—35 
Atr, E. Milichewiti. 
Llle2 

Blauer 

Sportwagen 
bill, 3. verl. 0l 
WelnLerATalle. 20. 

Faſt neues 

Kleid 
l„ ſchh, Fia. 1u verl. 

Melß.. 2.—51. 

    
Halken-Waage 

, verlaufen. 
utfermitieihanvlung 
Clara Schubert, 

Zorpot, Danz. Straße 
Telephon 51221 

Stublichliiten 
lu. 2 Möd. d. Nordrol⸗ 
erved, Frtlio Nanſen 
v. U 9 zu nerf. 
SbeHHLAEHEAl. 

Mer näbt 
10., 12 weiche Herren, 
Tragen Aug. u. 100 
voffl Meuiahrwaffcr. 
„Kindergummiſtieſei 

I., f. neu. b.3. vf. 

  

  

  

Was ist los 7 
  
  

  
        
  

  
  

    

Umzug uns, 

        

  

        

  

Was betleutet diese Hufresun I im Setsersaal? 
Was wirel Sesuelnss ? 

Bei dem rer Druckerei in die neuen Be- 
iriebsräume ist eine größere Anzahl Satzeilen verloren- 
Wöi en 

  

am Suchen zu beteiligen, und baben dafur 

Darnreise in Höhe von 1000 Gulden 
ausgesetzt. 

Nähere Angaben machen wir in unserem Preisaus- 
schreiben in der Ausgabe am Donnerstag. 1I. Dezember 

Verlas der Danziser Voelkesstimme 

  

en bill. 3. vk. Sielke, 

Phuppenſtube 
Ahlergalle 18. 

Grammorb.⸗Blatten, 

»Möb.. 10 G.. pk. 
Langgaiie —. Ee. 

  

    

  

troflen. Srompla und 
Elertrols verkaufe auf 

ohannisgaſſe 18 
nu. Soja bill. an verk. (uEDI 

ͤcherwinfki. 

Iu venkaui,, Jeske. 
bill zu verk. Lansf..Seege.L 

Klein⸗Hammer⸗ 

Faſt neue⸗ 
Cixreiber bill. zu verk. Langf., 

STUnbagenitr. L. e. 

Sintergalie 3⁴— 

Gut erhaltener Herren⸗venftube m. M55., 
1 Kindermag all. 8. 

dohe Schuhe Nr⸗39, bill. 
z verkenjen. Oberür. 23, Hnibaus, 

TelevB. 288.2—— 

reneſte Schiager, einge⸗ 

Teiſzublung 

Vectiks ——— 

SSild.22 Kinderwag 
erwagen Sow. Velziacke ̃ 

Sen 29. vi. rechis, Paß neuer ſeidener 
Laſ nener Luaiipeuſchirn 
3. Lern L. gerk. Vr. 

Sendengaſſe 3. 4 Tr. Suppensgs.- Srs⸗ 
zenSortwag- 1 Dus⸗ 

Wimtermaniel. 15 vern. 
Damenſchlittſckahe undferhalt, biÜ 4., verk. 

Guſtar Siaggel. 

Wornſcher Mea 19.2. 

Ein auterbaltener eie, 2 
    Hergentsien mae 

vili 3zu vet 
W 3. v. Saulv 

  

   
   

    

822112— 

  

5 
Süf.. 

Empi, z. Weißnacht. 
nr allbek g. Biekfer⸗ 
nüſſe. Piefierknchen. 
Seeinpfl.n. Kalsarin⸗ 

a. rein Bienen⸗    bonia. Brot⸗ u. Fein⸗ 

SAEIDEnieL. Sir.- . 
Wein. Garderoben⸗ 
ichrk. 2.20C1, 40. w. 
eiſ- Linderbefiacltek. 
verſch. Möbel b. 3. vk. 

Si.-Totbarinen⸗ 
Enlteig 12. pl. 

IES-„-Pritefe 
Nodelichiitten 

b. 3ank. Wiichnewiki. 
AIE. SSE 

Enterbalfener 

Kinderwagen 
[Brennabor) 4. verf. 
Brangr. 

  

   

Alie 
SSDISXAUIIOIEAie. 

Bertilo. 

  

   
       Se L. 2 

. Lerk. Kowac. Ih 

  

1J. d. Weihnachtseink.] 
empf. preisw. Geſch. 
in⸗ u. ausl. Wirmen 
iow. Pariil 
Thbotgart. Bi 
valt. Lametta. 

   
   

Kartbe Lndw. Kitt. Küch Uchengewürat ſteis 
friſch und vorrätig. 

Droaerie 
AWE. SPexliAnSgafie. 

Sehr bübſche 
  

lenkerpuppen 5e 
biges an verkaujen 
bergafle. 4. 21. 

„Kodelcarnitur. 
Aipderichl- Wäniel 

14i. u. Damen⸗       r. * . 
EAs⸗. Dam 13—4: 
SRsrn- olt. 

Smhrna⸗Lepnich 
2*4 
Q — B.282 S —.— 

Trei anterballene 
SasznalesLer, 

   

     Aa verte 
Vanptitr. 7*² a0. Wessßt a ＋1 — 1. aur Eie Spedinnen 

    

SPenk. 

    

intf. Kanaszienvsgel. 
Ca⸗ u. Sicbtiantder. 

E 52. 1 II. a. pE-   
  

Se 2698 un. 61. 
K12 — 

Großes 

Puppenzarnſſell 
„. paß als Beibnachts 
Sei DE Dil. zu 

Aurt Boiat. 
Iunaferna. 16. 2. f. 

Kiaberisielzera: 
Handwerksichränke 
Dampfmaſch. n. a b. 

pf. Mingitrake 48.1. 
AAbL nachn. 

Lanef, Hohßſchlöcelcre 
empfichlt airt. Fleiich 

Abreabl Verig Verlängert. 
LELDOUEESl 

      

L 

  

   

  

Aüner⸗     

au kaufe geſ. An⸗ 
2..— 

I1 Schankelpferd 
nu. 1 Kinderſchlitten. 

zu kaul, aci. 
Langfubr⸗ 

SWeg 18.—— 

  

  

Eiſ. Bettgeſtell 
Iperj. m. Matr. aut⸗ 
eLb., z,„ kaufen as 
EILG. EarEMIIS 

Punpenwagen 
n. 

  

  

Ankauf 
Hexrren⸗Kleidern 
An Wäſche und 
In Melles. 
Sale 

v. 
Schn 
Můů 

      

3. kauf. gefncht. Gröt 
20—70 em, Ang. mit 
Preis u. 5712 G. 

Ein nteispegnes 
Schankelpferd   -S. Setrauft 

  

  an kunjen aci 
es. d 

AG. 
XII 

  

   

  

   

Sichfine 

Verhüuferinnen 
werden griucht, 
Freditbans A. Kirſch, 
Sl-Weilt⸗Galfe 44.2: 

  

w. Ebernammen- 
Lisbeth Doß. 

Maskauichgate 1. 2 
Tücht, verbeirat. 

Büiettier 
incht Stelluna. 

Befinde mich in un⸗ 
gekündigt Stelluns. 

lofrene Stellen MWemLeuseh) 
Tauſch m. Wobn., 
Stube, Kab., Küche u. 
al3 Zub., pi. aeg. 

l. Obra o. Stadl⸗ 
Kebier. Sbra, 

iederfeld 107. 

Stube. 
Ket 

    

  

   

    

    

Suche i. Dög. 2—3⸗ 
Zimmerwobn., gebe 

Wohn t. Nen⸗ 
Anag unt. 
'e Exved. 

ueunes 
Leeres Zimmer 

W. Hafntelle fe. od. 
Diabch 7. le fe, iunae 
Mußt Dessen⸗ 
piuhl 
    

          

   

Alesktiorr 
D anzi gs größtes u. bekannteſtes 

Auktionsunternehmen 

Pongenpfühl 29 
veritetigert morgen, 

Dienstas. den 9. Dezember d. J., 
vormittaas 10 ubr.1 

duttes gebrauchtes Mobitiur und andere 
Sachen. wie: 

kompl. eichen. Herrenzimmer 

mehrere ſehr gute Speiſezimmer 
nenes Llegante⸗ Sch! Hiä ELE- EEes iii 

3 gute Pianinos, ſaitig 

  

    
  

belannte Marken. 
lehr wertv. elegaut, Bülett, m. Vitrine, 
eich, u. aud Nüfeits. Ankleide⸗Spiegel⸗ 
Pranf, v Wobnifmmermölel, Soſas, 
Spiengei m., anl. Selretär. Salon⸗ 
Liſche. Shgſchlollelle Speiſe⸗ u. Jand. 
Tiſchr, Saulen. Tielenbank., aute Flur⸗ 
garde robe. 

gute Gobelin⸗Klub⸗Garnitur 
Wickellommode Schreibtiſche, Konſolen. 
Eloichrank, clertir Stanbiauger, 1. Satz 

  

  

    

ſehr, aute, Jederbetten. werivolle Delge⸗ 
môlde, Schrant, und Kofferarammopbone 
mit ülgſien mehrere leür aute Radioapva⸗ 
rote [Warkenfabrikate, 2 Möbren!. mit 
allem Iubehör Lötavrarat, 2, TDamen⸗ 
lütfel, aute Teypiche. Lederlahtteg. ſehr 
Muaſch Labeneinrichlnng. Zagdflinſe. Schreib⸗ 
maſchinen, vicke cleft Aelenchtuunastörper, 
aute Vorzellan- und achcn, DTa⸗ 
men, u, Herrenvelie, aule, Nuto-L'eladece, 
Kieibungeſtücke, mehrere Ahotonpparate u. 
and. mehr. 

Meſichtiaung: Montaa von g 3 Ubr und 
am Anktionstaae 2 Stunden vorher. 

Siegmund Weinberg 
— vereidigter — 

ſur die Stadt Danzig 
öffentlich angeſtellter Auktionator —.—— 

gerichtlüüid-verelLidter 

Ochbkändtger 

und Dansbgllunasgęgen- 
Gerichte der Freirn Siabt 
Danzig 

MNüro: Altſtädt. Sraben 19/9. Tel. 255 f3 

Mandwerker? 
Räume jür Laßger, Werkkatatt, Büro mit 
xwangsfr. Wohnung, Hof m. Auilahrt 
am Neugarter Tor zu vermieten. Ollerien 
unter 9708 3. d. Exp. der „Volksstimme“ 

ff De0eeeenhe 

2j Zimm.⸗Wohn. eieren Polse irtel, mögtt. U 

ab . 12, zu verm. Vortgeſc rittenc, ſu 

ü. Sircel. Heubude ndeotc⸗ t 
Culenvruch 

Angebote unter 1000 

Junager Mann findet 
an d. Exped. d. Wolfsſt. 
SADD 

chlafſtelle 
Am Spendbaus B. 1 

Verloreu; 
Schwarze Kiſtenplatte 

und Gaxit v. erlings⸗ 
Algaſſe— Wei „Abzug. 

Wohn.-Gesuche 

ei.]die mein Sohn Harry 
gemacht hat, od. machen 
wird, komme ich nicht auf 

bei Ruth, 
Baſtiun Ausſpruüng h. v. 

Beſin Schwißkowfti 
reiech b. 

  

  

lüx Mobiliar 
ütände für die 

  

  

    

  

  

      

  

  

  

      

   

   

2— —— 2——˙— 

Für die Schulden, 

    

    
    
  

Fran ſf. Ä 8— * 
iarpiinun d EI 

m. Küchenben, in der uerangen 
Vi U . 

werden ſchmeralos 
entiernt 
Wiellerltad!. 12. EE 

Weibl. Mudell 
inng. vollichlank jür 
danernd geiutu. Ana. 

  

Aushellerungen 
ſow. Nenanfe    

   

  

   
  

      

     
  

   
  

  

àunt p9hl a. d 

cetOnα 
R. Angeſtellte 

ud Beamte 
in. Wauchn n-- W Ker 

2* r⸗Veichln es Ge⸗ 
garderobe. auch Um⸗werlichai nhretfes, 

üer- der Ger Lienſhaeim 

reien iugefhellten. 
Rohrſüͤhle Leniichcn Meimmen⸗ 

Gee Pesereiaßhe(Pinebtner Leſen 
Aa, Heser, Kehß⸗ d elacnen Unter⸗ 
wicdergaffe Ja. .nebmen. der 

Welche edl. Herpich. f. 
ſchenk. exmerbsl. Vu⸗ 0 Löbüe 
ter 1. Kinderw ſ. ). 
Swillinge. Ang. u.[ Gewerkiwaſtlich⸗ 
E Geeftcherungb. 

H erſichernna. 
Haiiſeumennerei. [ Atliengefellſchoft. 

jehr dill Auskunft ertell. bzw. 
   Matertal verienden 

1. koſtenlos die Mech⸗ 
nungsſtelle 16: 

Weißenborn. Schidlitz. 
Rothahncengana 21 
2 Tr., joder der Nor⸗ 
ſtand der Lolksfür⸗ 
ioras in Hamburgß, 
An der Aljſter 58/en. 

SeH,e,e,,ꝑỹüsess 

Junaer Mann. der 

600 Gld. Kaution 
itell kann, ſucht ſich 
an Unternebmen od 
Heſchäft zu beteilia. 
Ang. u. 1930 a. Exh. 

Waihnachtsbite 
Spentlet für mie Hltershilte 
tler Stauigemeinde Danzig 

Annahmestellen: 
Geschäftsstelle Plarkengasse 4 

Tel. 275 14 

Gar- und Naturalspenden) 

Girokonto 196 der Stadt- 

Ssparkasse u. sämtil. Zeitungen 
(arspenden (Earspenden) 

  
  

        Anion⸗MWölle W. 8. O 

  

＋ Tr. Iks. 
ZJimmer 

  

  

ü 
—
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—
—
—
—
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